— „ in Brezlau 2 Thlr., außerhalb incl. 
2 


ertions für den Naum 
e J eee e Salla 1 Er us 


A. 395. Morgen: Ausgabe. 


Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22%, Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 2% 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Dieieni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über: 
weiſen werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Reformbedürftigkeit des Civilproceſſes. 

Wir haben bereits in mehreren Artikeln ausgeführt, daß der preu⸗ 
ßiſche Civilproceß, wie er gegenwärtig beſteht, der Reform im hoͤchſten 
Grade bedürftig ſei; wir müſſen hinzufügen, daß ſpeciell der Bagatell⸗ 
proceß, alſo derjenige Theil der Rechtspflege, an welchem vorzugsweiſe 
die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung betheiligt ſind, in Preußen ſo 
geringe Garantien für eine materiell richtige Rechtspflege bietet, 
wie dies kaum in einem anderen Lande der Fall iſt. 

Nach dem älteren Verfahren der Gerichtzordnung war der Richter 
verpflichtet, für die Aufklärung des Sachverhalts von Amtswegen nach 
beften Kräften zu ſorgen; er war der von Staatswegen beſtellte Advo⸗ 
cat beider Parteien, der ſich nicht ſcheuen durfte, durch ein inquiſito⸗ 
riſches Verfahren ſelbſt ſolche Thatſachen an das Licht zu ſchaffen, 
welche die Parteien zu verheimlichen oder zu verdunkeln den Wunſch 
hatten. Dieſem unnatürlichen Zuſtande machte die Verordnung vom 
1. Juni 1833 ein Ende und ſeßte an feine Stelle die entgegengeſezte 
Einſeitigkeit. Die Anführung von Thatſachen und Beweismitteln ſollte 
ausschließlich Aufgabe der Parteien fein und der Richter ſollte zu der⸗ 
elben nicht das geringſte beitragen dürfen. 5 5 
f Dieſes Verfahren ließ ſich 15 Noth, wenngleich nicht ohne viele 
Nachtheile da durchführen, wo ein ſchriftliches Verfahren beſtand und 
die Anfertigung der Schriftſätze juriſtiſchen Technikern, entweder Rechts⸗ 
anwalten oder den Terminsdeputirten (meiſt Referendarien) oblag. 
Wie wunderliche Dinge ſich dabei zuweilen herausſtellten, mag folgen: 
der Vorfall beweiſen, den der Verfaſſer dieſes Artikels in amtlicher 
Eigenſchaft ſelbſt miterlebt. In einer ſehr verwickelten Proceßſache, in 
welcher vier Schriftfäße von durchſchnittlich je 12 Bogen Inhalt ge: 
wechſelt worden waren, ſtand Termin zur mündlichen Schlußverhand⸗ 
lung an. Der Referent hatte ein ſchriftliches Votum ausgearbeitet, in 
welchem er nachwies, daß der Verklagte verurtheilt werden müſſe. 
Die beiden anderen Richter waren derſelben Anſicht und es ſchien un⸗ 
zweifelhaft, daß das Erkenntniß derſelben gemäß ausfallen müſſe. Der 
Anwalt des Verklagten erhob ſich mit ſehr ſchlauem Geſicht und hielt 
folgende Rede: „Der Kläger hat ſich über einen von den ſechzig 
Eiden, die ich ihm zugeſchoben, nicht erklärt. Welcher Eid dies iſt, 
will ich nicht näher bezeichnen. Die betreffende Thalſache iſt daher 
als von demſelben zugeſtanden zu betrachten und ich bitte den Kläger 
abzuweisen.“ Allgemeine Ueberraſchung. Der Anwalt des Klägers, 
welcher den Schriftwechſel nicht ſelbſt bearbeitet hatte, war außer 
Stande, in wenigen Minuten fein dickes Convolut zu durchſtobern. 
Das Gericht zog ſich zur Berathung zurück und ermittelte nach drei⸗ 
viertelſtündigem Suchen den überſehenen Eid. Es konnte dem Ver⸗ 
klagten nicht Gelegenheit geben, ſich über denſelben zu äußern und 
mußte den Kläger abweiſen. In der zweiten Inſtanz wurde der Eid 
acceptirt, abgeleiſtet und das Erkenntniß geändert. 

Sehr viel ſchlimmer ſtellte ſich die Sache im Bagatellverfahren, 
in welchem Schriftfäge nicht gewechſelt werden. Nach der Abſicht des 
Geſetzes ſoll ſich das Verfahren hier ſo geſtalten. Der Richter be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, den Angeklagten zu befragen: „Was haben Sie 
auf die Klage zu erwiedern?“ Dieſem liegt nun ob, in zuſammen⸗ 
hangendem Vortrage jeden Satz der Klage zu beantworten, darauf 
feine ſelbſtſtändigen Einwendungen gehörig formulirt vorzutragen und 
mit Beweismitteln zu unterſtützen. Der Richter nimmt dieſen Vortrag 
ſchweigend zu Protokoll und fällt darauf ſein Urtheil. Es liegt auf 
der Hand, daß die überwältigende Mehrheit von Proceßführenden die⸗ 
ſer Aufgabe nicht gewachſen iſt. Nur die Juriſten ſind ihr gewachſen 
und diejenige bösartige Menſchenklaſſe, welche in dauerndem frivolen 
Proceſſiren ſich Routine angeeignet hat. Der Richter iſt verpflichtet, 
jede Thatſache für zugeſtanden anzunehmen, über welche eine genügende 
Erklärung nicht abgegeben iſt. Es würden wenigſtens 99 Procent aller 
Bagatellſachen in dem Sinne entſchieden werden, daß der Verkſagte zu 
verurtheilen ſei, weil er über dieſe oder jene Thatſache ſich nicht erklärt, 
dieſen oder jenen Eld nicht acceptirt, dieſen oder jenen Einwand nicht 
gehörig ſubſtantürt hat. 

Glücllicherweiſe wird nach dieſem Buchſtaben des Geſetzes nicht 
verhandelt. Jeder Bagatell⸗Commiſſarius kommt der ungelehrten 
Partei zu Hilfe. Er geht ſatzweiſe die Sache durch, veranlaßt ſie, ſich 
über die einzelnen Thatſachen und Beweismittel zu erklären, hilft der 
mangelhaften Form ihres Ausdrucks mit feiner überlegenen Bildung 
nach. Die Praxis corrigirt die Mängel des Geſetzes, aber auf Koſten 
des Anſehens des Geſetzes. Aber die Correctur iſt eine unvollkemmene. 
Jeder einzelne Richter hat einen anderen Maßſtab dafür, inwieweit er 
der Partei nachhelfen darf. Der eine gerirt ſich als ihr wohlwollender 
Beirath, der andere legt ihr nur zurückhaltend und vorſichtig die Ver⸗ 
anlaſſung nahe, ſich über dunkel gebliebene Punkte auszuſprechen. Kein 
Richter bleibt ſich ſelber in allen Fällen confequent; er müßte nicht 
Menſch fein, wenn er nicht ohne Wiſſen und Wollen derjenigen Partei, 
welche nach ſeiner vorgefaßten Meinung die gute Sache für ſich hat, 
hilfreicher an die Hand geht, als der Gegenpartei. Er müßte nicht 
Menſch ſein, wenn er nicht das eine oder andere Mal der Verſuchung 


erläge, eine verzwickte Sache dadurch abzukürzen, daß er von dem 


Hilfsmittel Gebrauch macht, ſtreitige Punkte als in contumaciam zu: 
geſtanden zu betrachten, wenn die Partei über dieſelben ſich zu erklären 
vergißt, oder eine Behauptung als unſubſtantiirt zurückzuwelſen, wenn 
die Partei fie nicht ohne fein Zuthun formulirt hat. Die Recurs⸗ 
inſtanz vermag niemals Hilfe zu gewähren, weil in ihr der Thatbeſtand 


nicht ergänzt werden darf. 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Donnerstag, den 26 Auguſt 1869, 


Die Beſtimmung, daß eine Thatſache, über welche eine Partei ſich 
nicht erklärt, für zugeſtanden betrachtet wird, iſt rein willkürlich. 
Im übrigen Deutſchland herrſcht der entgegengeſetzte Grundſatz; dort 
gilt eine ſolche Thatſache für beſtritten. In Ländern des franzöſi⸗ 
ſchen Verfahrens hat der Richter die Wahl, ob er fie als zugeſtan⸗ 
den oder beſtritten betrachten will. Der neue Entwurf der Bundes- 
Commiſſton trifft mit glücklichem Tact das Richtige. Er legt dem 
Richter die Pflicht auf, dahin zu wirken, daß die Parteien über alle 
erheblichen Thatſachen ſich vollſtändig erklären, namentlich wenn die 
Unerfahrenheit einer Partei eine mangelhafte Wahrnehmung der Rechte 
derſelben beſorgen läßt. 


Breslau, 25. Auguſt. 

Wie man aus Berlin ſchreibt, wird auch Graf Bismarck auf einige 
Tage die Hauptſtadt beſuchen. Man bringt dieſe Anweſenheit wohl nicht 
mit Unrecht mit der Beſetzung des Botſchafterpoſtens in Paris in Verbin⸗ 
dung, wobei daran erinnert werden mag, daß die Beurlaubung des Grafen 
ſich nicht auf die auf den Bund übergegangene Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten bezieht. 

Die für die Provinz Heſſen erlaſſene Verordnung wegen Bildung einer 
außerordentlichen Provinzia lſynode iſt ungleich freifinniger, als die für die 
ſechs öftligen Provinzen ergangene. Daher iſt es auch lein Wunder, daß 
die ganze dortige Orthodoxie unter Anführung des qus ber Haſſenpflug⸗ 
ſchen Periode genugſam bekannten Herrn Vilmar gegen dieſe Verordnung 
aufſäſſig iſt. Selbſtverſtändlich wird dieſes orthodoxe Muckerthum von den 
radikalen Blättern, unter Anderem auch von den Frankfurter Zeitungen in 
Schutz genommen. Vilmar und ſeine fromme Schaar auf der einen Seite 
und die preußenfeindliche Demokratie auf der andern Seite — eine ergdtz⸗ 
liche Zuſammenſtellung; lebte Haſſenpflug noch, ſo ſind wir über⸗ 
zeugt, daß auch er von dieſen Blättern als demokratiſcher Märtyrer geprieſen 
werden würde. — Der hauptſächliche Vorzug der heſſiſchen Synode 
beſteht darin, daß das Laienelement nicht dem erdrückenden Ueber: 
gewicht des geistlichen Standes unterliegen wird, welches ihm auf den alt: 
ländiſchen Synoden jeden ſelbſtändigen Lebensaufſchwung unmöglich machen 
wird. Die „Magdeburger Zeitung“ bemerkt dazu: Herr v. Mühler ſcheint 
ſich auf das Diplomatiſiren verlegt zu haben. Dadurch, daß er nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ein verſchiedenes Geſicht zeigt, ſcheinen die Anſichten über 
ſein Syſtem in Verwirrung gebracht werden zu ſollen. Das wird aber nicht 
geſchehen, fo lange er in allen Hauptfragen mit den Wuünſchen und Beſtre⸗ 
bungen des Volkes ſich nicht im Einklange befindet. Es iſt wohl am Ende 
auch nur dem eiſernen Zwange der Verhältniſſe zuzuſchreiben, wenn der 
Cultusminiſter in Kaſſel anders auftritt als in Breslau, wenn er in 
Heſſen eine freiere Stellung in den Synodalangelegenheiten einnimmt als 
in den übrigen Provinzen. In Heſſen muß man ſich ſchon ein wenig auf 
die Seite derer ſtellen, bei denen allein Sympathie für Preußen vorhanden 
iſt und die allein für vie Beſeſligung der Neuordnung der Dinge Sorge 
tragen, während die mit den Radicalen verbundenen Vilmarianer in ihrem 
Haſſe gegen die neue Zeit ſo weit gehen, daß ſie das Kirchengebet für den 
König zum Gegenſtande ihrer feindlichen Demonſtration machen. Das Syſtem 
wird dort gezwungen, beſſer zu ſein als ſein Ruf — um das Wort Oetker's 
zu gebrauchen. Wie ungern es ſich fügt, das ließ der Kaſſeler Schulſtreit 
deutlich genug erkennen. 

Aus München war telegraphiſch berichtet worden, daß das Gutachten 
der kath.⸗theol. Facultät über die von der Staatsregierung ihr vorgelegten, 
das Concil betreffenden Fragen ganz ultramontan ausgefallen ſei. Die Nach⸗ 
richt war falſch. Im Gegentheil wurde in allen Fragen den Anſichten der 
mehr freifinnigen Profeſſoren v. Haneberg, v. Döllinger, Reiſchl, ꝛc. beige⸗ 
ſtimmt, während die Profeſſoren Thalhofer und Schmid, die man mehr der 
ultramontanen Partei beizählt, in der Minderheit blieben. Es wird wohl 
anzunehmen ſein, daß das Gutachten in nicht ferner Zeit zur Veröffentlichung 
gelangt. 

In der Schweiz dauern die ſchon mehrfach erwähnten theologiſchen 
Streitigkeiten noch fort, und es fehlt dabei nicht an ſehr intereſſanten Auf⸗ 
tritten. Während z. B. in der von etwa 300 Perſonen beſuchten Jahres⸗ 
verſammlung der ſchweizeriſchen Predigergeſellſchaſt zu Genf, wo überhaupt 
die Rechtgläubigen quantitativ unbedingt das Feld behaupteten, Proſeſſor 
Godet und Andere die Fahne der Göttlichkeit Chriſti und der (päpftlichen) 
Unfehlbarkeit der Bibel hoch emporhielten, hat dagegen im liberalen Verein 
zu Bern Profeſſor Müller ein ausführliches Votum für Reform der Kirchen⸗ 
verfaſſung auf dem Boden der reinen Demokratie und der Glaubens- und 
Gewiſſensfreiheit, jedoch ohne Trennung zwiſchen Staat und Kirche, abge⸗ 
geben. Eine gute Portion höheren Blödſinns hat dagegen die Armen 
Commiſſion von Weggis, Canton Luzern, der Welt jüngſt zum 
Beſten gegeben. Sie beſchloß namlich folgenden Zuſatz zum Regle⸗ 
ment: „gegen ſolche Weibsperſonen, welche die Gemeinde mit unehelichen 
Kindern beläſtigen und bereits zum zweiten Male außerehelich geboren haben, 
oder welche wegen gewerbömäßiger Unzucht beſtraft worden find, kann, im 
Falle ſie wiederholt aus der Armenanſtalt entweichen, die Strafe des Haar⸗ 
ab ſchneivens angewendet werden.“ Der Regierungsrath hat dieſem Zuſatz 
die Genehmigung verſagt, „weil unſere Strafgeſetze eine ſolche Strafe nicht 
kennen und auch die heutige Wiſſenſpaſt die Verſtümmelung oder Verun⸗ 
ſtaltung des menſchlichen Körpers als Strafe, polizeiliches Zwangsmittel oder 
Präventivmaßregel verwirft.“ — Das Cantonsgericht von St. Gallen hat 
den katholiſchen Pfarrer Oberholzer wegen unſittlicher Handlungen in 
contumaciam zu zweijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Er ift längſt, unbe⸗ 
kannt wo? Für Steckbriefe gegen derartige Herren ſcheint der Telegraph 
nicht erfunden. R 

In Betreff der ſchon geftern erwähnten Miniſterkriſis in Italien bemerkt 
eine Florentiner Correſpondenz der „N. Z.“, daß die Anſicht, es werde dem 
Schluſſe der Seſſion die Demiſſion des Miniſteriums bald nachfolgen, aller» 
dings verbreitet ſei. Es war, ſagt dieſe Correſpondenz darüber weiter, in 
der letzten Zeit vom Miniſterrath wiederholt die Nothwendigkeit discutirt 
worden, gewiſſe Maßregeln, deren Genehmigung durch die Kammer kaum zu 
erwarten war, im Wege des Decrets anzuordnen und die Kammer aufzu⸗ 
löͤſen, um von einer nach einem andern Modus zuſammengeſetzten Verſamm⸗ 
lung dieſen „Staatsſtreich“ nachträglich ſanctioniren zu laſſen. Der Wider⸗ 
ſtand des Königs brachte dieſes Project jedoch zum Scheitern; das Miniſte⸗ 
rium mußte ſich mit dem Schluſſe der Seſſion begnügen. Daß das Mini⸗ 
ſterium mit feinem Vorhaben auf Schwierigkeiten ſtieß, macht feine Stellung 
eben unhaltbar. Die einzige Möglichkeit, ſich einem Tadelsvotum nach dem 
Wiederzuſammentritt des Parlaments zu entziehen, bleibt für das Minifter 
rium der Rücktritt vom Amte. 


N 
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Dieſelbe erkennt es nämlich zwar an, daß das gegenwärtige Minifterium mit 


der eben geſchloſſenen Kammer nicht weiter regieren könne; ſie meint jedoch, 
daß es noch ſehr fraglich ſei, ob nicht eine Aufldfung der letzteren der Ent⸗ 
aſſung des erſteren werde vorgezogen werden; möglich ſei es freilich, daß 
auch wohl beide Maßregeln zugleich erfolgen. Die „Opinione“, die vor dem 
Gedanken an Neuwahlen zurückſchaudert, redet dem Rücktritt der Miniſter, 
die „Perſeveranza“ dagegen der Auflöſung der Kammer das Wort. Hiernach 
ſcheint alſo noch Alles im Schwanken. — Was die Behandlung der römi, 
ſchen Frage durch das Miniſterium Menabrea betrifft, ſo verſichert eine Flo⸗ 
rentiner Correſpondenz der Wiener „Preſſe“, daß die franzöſiſche Oecupa⸗ 
tionsfrage im Kirchenſtaate in der nächſten Zeit ſehr eifrig werde ventilirt 
werden und daß die ſchon vor längerer Zeit deshalb gepflogenen Pourpar⸗ 
lers zwiſchen dem Grafen Latour d' Auvergne und Herrn Nigra bereits die 
Baſis zur Anknüpfung neuer Unterhandlungen geliefert hätten. In Floren⸗ 
tiner Regierungskreiſen hofft man, es werde durch dieſe gelingen, ein Ueber⸗ 
einkommen zu Stande zu bringen, wonach die Zurückziehung der franzd« 
ſiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaate noch vor dem Zuſammentritte des 
oͤkumeniſchen Concils entſchieden werde und die italieniſche Regierung bei 
dem Wiederzuſammentritt der Kammern mit der Meldung hievon vor das 
Parlament werde treten können. 

In Nom ſoll man, wie eine römiſche Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ 
bemerkt, trotz der anſcheinenden Ruhe, mit welcher man alle Vorbereitungen zum 
Concil betreibt, nicht frei von ernſten Beſorgniſſen ſoin und man kann ſogar 
in einigen Kreiſen nicht die Befürchtung unterdrücken, daß die päpſtliche 
Armee demnächſt eine ſehr ernſte Beſchäftigung erhalten werde. Worauf 
dieſe Vermuthungen fi ſtützen, läßt ih, fo ſagt die genannte Correſpon⸗ 


denz, bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ſchwer ergründen, und es ſteht 


nur feſt, daß General Kanzler den gewünſchten längern Urlaub zu einer 
Reiſe nach Deutſchland nicht erhalten konnte, und daß man eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Frankreich und Italien in Betreff der römiſchen Frage fürchtet. 
— Wie man der „N. Pr. Ztg.“ von Rom aus mittheilt, hat Monſignore 


Randi, der Polizei⸗Miniſter neulich feine jährliche Runde durch die Gefaͤng⸗ 


niſſe gemacht und eine ganze Anzahl nicht politiſcher Gefangener freigelaſſen. 
Eine ganze Anzahl vornehmer Herren aus Neapel, die bisher in Rom wohn⸗ 
ten, und zum Theil die Umgebung des Königs Franz II. bildeten, haben 
die Stadt jüngſt verlaſſen und ſich auf ihre Güter zurückgezogen; fie follen 
ihren Frieden mit der Florentiner Regierung gemacht haben. Unter den⸗ 
ſelben befindet ſich auch der Fürſt von Altamonte, welcher als Geſandter 
des Königs Franz am päpſtlichen Hofe fungirte. 

In der franzöſiſchen Preſſe dauert der Meinungsſtreit über den öͤſter⸗ 
reichiſch⸗preußiſchen Lepeſchenwechſel, wie beſonders die unter „Paris“ mit⸗ 
getheilten Auslaſſungen des „Journal des Debats“ und des „Peuple 
français“ beweiſen, noch immer in ziemlich lebhafter Art fort. — Hinſichtlich 
der inneren Reformen hat es ſich bereits hinlänglich gezeigt, daß die Senats⸗ 
commiſſion das ihr vorgelegte Senatusconſult keineswegs im Sinne der 
Freiheit zu amendiren den Beruf und die Kraft in ſich gefühlt hat. Das 
„Journal des Debats“ fordert diejenigen, „welche noch hoffen, den Senats⸗ 
beſchluß aufgeklärt und verbeſſert zu ſehen“, auf, ſich nun an den Senat 
ſelbſt, ſtatt an die Senatscommiſſion zu wenden, da letztere „in der That 
den Senatsbeſchluß annimmt, wie er iſt und ſelbſt ſo, wie ſie ihn Anfangs 
mit ſich ſelbſt im Widerſpruche fand.“ Es ſei nämlich der Regierung ge⸗ 
lungen, die Commiſſion zu überzeugen, daß die Miniſter nicht zugleich vom 
Kaiſer abhangen und vor der Kammer verantwortlich ſein könnten; das 
„Nur dem Kaiſer verantwortlich“ laſſe ſich nur durch ein Plebiscit beſeiti⸗ 
gen. Die „Debats“ geben dies zu, fragen aber: „Wozu dient die ſo geprie⸗ 
ſene Inſtitution der Plebiscite, wenn man einerſeits Bedenken trägt, ſich 
derſelben zu bedienen und wenn man andererſeits um dieſelbe ſo leicht 
herumkommen kann?“ 

Hinſichtlich der Ernennung des General Leboeuf zum Kriegsminiſter be⸗ 
merkt man, daß dieſelbe auf die Armee allerdings einen guten Eindruck habe 
machen müſſen, und man bemerkt dabei, daß die Abſchaffung der ſechs gro⸗ 
ßen Armee⸗Commando's, die er beim Kaiſer nur mit großer Mühe erlangt 
habe, gewiß nur mit Freuden begrüßt werden könne, da dieſe Inſtitution 
beim Heere nicht minder unbeliebt als beim Publikum war, und nur den 
einzigen Zweck zu haben ſchien, den damit betrauten Generalen eine jähr⸗ 
liche Gehaltszulage von 60,000 Fr. zu verſchaffen. Indeß macht man ande⸗ 
rerſeits doch darauf aufmerkſam, daß er der Kaiſerin als bigotter Katholik 
ein willkommener Erſatzmann für Niel habe ſein müſſen. Der „Figaro“ 
fügt den bereits mitgetheilten Notizen über den neuen Kriegsminiſter noch 
Folgendes bei: „Der Diviſions⸗ General Leboeuf ift einer der ſchönſten 
Männer der Armee. 
Muth, der die Aufmerkſamkeit der Prinzen der Familie Orleans bei Conſtan⸗ 
tine auf fi zog, hatten ihm in der Armee und namentlich in der Artillerie, noch 
ehe ihn das Kaiſerreich zu den höhern Graden erhoben hatte, große Popularität ers 
worben.“ Vom „Gaulois“ wird die Ernennung des Generals Lebveuf zum 


Kriegsminiſter eine rückfällige Conceſſion an das perſönliche Regiment, deſſen 
ſtrieter Anhänger dieſer Kriegsminiſter iſt, genannt. Außerdem, bemerkt der 


„Gaulois“ ſpöttiſch, iſt General Leboeuf in einer anderen Beziehung dem 
perſönlichem Regiment ergeben, indem er, wie die Frauen auf den Dörfern 
bei dem Namen Jeſu Chriſti eine Verneigung machen, das Haupt entblößt, 
wenn der Name des Kaiſers genannt wird. * 

— . ——— nn nn ef 


Deutſchland. 
= Berlin. 24. Aug. [Graf Bismarck. — Das Budget. — 


Das Abgeordnetenhaus.) Die Nachricht von der Reiſe des Grafen 


Bismarck zum Königsmanöver hat zu vielfachen Combinationen geführt, 
welche, wie von unterrichteter Seite verſichert wird, qaͤmmtlich haltlos find, 
Die Reife hat nur den Zweck der Begrüßung des Königs, es liegt auf der 
Hand, daß während der Manöver zwiſchen dem König und feinem 
erſten Miniſter nicht Staatsgeſchäfte zur Erledigung kommen. Die 
Beſetzung hoher, zur Zeit erledigter Staatsämter iſt übrigens im Laufe 
dieſes Herbſtes zu erwarten und haben darüber — fo weit das aus⸗ 
wärtige Reſſort dabei in Frage kommt — ſchon während der letzten 
Monate Verhandlungen ſtattgefunden, denen Graf Bismarck in keiner 
Weile fern geblieben iſt. Die Reife des Grafen hierher, falls fie über⸗ 
haupt noch zur Ausführung kommt — hat einen rein privaten Cha⸗ 
rakter; übrigens ſoll ſich der Bundeskanzler wohl und kräftig fühlen, 
— Die mehrfach hervorgetretene, allerdings naheliegende Vermuthung, 
daß dem Landtage eine Darlegung der preußiſchen Finanzlage zugehen 
möchte, hören wir von beſtinformirter Seite beſtätigen. Der Staats⸗ 
haushalts⸗Etat pflegt ja in jedem Jahre von einer Denkſchrift begleitet 
zu ſein; für das nächſte Budget iſt ein eingehenderes und umfaſſenderes 


Etwas anderer Anſicht iſt eine Florentiner Correſpondenz der „A. 3.“ Promemoria in Ausſicht genommen, während weitere finanzielle Erläu⸗ 


Seine martialiſche Erſcheinung und ſein glänzender 
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Ritter das ſchlafende Käthchen um eine Geheimniſſe befragt. 


terungen für den Fall zu erwarten find, daß außer dem Etat Vorlagen 
nach dieſer Richtung an den Landtag gelangen, über deren Erſcheinen 
weitere Beſchlüſſe noch zu erwarten find. — Im Haufe der Abgeord⸗ 
neten find jetzt alle für das Zollparlament erforderlich geweſenen Ein⸗ 
richtungen fortgenommen und die Räumlichkeiten in gewohnter Weiſe 
für das Abgeordnetenhaus wieder hergeſtellt. 

© Berlin, 23. Auguſt. [Die Knappſchaftskaſſen und die Berg⸗ 
werkswiſſenſchaft.] In dem ſoeben erſchienenen II. Quartalsheſte der Zeit⸗ 
ſchrift des königl. preußischen ſtatiſtiſchen Büreaus befindet fichlein ſehr leſenswer⸗ 
ther Aufſatz des Dergafieflors Hiltrop über die Reorganijation der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen zu welchem Dr, Engel ein Nachwort perſaßt hat, das in prä⸗ 
gnanteſter Weiſe die Staliſtik der Knappſchaftsvereine vom Jahre 1867 mit⸗ 
theilt und auch die ſchauerliche Kataſtrophe auf den Burgker Steinkohlen⸗ 
werken bei Dresden berührt. Es heißt daſelbſt: Eine andere Frage iſt frei⸗ 
lich die, ob die bei den Knappſchaften gewonnenen Morbiditäts⸗, Invalidi⸗ 
täts⸗, und Mortalitätsziffern allen übrigen Gewerben ohne Gefährdung der 
Sicherheit der für ſolche zu errichtenden Kaſſen zu Grunde gelegt werden 
können. Sie iſt unbedenklich zu bejahen, denn es giebt thatſächlich keinen 
Beruf, der lebensgefährlicher wäre, als der Bergbau in unſerer Zeit. Selbſt 
der Seemanns⸗Beruf, der noch mehr wie der Bergbau mit den Elementen zu 
kämpfen hat, und ihnen fun gar nicht aus dem Wege gehen oder ſie un⸗ 
ſchädlich machen kann, erfordert nicht ſo viele Opfer, wie der Bergbau, und 
insbeſondere der Bergbau auf Steinkohlen. 

Wir ſchreiben dieſe Zeilen noch unter dem Eindruck einer der größten 
Kataſtrophen, die jemals ein Kohlenwerk heimgeſucht, unter dem Eindruck 
der Nachricht, daß in der Frühe des 2. Auguſt d. J. durch Entzündung 
ſchlagender Wetter in den Freiherrlich von Burgk'ſchen Kohlenwerken bei 
Dresden die ganze Belegſchaft zweier zuſammenhängender Kohlenwerke — 
Soi 300 Bergleute — auf gräßliche Weiſe ums Leben gekommen iſt. 

olchen Exeigniſſen ſind freilich auch die Knappſchaftskaſſen nicht gewachſen 
und am allerwenigſten die nur für einzelne Werke eingerichteten; gerade an 
ſo furchtbaren eee wird man die Nothwendigkeit der Zwangs⸗ 
verſicherungen am beſten erkennen. 

Obſchon die Verwaltung jener Burgk'ſchen Werke weit und breit den 
Ruf der Tüchtigkeit genießt und verdient, ſo ſcheint doch die „Times“ nicht 
unrecht zu haben, wenn ſie Ende Juli d. J. Angeſichts der in ſo furcht⸗ 
barer Häufigkeit wiederkehrenden Kataſtrophen durch Gasexploſion in engli⸗ 
ſchen Kohlengruben ſchreibt, „daß fie ih auf zwei Grundurſachen zurückfüh⸗ 
ren laſſen: Fahrläſſigkeit der Arbeiter und Grubenaufſeher und mangelhafte 
Entwickelung der Bergwerkswiſſenſchaſt. — Die Sorgloſigkeit der Arbeiter 
beruht zum Theil auf der Unwiſſenheit, worin die meiſten aufwachſen; die 
wenigſten können leſen und nehmen daher auch keine Notiz von den für ſie 
gedruckten Verhaltungsvorſchriften.“ (Dieſer Vorwurf trifft für die engliſchen 
und belgiſchen Kohlenbergleute zu, nur wenig aber für die deutſchen. D. Red.) 
„Gleichwohl“, jo ſchließt der Artikel, „iſt es dringende Aufgabe der Willen: 
ſchaft, die Gefahren einer ſo nothwendigen Arbeit, wie die der Steinkohlen⸗ 

ewinnung, zu vermindern, denn die Unwiſſenheit über die bezüglichen Sicher: 
aan und Bedingungen, welche bei jeder Unterſuchung eines ſolchen 
nglücks zu Tage tritt, erhebt ſich faſt zu einem Scandal, wenn nicht für die 
Wiſſenſchaſt, doch für die Fachkundigen. Ein großer Naturforſcher (Humphrey 
Davy) hat ſich vor langen Jahren bleibenden Ruhm erworben durch die 
einfache Erfindung der nach ihm benannten Sicherheitslampe, und eben 
dieſe Thatſache beweiſt, wie wenig im Ganzen noch geſchehen iſt und wie dank⸗ 
bar man für weitere Erfindungen fein würde. Sal ſcheint es aber, als hätte 
die Sorgloſigkeit der Grubenarbeiter alle bei der Sache Betheiligten ange⸗ 
ſteckt. Die Arbeiter ſelbſt ſchlagen ihr Leben nicht hoch an, und ſo kümmern 
ſich denn auch ihre Arbeitgeber und die Männer der Wiſſenſchaft nicht viel 
darum. Es iſt eine Pflicht geworden, mit ſtrengen Worten über dieſes 
Thema zu ſprechen; denn würde das ſo maſſenhaft hier zu Grunde gebende 
Menſchenleben richtiger gewürdigt, ſo müßten ſich doch wohl beſſere Mittel 
zu ſeiner Erhaltung auffinden 15 Würde nur ein Zehntel der Energie 
und Forſchung, die jetzt dem Eiſenbahnweſen und der Schifffahrt zu gute 
kommen, dem Bergbau zugewendet, jo müßten Kohlenzechen wenigſtens mit 
0 vieler Sicherheit wie Schießpulver⸗Fabriken und Schießpulver⸗Magazine 
etrieben werden können. Schließlich ſei erwähnt, daß binnen Jahresfriſt 
nicht weniger als 1000 Menſchen in Gruben verunglückt ſind, — eine That⸗ 
ſache, ebenſo es für die bei dem Kohlen⸗Bergbau Verantwortlichen, 
als betrübend für das Publikum, deſſen Bedarf mit fo viel Tod und Vers 
waiſung erkauft werden muß. Hoffentlich iſt der Tag nicht mehr fern, wo 
dieſer Zweig der engliſchen Induſtrie dem ihn jetzt treffenden ſchweren Vor⸗ 
i wird.“ — 
elten obige Worte von England, ſo kann man ſie ſich doch auch in 
Deutſchland zu Herzen nehmen. Nach den Berichten der Berginſpectoren 
Großbritanniens lieferten die daſelbſt im Jahre 1867 beſtehenden 3195 Stein⸗ 
kohlen⸗Gruben mit einer Belegſchaft von 333,116 Arbeitern 2, 133,083,000 
Zollcentner Steinkohlen. In den alten und neuen Landestheilen Preußens 
wurden 1867 von 102,773 Arbeitern auf 426 in Betrieb befindlichen Wer⸗ 
ken 420,571,116 Centner Steinkohlen produeirt. Auf ſämmilichen großbri⸗ 
tanniſchen Steinkohlengruben büßten 1190 oder 3,57 pro Mille Arbeiter das 


Stadttheater. 

Kleiſt's „Käthchen von Heilbronn“ bleibt nach wie vor ein 
herzergreifendes Volksſchauſpiel und zwar einfach darum, weil 
es ſich, unbekümmert um jedwede Nefierion, ganz und gar an das 
Gefühl wendet. Die Behandlung des maͤrchenhaften Stoffes iſt wahr⸗ 
haft plaſtiſch, und Kraft und Innigkeit durchdringen ſich hier in ſo 
hohem Grade, daß man darüber die Mängel des Stückes gern vers 
gißt. Die Darſtellung auf der Bühne iſt äußerſt ſchwierig und unfere 
Borftellung am Dinstag litt überdies an einem ſehr hörbaren Uebel⸗ 
ſtand aus der Tiefe des Souffleurkaſtens. Gleichwohl haben wir die 
Ausführung einzelner Scenen als recht gelungen zu bezeichnen. So 
namentlich die höchſt liebliche ſomnabuliſtiſche Scene, in welcher der 
Die 
Gaſtſpielerin Frl. Schmidt ſowohl, als Herr Simon bewährten in die⸗ 
ſem holden Zwiegeſpräch ein ſehr rühmenwerthes Taktgefühl und erwarben 
ſich mit der glücklichen Durchführung dieſer Hauptſcene den lebhaf⸗ 
ten Beifall der Verſammlung. Ein Weiteres über die Befähigung des 
Frl. Schmidt müſſen wir uns noch vorbehalten. Der erſte Eindruck 
war im Ganzen ziemlich günſtig, was zum Theil dem klangvollen 
Organ zuzuſchreiben iſt, während der Vortrag noch an mancher Härte 
leidet. — Eine gefunde, kernhafte Geſtaltung war die des „Grafen 
von Strahl“ durch Herrn Simon, und ebenſo verſtanden es die Herren 
Weilenbeck als „Friedborn“ und Deſſoir als „Gottſchalk“ ihren 
Rollen charakteriſtiſche Farbung zu geben. Ueberraſchend in letzterer 
Beziehung berührte uns die Darſtellung des „Rheingrafen“ durch 
Herrn Edward, einen noch ganz jungen Schauſpieler aus Stuttgart. 
Derſelbe verrieth in dieſer Epiſode ein Talent für Charakteriſtik, wie 
man es bei „jugendlichen Liebhabern“ gerade nicht häufig antrifft. Die 
bösartige „Kunigunde von Turneck“ wurde von Frl. Widmann nach 
alter Tradition mit ſichtlichem Widerwillen geſpielt. — Das Haus 
war in den oberen Rängen recht gut beſetzt. M. Kur nik. 


—: . 
Der Schiffbruch der „Germania“, 
Bord der „Cimbria“, im Auguſt. 

Es wird Ihre Leſer intereſſtren, etwas Näheres über das Schidjal 
der verunglückten „Germania“ zu erfahren, denn bis zur Stunde können 
Ihnen nur Telegramme zugekommen ſein: 

Am 10. Auguſt begab ich mich zu New⸗Nork an Bord der „Cimbria“, 
um nach Hamburg zu fahren. Es war gegen 1 Uhr Nachmittags; 
das Schiff ſollte um 2 Uhr auslaufen. Mit der Bitte, den mitrei⸗ 
ſenden Damen vorläufig nichts davon zu ſagen, wurde mir von einem 
Freunde mitgetheilt, daß einige Stunden vorher eine Depeſche von St. 
Johns, Neufundland, eingelaufen ſei — kurz bedeutend, daß die vor 
acht Tagen abgegangene „Germania“ bei Cape Race geſcheitert wäre, 
Pafjagiere und Mannſchaft aber gerettet fein. Es wurde mir dann 
klar, warum in ſpäter Stunde Baumwolle ausgeladen und Mehlfäſſer 


eingenommen wurden. Wir hatten auf unſerem Wege die Schiff⸗ 


brüchigen aufzunehmen; dafür wurde Platz gemacht, denn das ſpaͤrlich 
beſetzte Zwiſchendeck war theilweiſe als Laderaum benutzt worden, und 
Proviſion war nöthig für den neuen Zuwachs. ; 
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Leben ein, auf fämmtlihen Steinkohlenwerken Preußens 293 Mann oder 2,84 
ro Mille. Mit anderen Worten: In England koſtete die Gewinnung und 
örderung von je 1,792,000 Ctr. Steinkohlen ein Menſchenleben, in Preußen wird 
dieſer Tribut ſchon von je 1,440,157 Etrn. gefordert. Käme Sachſen hinzu mit ſei⸗ 
nen Unfällen zu Lugau ꝛc. im Jahre 1867, jo würde das Verhältniß für Deutſch⸗ 
land noch viel ungünſtiger wie für England ſein, um ſo zutreffender dann 
aber auch 1 der „Times“ über Vernachläßigung der Bergwerks⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Es iſt leicht möglich, daß die in der letzten Zeit fo häufig gewor⸗ 
denen Unglücksfälle in Steinkohlen⸗Gruben ein Nagel zum Sarge der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bergakademien find, die ihre Fortexiſtenz dadurch, daß fie in ihren 
wiſſenſchaſtlicheu Leiſtungen äußerſt merkbar hinter den Leiſtungen der poly⸗ 
techniſchen Schulen und Univeiſitäten zurückbleiben, immer weniger rechtfer⸗ 
tigen. Hätte die traurige Menſchenvergeudung, welcher ſich der 
bau der Gegenwart in 5 


ſchritte im Gebiete der 


Elbing, 21. Aug. [Die Schulendeputation.] Die koͤnigl. 
Regierung hat nicht die Präſentirung eines techniſchen Mitgliedes für 


die Schuldeputation, ſondern deren drei verlangt und deshalb die Wahl 


des Director Brunnemann an Stelle des ausgeſchiedenen Directors 
Kreiſſig vorläufig zurückgewieſen. Der Magiſtrat hält trotzdem die 
Wähl aufrecht und beantragt wiederholt Beſtätigung. Die Verſamm⸗ 
lung tritt den hierfür angeführten Gründen in einſtimmiger Ueberzeu⸗ 
gung für die unrechtmäßigen Eingriffe in das Selbſtverwaltungsrecht 
der Commune bei. ö (K. H. Z.) 

Kiel, 21. Auguſt. [Vom Seebataillon.] Hier wird für 
das Seebataillon ein Kaſerne behufs Aufnahme von 600 Mann ge⸗ 
baut. Der Uebelſtand, daß beim Eintreffen der Rekruten während der 
Wintermonate zwei Compagnien auf die umliegenden Ortſchaften ge⸗ 
legt werden müſſen, wird dadurch beſeitigt. In dieſem Sommer be⸗ 
finden ſich durch die Indienſtſtellung ven 14 Kriegsſchiffen ꝛc. 5 Off: 
ziere, einſchließlich des Hauptmanns v. Natzmer, welcher auf der Panzer⸗ 
fregatte „König Wilhelm“ ſtationirt iſt und etwa 360 Mann des See⸗ 
Bataibons an Bord. 

Düſſeldorf, 22. Aug. [Der Proceß wegen des Tumultes 
in Gladbach] am 24. April d. I.,, welcher in erſter Inſtanz am 16. 
und 17. v. M. verhandelt wurde, und bekanntlich mit der Verurthei⸗ 
lung von vier der neunundzwanzig Angeklagten endete, kam geſtern 
vor der Appellkammer des Zuchtpolizeigerichts abermals zur Verhand⸗ 
lung. Von den Verurtheilten hat der in contumaciam zu 1 Jahr 
Gefangniß verurtheilte Reichstagsabgeordnete Fritz Mende, welcher 
noch in den boͤhmiſchen Bädern weilt, Caſſation gegen das Urtheil 
erſter Inſtanz eingelegt. Der Proceß gegen ihn wird alſo nochmals 
vor dem Zuchtpolizeigericht, jedoch erſt nach den Ferien, in Scene 
gehen. Von den 25 damals Freigeſprochenen wurden auf die Appella⸗ 
tion der Staatsanwaltſchaft drei zu je zwei Monaten Geſängniß ver⸗ 
urtheilt, die übrigen abermals freigeſprochen. 

Kaſſel, 23. Aug. [Dankadreſſe.] Se. Maj. der König nahm 
heute Mittag um halb 2 Uhr im Schloſſe zu Wilhelmshoͤhe die außer: 
ordentlich zahlreich von Mitgliedern der hieſigen evangeliſchen Gemein⸗ 
den aller Stände unterzeichnete Dankadreſſe für die Berufung der 
außerordentlichen Synode in beſonderer Audienz aus den Händen des 
Pfarrers Ebert allergnädigſt entgegen. Se. Majeftät äußerten ſich ſehr 
befriedigt über dieſes erſte Zeichen freudiger Zuſtimmung zu dem aller⸗ 
hoͤchſten Erlaß vom 9. Auguſt d. J., die Berufung dieſer Synode 
betreffend, und gaben gnädigſt zu erkennen, wie willkommen nach der 
proteſtirenden Eingabe der 33 Geiſtlichen der kleinen aber rührigen 
Partei, dieſes Zeichen der Zuſtimmung von ſo vielen Mitgliedern der 
evangeliſchen Kirchengemeinden Kaſſels ſei. (Heſſ. Morgenz.) 

Aus Thüringen, 23. Aug. [Die Angelegenheit wegen 
des Ladendorf'ſchen Revolutionsfonds! erhält eine merkwür⸗ 
dige Beleuchtung durch einen Artikel im „Felleiſen“, einem ſchweizeri⸗ 
ſchen ſocial⸗demokratiſchen Blatte, das mit der Volkspartei in Deutſch⸗ 
land auf ganz gutem Fuße ſteht. Hier wird nämlich erzählt, daß zu 
den Koſten der Eiſenacher Congreßbeſchickung durch Dr. Ladendorf und 
noch zwei Mitglieder einige republikaniſche Geſinnungsgenoſſen in 


Gegen 5 Uhr liefen wir aus. Trotz ſtattgehabten Telegraphirens 
von Seiten des Bureau's der Hamburger Geſellſchaft waren keine 
Details zu erfahren geweſen und wir waren begreiflicher Weiſe Alle 
ſehr geſpannt zu erfabren, wie ſich die Sache loͤſen würde. Früh am 
14ten paſſirten wir Cape Race. Langgezogene Nebel lagen über den 
Waſſern; ein ſchimmernder Eisberg feſſelte den Blick und fern ſchloſſen 
die ſchroffen Felſen Neufundlands den Horizont; die Brandung, ein 
weißer Streifen, deutlich ſichtbar zwiſchen Meer und Gebirg. Bald 
wandte ſich unſer Schiff noͤrdlich und um Mittag hielten wir vor dem 
Felſenthor des Hafens von St. Johns, um den hier wartenden Lootſen 
aufzunehmen. „Paſſagiere und Mannſchaft ſind hier, Alle wohlauf; 
das Schiff iſt hin!“ Langſam kämpften wir zwiſchen ſteilen, kümmer⸗ 
lich mit Moos begrünten Bergen in die tiefer ih ausweitende Bucht. 
Eine wohnliche Stadt mit hübſchen Kirchen bedeckt, die ziemlich ſteil 
abfallenden Thalwände, Schiffe und Fiſcherbarken füllen den Hafen. 
Bald rauſcht ein kleiner Dampfer, mit Menſchen dicht bedeckt, Kopf an 
Kopf, an uns heran. Tücherſchwenken und Hurrahs! Es find die 
Paſſagiere der „Germania“. 

Am 3. Auguſt war die „Germania“ von New : York abgegangen 
und ſollte ſich, nach der Berechnung des Capftäns, am 7ten Früh um 
5 Uhr 8—12 Meilen ſüdoſtlich vom Cape Race befinden. Es ſcheint 
eine Beruhigung für manche Capitäne zu ſein, jene Klippen oder ihren 
Leuchtthurm beobachtet zu haben, als Haltepunkt und Correctur für den 
Cours — mehr aber offenbar, weil hier der kürzeſte Weg vorüberführt. 
Leider iſt nun dieſer Küſtenſtrich faſt immer in Nebel gehüllt; eine kalte 
Meeresſtröͤmung, von Nordoſten kommend, fließt mit oft wechſelnder 
Stärke ihr entlang; Eisberge treiben vorüber und Fiſcher treiben ihr 
Handwerk hier, wie allenthalben auf den Bänken. Cape Race wird 
gefürchtet und dennoch aufgeſucht! Am Tage vorher war wegen trüben 
Wetters keine Mittags- Obſervatlon möglich geweſen und fetzt fährt die 
„Germania“ durch dichten Nebel. In kurzen Zwiſchenräumen warnt 
die Dampfpfeife; wohl iſt es Tag, aber vom Steuer läßt ſich der 
Schornſtein kaum erblicken. Beunruhigt durch das ewige Pfeifen ſind 
einige Paſſagiere ſchon aufgeſtanden und aufs Deck gekommen. Der 
Capitän iſt hier. Plötzlich wird das Signal gegeben, die Maſchine mit 
halber Kraft arbeiten zu laſſen — aber ſchon wenige Minuten nachher 
erfolgt ein heftiger Stoß — das Schiff fist feſt! Die Maſchine wird 
reverſirt, um durch Rückwärtsdrehung der Schraube den Dampfer los 
zu bekommen; man arbeitet ſo zunächſt ohne Erfolg. Die Paſſagiere 
haben ſich angezogen und füllen nach und nach das Deck; ſtumme 


auf allen Geſichtern. 
Sorge auf eſichtern das Schiff hebt ſich und wird wiederholt 


Die See war unruhig; 
au en; das Brauſen der nahen Brandung iſt deutlich hörbar, 
Iaeftoßen ; En 5 Man glaubt 


Jetzt bewegt ſich der folge Bau rückwärts — er iſt flott. 
fi) ſicher, aber die Freude währt nur wenige Minuten. Das Schiff 
finft raſch; die Feuer unter den Keſſeln verloͤſchen, aber es glückt, mit 
dem noch vorhandenen Dampf die Maſchine zu einer letzten und — 
rettenden Anſtrengung zu zwingen; ſie treibt das unglückliche Schiff auf 
den Felſen zurück. So war Zeit gewonnen, alle Paſſagiere auf die 
acht Rettungsboote zu vertheilen, dieſelben entſprechend zu bemannen 


ohlenberg⸗ 
o erſchreckender Weiſe ſchuldig macht, erhebliche Fort⸗ 
ergwerks⸗Technik und dadurch die größere Schonung 
von Menſchenleben zur Folge, ſo würde man ſich hier, wie in vielen ande⸗ 
ren Fällen wenigſtens mit dem Gedanken einigermaßen tröſten können, daß 
jeder Fortſchritt in der Civiliſation durch ſchwere Opfer erkauft werden muß. 


Deutſchland Beiträge und zwei ſchwelzer Arbeitervereine je 25 Fres. 
gefteuert hätten. Alſo derſelbe Dr. Ladendorf, welcher an Herrn Bebel 
900 Thlr. aus einem „Revolutionsfonds“ von 1850 noch herrührend, 
ſendet, wird von einigen ſchweizeriſchen Vereinen und Geſinnungs⸗ 
genoſſen in Deutſchland ausgeſteuert, um den Congreß in Eiſenach be⸗ 
ſuchen zu koͤnnen. Der „Socialdemokrat“ in Berlin druckte dieſe 
Mittheilung aus dem „Felleiſen“ ab zur Charakteriſtrung jener Erkläͤ⸗ 
rung des Herrn Bebel auf der Eiſenacher Verſammlung. (D. A. Z.) 


Darmſtadt, 23. Aug. [Verſammlung der Fortſchritts⸗ 
partei.] Geſtern feierte die „Rheinheſſiſche Fortſchrittspartei“ auf der 
Waldeck unter großem Zulauf ein Feſt. Es nahmen daran nach der 
„Main⸗Z.“ insbeſondere die Führer aus Mainz, Alzey, Bingen, Woll⸗ 
ſtein, Worrſtadt, Oſthofen, Oppenheim u. ſ. w. u. ſ. w., auch Gäſte 
aus Darmſtadt (die Herren Volhard, Franz Weber, Philipp Joſt u. A.), 
dem Odenwald und anderen Gegenden Theil. Nach dem Vortrage 
einiger Geſang⸗ und Muſikſtücke ergriff Herr Finger aus Alzey als 
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes des fechöten Zollparlaments⸗Wahlkreiſes 
das Wort zur Begrüßung der Gäfle. Er entwickelte, daß die deutſche 
Fortſchrittspartei alle Urſache habe, ſich zu freuen und das heutige Feſt 
fröhlich zu feiern. Denn ihr Ziel, Schaffung eines einigen Deutſch⸗ 
lands, ſei wenigſtens bezüglich dreißig Millionen Deutſcher durch den 
Norddeutſchen Bund erreicht und drei Viertel der Nation ſeien durch 
ein freigewähltes Parlament vertreten; die letzten acht Millionen Deut⸗ 
ſchen müßten ſich dieſem Bunde anſchließen. — Nach Herrn Finger 
wurde Abg. Metz vom Redacteur Adolph als Redner angemeldet und 
bei ſeinem Erſcheinen von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt. Metz 
dankte für den freundlichen Empfang, welchen er wohl verſtehe und als 
Antwort auslege auf gewiſſe nichtswürdige Vorgänge der letzten Tage. 
Als Zeichen der innigen Verbindung zwiſchen ihm und feinen Wählern 
nehme er die herzlichen, nicht ſeiner Perſon, ſondern der von ihm 
repräſentirten Sache geltenden Zurufe dankbar an und werde uner⸗ 
ſchütterlich weiter arbeiten, ſo weit ſeine Kräfte es geſtatten. Er ent⸗ 
wickelte dann, daß die Fortſchrittspartei heute wie früher zwei Ziele feſt 
zu verfolgen habe, Schaffung eines deutſchen Staates mit geſicherten 
Grenzen und Entwickelung dieſes Nationalſtaates zu den eines gebil⸗ 
deten Volkes würdigen Rechten und Freiheiten. Wenn der ſechste heſ⸗ 
ſiſche Zollparlaments⸗Wahlkreis auch bei der Wahl zum Zollparlament 
und deſſen einzelne Landtags⸗Wahlkreiſe (Alzey, Bingen, Ober⸗Ingel⸗ 
heim und Wöllſtein) nur Männer gewählt hätten, welche für das Pros 
gramm der Fortſchrittspartei einzutreten ſich verpflichtet hatten, fo habe 
doch jeder Bewohner auch dieſes ſechsten Kreiſes die Pflicht, weiter und 
weiter zu arbeiten für größere Verbreitung der noͤthigen Erkenntniß, 
des richtigen Wiſſens in allen Klaſſen des Volkes, und für Kräftigung 
des guten Willens, für Hebung des Muthes, feine Ueberzeugung that: 
kräftig zu vertreten. Er zeigt, daß Jedermann, auch die Frauen für 
Beſſerung der Schulen, namentlich der Volksſchulen, mitwirken und ſo 
die Zwecke der Partei beſtens fördern koͤnnten. Metz ſchließt mit drei 
Fragen, auf die er ein eniſchiedenes „Ja“ oder „Nein“ erwartet: 
1) Wollt Ihr zäh und raſtlos fortarbeiten für Schaffung eines praktiſch 
erreichbaren deutſchen Vaterlendes durch Eintritt in den Norddeutſchen 
Bund und für freiheitliche Entwickelung der Zuſtände dieſes großen 
Vaterlandes im Sinne der Volksſouveränität? 2) Wollt Ihr muthig 
und rückſichtslos kämpfen gegen jede Reaction und jeden Rückſchritt, 
gegen jeden Zopf im Staate, Kirche und Gemeinde, auf politiſchem, 
religiöfem und materiellem Gebiet? 3) Wollt Ihr fort und fort 
ſchaffen für politiſchen, religiöfen und materiellen Fortſchritt, für deut⸗ 
ſchen Fortſchriit und damit für den Fortſchritt der Menſchhelt“ Die 
drei Fragen wurden mit drei kräftigen „Ja“ beantwortet und fordert 
Metz nun fämmtliche Anweſenden auf, das Feſthalten an obigen drei 
Sätzen zu geloben durch ein dreifaches Hoch auf den Fortſchritt, welcher 
Aufforderung kräftig entſprochen wurde. 

Nach einigen weiteren Gefängen nahm auch der anweſende Ludwig 
Bamberger von Mainz das Wort und ſchilderte in humoriſtiſchen 
und haufig durch die Heiterkeit der Verſammlung gewürzten Zügen das 
Thörichte des Gebahrens der ſogenannten Volkspartei. So wie ein 


und dann niederzulaſſen. Die vorhaadenen Perſonen, dabei viele Fa⸗ 
milien mit Kindern, füllten genau die Boote, aber an Mitnahme von 
Effecten irgend welcher Art war nicht zu denken. Paſſagiere ſowohl 
als Offiziere und Mannſchaft haben ſich ruhig und beſonnen benommen 
und iſt es dieſem Umſtande zu danken, daß die Operation des Um⸗ 
ſchiſſens ohne jeden Unfall von ſtatten ging. Der hintere Theil des 
Schiffes ſank jetzt raſch; das Waſſer reichte ſchon bis nach der Mitte 
des Deckes hin, als der Erpitän, als Letzter, endlich ein Tau ergreift 
und ſich in das letzte der flott gemachten Boote herabläßt. Dieſes Boot 
hatte weder Waſſer noch Lebensmittel bekommen, während andere in 
der Eile einigermaßen verſorgt worden waren. Es war beim Nieder⸗ 
laſſen der Boote Befehl gegeben worden, daß alle zunächſt beiſammen 
bleiben ſollten; aber ſchon nach wenigen Minuten hatten ſich drei der: 
ſelben im dichten Nebel verloren und es gelang nicht, ſie herbeizurufen. 
Die fünf Boote nun, mit Einſchluß deſſen, in welchem ſich der Capitän 
befand, verſuchten jetzt, eine Landung zu bewerkſtelligen; aber wo immer 
fie der Küſte nahe kamen, wurden fie durch das Donnern der Bran⸗ 
dung belehrt, daß hier keine Stätte fei. Endlich, nach zehnſtündigem 
Suchen, lichtet ſich der Nebel an einer Stelle, wo Landung moglich 
ſcheint. Bellende Hunde fliehen am Ufer und ein kleines Haus zeigt 
ſich am Abhange. Ein Boot nach dem anderen ſchleßt heran auf das 
Steingerölle und ſchüttet ſeinen Inhalt in buntem Durcheinander aus. 
Ein Kind wird zurückgeholt von den Wellen, aber im Nu hat es ein 
großer Neufundländer im Rachen und trägt es ſtolz an das Ufer. 
Alle gerettet, Niemand beſchädigt. Eine bewegte Scene folgt; Hände⸗ 
ſchütteln, Beglückwünſchen, Umarmen. 


Doch wo find die drei übrigen Boote? Um die Sache kurz zu 
machen, fei hier eingeſchaltet, daß dieſe an zwei verſchiedenen Punkten, 
ſchon mehrere Stunden früher, glücklich gelandet waren, etliche Weg⸗ 
ſtunden weſilich von da; fie hatten in Fiſcherhütten und Kuhſlällen 
nothdürſtiges Unterkommen gefunden. Die fünf Boote waren in Drook, 
eines in Portugal Cove und die beiden letzten in Biscaya⸗Bai gelan⸗ 
det; alle drei Orte etwas weſtlich von dem Punkte, wo das Wrack der 
Germania lag; dieſer Punkt aber iſt neun Meilen weſtlich vom Cape 
Race und dort dicht an der Küſte. — Man richtete ſich nach Moͤglich⸗ 
keit ein; Segelzelte wurden gebaut, Feuer gemacht und das Wenige, 
was die paar Fiſcherhütten der Nachbarſchaft an Eßbarem hergeben 
konnten, wurde verzehrt. Eine Stunde nach geſchehener Landung trat 
Sturm und Regen ein!! Durch Fischer wurde die Landung an den 
drei Orten gegenfeitig bekannt und am dritten Tage ſetzte ſich Alles in 
Bewegung, um, theils zu Boot, theils über die Berge, nach Trepaſſy 
Bay zu gelangen. Von hier, vierzehn Meilen von Drook, war die 
Einladung des Capitäns eines kleinen franzöſiſchen Kriegsdampfers an 
die Schiffbrüchigen ergangen, dorthin zu kommen und ſich von ihm 
nach St. Johns bringen zu laſſen. Dort fanden die müden, hungri⸗ 
gen Wanderer das liebenswürdigſte Entgegenkommen, und die Reifen: 
den wiſſen gar nicht genug zu erzählen von der Gaſtfreundſchaft und 
Artigkeit des Capitäns Baſſet vom Dampfaviſo „Latonche Treville‘, 
Dieſer brachte ſie denn in acht Stunden nach St. Johns, in den Her⸗ 


| | Mann, welchem die Wahl zwiſchen einer Eiſenbahn und einem Luft: 


ballon gelaſſen werde, nicht zweifeln könne, das erſtere Communications⸗ 
mittel zu wählen, während nur Kinder einen Luftballon wählen könn⸗ 
ten, eben ſo wenig könne der vernünftige Politiker gegenüber den Re⸗ 
ſultaten der Reichstagswahlen ſchwanken, ſich für die praktiſch mögliche 
conſtitutionelle Monarchie und nicht für die in den Lüften geträumte 
Republik ausſprechen. Die conftitutionelle Monarchie ſei für den Hun- 
gernden das trockene Stück Brot, das doch jedenfalls dem unerreich⸗ 
baren Braten Republik vorzuziehen fei. Bamberger ſchloß mit ciner 
Erinnerung au die für die Freiheit und Einheit Deutſchlands 1848 
und 1849 Gefallenen, die, wenn ſie vom Himmel herabſkhen könnten, 
gewiß das jetzige Kämpfen der Foiſchrittspartei mit ihren beiten Wün⸗ 
ſchen begleiten würden. Mit dieſen Worten ſchloß die Reihe der eigent⸗ 
lichen Reden, und ging es nun zu fröhlichen Privatgeſprächen, unter⸗ 
brochen durch Geſänge und Muſikſtücke, über. Das gelungene Fefl 
zeigte wiederum, wie die Volkspartei in dem radikalen Rheinheſſen gar 
keinen Boden hat, und bewies auf der anderen Seite die unerſchütterte 
Stellung der Fortſchrittspartei und ihrer Führer gerade in dem frei: 
ſinnigſten Theile des Großherzogthums. 


Ulm, 22. Auguſt. [Ueber den telegraphiſch gemeldeten 
unglücksfall] bringt der „Würt. St.⸗A.“ folgendes Nähere: Heute 
Nachmittag um 2 Uhr wollte der hieſige katholiſche Geſellenverein auf 
der Donau eine Waſſerfahrt nach dem eine Stunde von hier entſernten 
balriſchen Dorfe Oberelchingen unternehmen. Zu dieſem Zweck wurden 
drei große Kähne neben einander gebunden und von etwa 80 Perſonen 
— die Zahl iſt noch nicht genau ermittelt — beſtiegen. Als die von 
drei Schiffern geleiteten Kähne, welche hoͤchſtwahrſcheinlich übermäßig 
belaſtet waren, eine kurze Strecke zurückgelegt hatten und unterhalb der 
Stadt zwiſchen der ſogenannten Gaͤnswieſe und einer an dem gegen⸗ 
überliegenden bairiſchen Ufer in den Fluß hineingebauten Mühle fuh⸗ 
ren, kamen fie der letztern zu nahe und prallten an einen vor der 
Mühle befindlichen ſogenannten Eisbrecher an. Die Kähne wurden 
hierdurch getrennt, theilweiſe zertrümmert und ſanken unter. Die meiſten 
der Paſſagiere wurden gerettet; manche konnten ſich an jenem Eisbrecher 
feſthalten; viele wurden von Pionnieren, welche in der benachbarten 
würtembergiſchen Militärſchwimmſchule anweſend waren und zur Hilfe 
herbeieilten, aus dem Waſſer gezogen, allein die Zahl der Ertrunkenen 
iſt gleichwohl leider eine ſehr erhebliche; bis jetzt wurden 8 Leichen 
aufgefunden und gelandet; es werden jedoch noch weitere Perſonen ver: 
mißt, und es iſt zu befürchten, daß auch ſie ertrunken ſind. 


Alien. 


Nom, 18. Auguſt. [Die Säcularfeier des Geburtstages 
Napoleon I. — Die Curie und die Napoleoniden.] Wer 
eine franzoͤſiſche Feſtlichkeit mit nationalen Beziehungen in der Fremde 
ſah und ſich erinnert, wie es dabei beſonders in Rom ſtark auf Re: 
präfentation abgeſehen iſt, dem muß die Säeularfeier der Geburt 
Napoleon's I. und das Namensfeſt Napoleon's II. am 15. d. M. 
ſehr nüchtern vorgekommen ſein. Statt des zu Conferenzen mit dem 
Grafen Latour d'Auvergne nach Paris gereiften Marquis de Banneville 
hatte deſſen erſter Geſandtſchaftsrath Vicomte de Croy die Landoleute 
von der bevorſtehenden Feier in der Nationalkirche Saint⸗Louis zeitig 
benachrichtigt und zur Theilnahme am Hochamte und Tedeum eingela⸗ 
den. Es fehlte denn auch nicht an Andächtigen und Neugierigen, die 
ſich zeigten, die Geſandtſchaft, die Kunſtakademie, ein Dutzend Offiziere 
der Legion von Antibes in päpſtlichen Dienſten mit ihren Leuten, eine 
Deputation des lateranenſiſchen Capitels, deſſen Ehrencanonicus Napo⸗ 
leon III. iſt, und was fonft officiel kaiſerlich iſt oder denkt, hatte ſich 
eingefunden. Aber weit größer war die Zahl der Ausgebliebenen, denn 
der Nerv der Legitimiſten und was ſonſt das Empire für eine Inva⸗ 
fion der Rechte der Bourbons hält, waren dem Papſte nachgezogen, 
am Feſte Maria Himmelfahrt ſeines Segens vom Balcon der Baſilica 
Santa Maria Maggiore theilhaftig zu werden. Dieſer ſtille, viel- 
ſagende Proteſt der Legitimiſten wider die Feier einer weltgeſchichtli⸗ 


chen Erinnerung machte ſich aber noch beſonders im Clerus bemerk: läßt ſich indeſſen nicht in Erfahrung bringen. 
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lich, denn mit geringer Ausnahme waren nur Geiſtliche erſchienen, die 
officiell vom Erzbiſchof von Paris abhängen. Der hohe röͤmiſche 
Clerus, in dem die Cardinäle Amat, di Pietro, Pitra u. a. ebenſo 
imperialiſtiſch denken, wie im vorigen Pontificat das Gros des heiligen 
Collegiums, mit dem Gardinal = Staatöfecretär Lambruschini an der 
Spitze, kaiſerlich öſterreichiſch oder metternichiſch fühlte oder handelte, 
war nur durch den kaiſerlichen Neffen Cardinal Bonaparte und einige 
Monfignori vertreten. Fühlten die Prieſter nicht ihre tiefe Abhängigkeit von 
Napoleon III., wüßten ſie nicht, daß ſie mit ihm ſtehen und fallen, 
die clericale Tradition wider die Napoleoniden würde fi bei ſolchen 
Gelegenheiten noch in einer aufrichtigeren Weiſe kundgeben. Bei aller 
Geneigtheit hatte der Papſt ſelber dem Cardinol Bonaparte indirect bemerkt, 
welchen nachtheiligen Eindruck ſeine perſönliche Theilnahme oder gar ſeine 
Inauguration der Säcularfeier in Ajaccio auf gewiſſe fromme Seelen ma⸗ 
chen konnte, die in dem Cardinal zuerſt und vor allem einen Vertreter der 
katholiſchen Kirche ſehen. Das allein hat ihn hier gehalten. Die 
Jeſuiten ſchickten keinen der Ihrigen nach Saint⸗Louis. Weil ſie die be⸗ 
ſten Sommis:voyageurd in allen kirchlichen Dingen find, fo entdeckte ihr 
verſatiler Uẽiverſalismus, daß mit den Bonapartes kein Geſchäft in 
ihrem Sinne zu machen iſt. Wenn man es aber doch mit dem 
Occupationscorps in Civita⸗Vecchia macht, fo iſt das eine ebenſo unfrei⸗ 
willige That, wie es heute die politiſch⸗ kirchlichen Reformen in einem 
gewiſſen Kaiſerſtaate find. Es giebt hier Leute, welche Madame 
Lätitia und Onkel Feſch näher ſtanden. Cardinal Feſch verſicherte, 
Pius VII. habe es ſtets gut mit dem abtrünnigen Sohne der Kirche 
gemeint, das Concordat babe ihm mißfallen, er habe nicht hören 
wollen. Des Kaiſers Mutter fragte ihn einſt, ob er wohl in den 
Himmel gekommen ſei, aber der Cardinal antwortete: „Er hat uns 
ruinirt.“ Dieſe Tradition über die Napoleoniden lebt in der roͤmiſchen 
Curie troß der Hülfe bei Mentana noch heute fort. 


[Gedächtnißfeier.] Am 13. d. Mts., ſchreibt man der „N. 
Pr. Zig.“, wurde in San Salvatore in Lauro die Gedächtnißfeier für den 
Grafen Gabriel Maſtai, den Bruder des Papſtes, gehalten. Der 
Sacriſtan des Papfled, Monſignore Marinelli, Biſchof von Porphyrus, 
celebrirte, alle Hofprälaten und Würdenträger aſſiſtirten. Der Pa pſt 
ſelbſt befindet ſich ſehr wohl, er macht täglich Fußpromenaden. Neu⸗ 
lich kam er in die Kapelle des Quirinals, um das wohlerhaltene Haupt 
des St. Laurentius zu ehren, vor welcher Reliquie Monſignore Feß⸗ 
ler die Meſſe las; auch beſucht der Papſt häufig St. Peter, um die 
Fortſchritte der Arbeiten zu ſehen, welche dort zur Aufnahme des Con⸗ 
cils ausgeführt werden. Jetzt richtet er einen regelmäßigen Pompiers⸗ 
Dienſt, meift aus Seeleuten beſtehend, ein, um das Goncil vor Feuers⸗ 
gefahr zu ſchützen. Beiläufig iſt ſoeben das große Fourage⸗ Magazin 
der Franzoſen zu Cioita⸗Vecchia den Flammen zur Beute geworden. 
Der Verluſt wird auf mehr als 200,000 Francs berechnet. 


[Zum Concil.] Was das Concil betrifft, ſchreibt man der „N. 
Pr. Zig“, fo ſteht es jetzt angeblich feſt, daß die Fürſten der Chriſten⸗ 
heit oder ihre Vertreter am roͤmiſchen Hofe keine Einladung zum Con⸗ 
eil erhalten; allerdings koͤnnen fie fi durch außerordentliche Botſchaf⸗ 
ter vertreten laſſen, dieſe aber werden nicht zum Concil ſelbſt zugelaſ⸗ 
ſen und erfahren von den Verhandlungen nur, was ihnen Cardinal 
Antonelli und Monſignore Feßler mittheilen. Man verſſchert hier, daß 
die katholiſchen Mächte ſich durch dieſe vornehme Haltung des römi- 
ſchen Hofes ſehr gedrückt fühlten, und daß Graf Menabrea bereits 
einen Agenten hierher geſandt habe, um zu erlangen, daß ein italieni⸗ 
ſcher Geſandter beim Coneil auf gleichem Fuß wie die Geſandten der 
andern katboliſchen Mächte empfangen werde, daß ihm das aber feier: 
lich abgeſchlagen worden ſei. Der Papſt wolle ſich lieber der Beihülfe 
der italteniſchen Biſchoͤfe entſchlagen, als der italieniſchen Regierung 
irgend welche Zugeſtändniſſe machen. 
Vorrang der Geiſtlichen unter ſich, ſind bereits geregelt. Rußland 
verlangt, wie es heißt, die Einführung der ruſſiſchen Sprache in der 


Auch die Etifettefragen über den]! 


niens Poſada Herrera wird hier erwartet; der Geſchäftsträger Xime⸗ 
nes weilt in den Bädern von Viterbo. 


[Ueber die zum Concil zu veranftaltende Ausftellung] 


ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“ Die große katholiſche Ausſtellung 
ſoll zunächſt den Zweck haben, daß alle Gegenſtände, welche dem Cul⸗ 
tus dienen, in eine Uniform gebracht und mit dem römiſchen Stempel 
verſehen werden. So find z. B. in Deutſchland, Frankreich, Eng⸗ 
land und Spanien Prieſtergewänder von verſchiedenen Formen in 
Gebrauch, künftig ſollen fie überall, fo wie in Rom getragen werden. 
Der große Hof des Karthäuſerkloſters wird zu dieſer Ausſtellung mit 
einem Glasdach verſehen. Der Wiener „Preſſe“ ſchreibt man darüber 
Folgendes: Das „Giornale di Roma“ hat jetzt officiell mitgetheilt, 
daß der Papſt das Project einer Ausſtellung von Gegenſtänden der 
chriſtlichen Kunſt während des Concils genehmigt habe. Die Aucsſtel⸗ 
lung fol im Kloſter Certoſt bei den The amen ſtattfinden und vom 
Februar bis zum Mai 1870 dauern. Die Idee zu dieſer Ausſtellung 
it dem Papſte von Paris aus infinuirt worden und man hofft 
dadurch wenigſtens einen Theil der enormen Koſten des 
Concils decken zu können. Um ſich eine Idee von dieſen Koſten 
zu machen, iſt zu bedenken, daß die Einrichtung der Aula des Coneils 
allein über 100,000 Scudi koſten wird, ferner iſt der Maestro di casa 
des Papſtes ſeit Monaten damit beſchäftigt, zu den hoͤchſten Preiſen 
Häuſer zu miethen, in welchen die ärmeren Biſchoͤfe Wohnung, Unter⸗ 
halt und glänzende Bedienung erhalten ſollen. Daß dieſe Koſten nicht 
aus dem ohnehin ſehr beſchränkten päpſtlichen Schatze beftritten werden 
können, liegt auf der Hand, und es bleibt nur die Mildthätigkeit der 
Katholiken und die Kunſtausſtellung übrig, um einem großartigen 
SE oncilddeficit vorzubeugen. Man kann übrigens nicht ver: 
hehlen, daß die Einladungen zu dieſer Ausſtellung zu lange hinaus⸗ 
geſchoben worden ſind, um noch eine beſonders großartige Betheiligung 
von Auswärts moglich zu machen. Rom felbft zählt zwar eine große 
Anzahl trefflicher Künſtler, allein die meiſten derſelben haben der 
ſtreng religioͤſen Kunſt aus ſehr begreiflichen Gründen ſchon längft 
Lebewohl geſagt. 

[Ein italieniſcher Unterhändler.] Man will wiſſen, daß 
ein italieniſcher Unterhändler in der Perſon des Cavaliere Tornelli 
eingetroffen ſei, um in kirchlich⸗politiſchen und finanziellen Ange⸗ 
gelegenheiten mit dem heiligen Stuhle zu verhandeln. Vielleicht, ſchreibt 
man der Wiener „Preſſe“, hat der italieniſche Abgeſandte auch die 
Angelegenheiten der piemonteſiſchen Nationalkirche und des darin befind⸗ 
lichen Archivs der einſtigen ſubalpiniſchen Geſandtſchaft zu ordnen. 
Dieſe Kirche iſt ſeit längerer Zeit dem Gottesdienſte entzogen, man 
hat aber in letzterer Zeit bemerkt, daß viele werthvolle Kunſtgegenſtände, 
welche von den frommen Vorfahren Victor Emanuels geſtiftet worden 
waren, in derſelben verſchwunden find, ohne daß man über deren 
gegenwärtigen Aufenthaltsort ſichere Anhaltspunkte zu finden wüßte. 

[Monſignore Nardi] iſt, fo ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, 
wirklich abgereiſt; es ſoll Aufträge des Papſtes an deutſche und fran⸗ 
zoͤſiſche Biſchöfe ausrichten. Man ſagt, er ſolle den neuen Biſchof 
von Rottenburg (Wirtemberg) bewegen, zum Concil zu kommen, aber 
auch in Koͤln ſich umthun und nachſehen, ob man vorkommenden 
Falles das Coneil dorthin verlegen (2) könne, wenn Italien z. B. Ge⸗ 
walt gebrauche und wenn Frankreich ſeinen Schutz verſage. Das iſt 
freilich nur ein Gerücht, ich glaube aber, daß etwas daran iſt. 

[Ausgrabungen. — Poletti .] Die Ausgrabungen im Tiber⸗Em⸗ 
porium ſind in der letzten Woche wieder ſehr ergiebig geweſen; man hat 17 
große Marmormaſſen aufgefunden, worunter der koſtbare roſenfarbige 
taliſche Alabaſter und mehrere andere ſehr ſeltene Sorten. Die bis jetzt 
aufgefundenen Maſſen reichen aus für die Reſtauration des Agrippiniſchen 
Pantheons und zu ausgedehnten Arbeiten in 21 Kirchen Roms. Außerdem 
hat der Papſt an auswärtige Kirchen groben Maſſen dieſer antiken Baus 
materialien verabfolgen laſſen. Rom zählt jetzt bereits 15 
aniſchem Marmor und von der koſtbaren Murrha ſind 13 Stücke aufgefun⸗ 
den. Bekanntlich wird auch die Denkſäule des Concils aus aftikanſchem 
Marmor aus dem Emporium beſtehen. — Der Commandeur Poletti, ein 


römiſch⸗katholiſchen Kirche Polens; Sicheres über den Stand der Dinge ke dr geihäbter Baumeifter, welcher vie Reftaurationsarbeiten an der Bafilica 


Der Vertreter Spa: 


on St. Paul leitete, iſt zu Mailand geſtorben. Er war dort hinge 
um Granitſäulen in den Brüchen von Bovena auszuſuchen. Sen es 


bergen welchen Orts fie gut und ſchlecht aufgehoben blieben, bis unſre] Nacht ohne Landung — und der Ausgang wäre ein ganz anderer | Schmieden der Hämmer, bei Schleifern der Treibriemen, auch der 


Cimbria ihnen vier Tage fpäter Erlöfung brachte. 

Was aus der ſchönen Germania mit all ihrer reichen Einrichtung, 
ihren Wandſpiegeln, Statuetten, Sammetpolſtern, ihren blanken Ma⸗ 
ſchinen und der werthoollen Ladung von Talg und Havannah⸗Cigarren 
(o, wie ſchadel) geworden iſt? Eine werthloſe Schale von Eiſenblech, 
zerbrochen und dann ausgeraubt von den gierigen Wogen, die Alles an 
wilde Felswände ſchleppen und es da zermalmen! Viele Kiſten und 
Kaſten trieben ſchon auf den Wogen umher, als die fünf Boote wäh⸗ 
rend ihrer Nebelfahrt noch einmal am Wrack vorüberkamen; Mancher 
erkannte auch feine Habe, mußte fie aber ſchwimmen laſſen. Einzelne 
dieſer Stücke wurden faſt gleichzeitig mit den Booten ans Ufer gewor⸗ 
fen; die Fiſcher bemächtigten ſich derſelben und ließen ſich ſchweres 
öfegeld bezahlen, denn dem Berger gehört von Rechtswegen die 

älfte. l 

N Wir erfuhren übrigens noch, daß es Tauchern gelungen fei, mit 
ihren Apparaten in das Schiff zu dringen und bedeutenden Werth, be⸗ 
ſtehend in edlen Metallen, zu retten. Die Taucher haben auch die 
Poſt, welche wir in Form eines Haufens durchweichter Säcke an Bord 
bekamen, herausgeholt, und wer von dieſen verfpäteten Briefen und 
Zeitungen was bekommt, muß ſich nicht wundern, wenn die Marken 
fort find oder die Briefe unleöbar geworden. 

Mittlerweile hat es heftig geſtürmt, und da mag denn nicht viel 
übrig geblieben fein. Der Capitän blieb mit feinem zweiten Officier 
am Lande, in der Nähe des Wracks, zurück, um den Erfolg der Taucher 
abzuwarten. 

Auf der „Cimbria“ waren 32 Paſſagiere erſter, 49 zweiter Kajüte 
und 100 im Zwiſchendeck; dazu an Bemannung 120 nebſt 12 Offt⸗ 
cieren. Zu St. Johns kamen dazu 32 Paſſagiere erſter, 18 zweiter 
Kajüte; 99 Zwiſchendeck⸗Paſſaglere und die Bemannung der „Germania“ 
mit 120 nebſt 9 Officieren. Die „Cimbria“ führt ſomit jegt 591 
Perſonen, welche alle bequem untergebracht find. Am meiſten zu be: 
klagen ſind natürlich die armen Leute im Zwiſchendeck; ſie ſehen wohl, 
wo möglich, noch gedrückter aus, als zuvor; hatten doch die meiſten 
derſelben ſchon Schiffbruch gelitten in dem Lande ſelbſt, nach welchem 
ſie einſt mit guten Hoffnungen gegangen waren. 

Im Uebrigen geht es munter genug zu und beſonders in der erſten 
Kajüte iſt ſeit der Aufnahme der Schiffbrüchigen viel Heiterkeit gekom⸗ 
men. Manche der Damen feufzen freilich den verloren gegangenen 
Toiletten nach, doch ſie haben es verſtanden, das Nothwendigſte in 
St. John zu erfegen. Ein Amerikaner, der mit Frau, Kindern und 
Dienerſchaft auf einer Geſchäflsreiſe nach China begriffen if, zeigte mir 


lachend die Schlüſſel der verlorenen Koffer; er nennt die ganze Ange⸗ 


legenheit einen „capital sport“ mit aller Aufregung eines Schiff⸗ 
bruchs — ohne üble Folge. Hat er doch noch Gelegenheit gefunden, 
in den Bergen eine ſehr glückliche Forellen⸗Expedition zu machen. 
Wer nur entfernt mit den Gefahren einer felſigen Meeresküſte be⸗ 
kannt iſt, wird zugeben, daß die ſo glücklich gelungene Rettung Aller 
Leben ein halbes Wunder iſt. Ein höherer Seegang, Einbrechen der 


geworden! 

Gewiß laſſen ſich Lehren aus dem Vorgange ziehen und hoffen tlich 
wird dieſer Fall übereiligen Dampfern — engliſchen, wie deutſchen — 
eine Warnung fein und fie in beſſeres Fahrwaſſer führen. Nebelver⸗ 
hüllte Klippen als Wegweiſer absichtlich aufzuſuchen, kann unmoglich 
gelten; die durch Verkürzung des Weges gewonnenen wenigen Stunden 
aber ſind allzu theuer erkauft. 

Zur Erklarung des Unfalls und zur Entſchuldigung des Capitäns 
wird uns bemeikt, daß zur Zeit eine ganz außergewöhnlich ſtarke 
Strömung an der Küfte vorbeitreibt; es ſind hier denn auch in der 
That innerhalb derſelben Woche fünf Fahrzeuge, darunter der Dampfer 
„Kleopatra“ (von Montreal nach Liverpool) im Nebel geſcheitert. 
Dem Benehmen des Capitäns und aller Dfficiere während und nach 
der Kataſtrophe gebührt das hoͤchſte Lob; ich kann nicht mehr ſagen, 
als daß die Herren als geachtete herzliche Freunde der Paſſagiere zu 
uns an Bord gekommen ſind und ſich ſeither als ſolche unter ihnen 
bewegen. 

Jetzt gleitet die „Cimbria“ durch ſpiegelglatte Waſſer; prächtig ſteht 
der Vollmond am Himmel; auf dem Hinterdeck dreht eine Theerjacke 
luſtige Weiſen aus der Schiffsorgel und fhöne ſchiffbrüchige Damen 
tanzen mit munteren ſchiffbrüchigen Herren Walzer und Quadrillen in 
dem milden Lichte der Sommernacht. (K. 3.) 


A Die Sheffielder Enthüllungen. 
(Eine zeitgemäße Erinnerung in Beiten von Strikes-Epidemien.) 

Berliner Blätter melden, daß die Strikes der Maurer und Zimmerleute 
beendet find, auch in Breslau hat ein großer Theil der Geſellen die Arbeit 
wieder aufgenommen. Wir find weit entfernt davon, in lokalen Strikes 
etwas Unerlaubtes und Gefährliches zu ſehen. Man könnte fogar behaupten, 
fie ſeien ein natürliches Lohnregulirungsmittel; der Arbeiter zieht eben fein 
Angebot der Arbeit ſo lange zurück, bis die Nachfrage mit höherem Lohn: 
angebot an ihn herantritt. f 

Anders ſchon iſt es bei den von Strikes⸗Behörden ganzer Länder organi⸗ 
ſirten Strikes. Dann iſt allein das ſocialiſtiſche Vorurtheil gegen die natür⸗ 
liche Regulirung des Arbeitslohnes die treibende Urſache; es handelt ſich 
dann nicht um ein eventuelles Können oder Nichtwollen der Arbeitsgeber. 

Wie aber ſelbſt localiſirte rde e oder ſchon Unruhe erzeugen 
und leicht zu Erceſſen der Arbeiter unter ſich oder auch gegen die Arbeitgeber 
verleiten, jo find größere Strikes faſt ſtets von gemwalttbätigen Handlungen 
. ‚gan nirgends gilt fo ſehr das Sprüchwort: Mußiggang iſt aller 
aſter Anfang 

Man will zwar immer noch alle Exceſſe von Strikenden für Ausnahmen 
erklären, weil die meiſten Strikes 0% Ene verlaufen, aber die Ausnahmen 
werden leider immer ſeltener und die Erceſſe immer häufiger, je großartiger 
die Dimenſionen der Strikes werden. Am ſchrecklichſten ſteigerten ſich die 
Gewaltthaten bisher in England und ſpeciell die Gräuelthaten, welche unter 
dem Namen der Sheffielder Enthüllungen bekannt geworden ſind, 
gehören der Geſchichte an. 7 

Die Parlaments⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion hat über fie am 8. Juli 1867 
einen intereſſanten und ausführlichen Bericht erftattet, 

In den erſten Sitzungen beſchäftigte man ſich mit verſchiedenen Fällen 
von „rattening“. Dies Verfahren wurde haufig gegen Mitglieder von Ge: 
werbsunionen in Anwendung gebracht, welche mit ihren Beiträgen im Rück⸗ 
ſtande blieben, ſowie bei ſonſtigen kleineren Verſtößen gegen die Vorſchriften 
der Unionen und beſtand in dem heimlichen Wegnehmen der Werkzeuge, dei 


Muttern 
der Lagerſchrauben ꝛc. Thompſon, Secretär der Scheerenſchmiedegeſellſchaft 
bekannt, daß Nedham in ſeinem Auftrage Bälge zerſchnitten habe, dabei ab⸗ 
gefaßt und zu Zuchthaus verurtheilt worden ſei. Die Unterſtützung für ihn 
und ſeine Frau wurde aus unterſchlagenen Beiträgen geleiſtet. Stani⸗ 
fort, Secretär der Sägenſchleiferunion bekannte, daß er häufige „rattenings“ 
bezahlt habe. Wragg, Werkführer bei Ibach Sellers u. Co., berichtete u 

eine Strike ihrer Sägenheftmacher im Jahre 1866, welche auf gemiſchte 
Artikel 15 pCt. Zulage verlangten. Als er nun an deren Stelle Leute ans 
eſtellt habe, die nicht zur Union gehörten, ſeien Nachts die Riemen, 

uttern ꝛc. weggenommen worden. 


John Heleewell wurde durch Exploſion von Pulver unter ſeinem Schleifſtein 


ſchwer verletzt und längere Zeit blind; — bei dem Sägefabrikanten Schaw 
wurde ein Verſuch gemacht, durch im Keller entzündetes Pulver das Haus 
in die Luft zu ſprengen. Es gab Handwerker, die 4—5 Jahre nicht arbei⸗ 
teten, ſondern im geheimen Dienſte der Union ſtanden. Der von dieſen ges 
beimen Agenten lange Zeit verfolgte Schleifer Iſaae Taylor bekannte, daß 
er jetzt in einer Schleiferei arbeite, die Tag und Nacht bewacht ſei, daß er 
aber beſtändig Piſtolen bei ſich trage. 

In der zwölften Commiſſionsſitzung bekannte der Schleifer James Hallam 
unter convulſiviſchem Zucken der Glieder, er ſei 1859 bei der Ermordung 
eines gewiſſen Linley betheiligt geweſen. Er und Samuel Crookes waren 
demſelben fünf bis ſechs Wochen lang jeden Abend nachgeſchlichen, bis ſich 
eine günſtige Gelegenheit darbot. Den Schuß that Crookes aus einer Wind⸗ 
büchſe. Der Anſtifter der That war Secretär Broad Head, der ihnen dafür 
15 Pfd. St. ausbezahlte. Ferner bekannte Hallam, wie er vor ſechs Jahren 
auf Befehl deſſelben Secretärs den Sam. Sutcliffe mit einem ſogenannten 
Todiſchläger en) auf den Kopf geſchlagen und dafür 5 Pfd. St. 
bekommen habe. Nun bekannte auch Crookes, aber mit eiſerner Ruhe ſeinen 
bel a Morde Linley's, auch daß er ſchon früher auf Linley ges 

oſſen habe. 

n der dreizehnten Sitzung ſchritt man zum Verhör des Mr. Broad⸗ 
head, ſeit 1848 faſt 
außerdem Schatzmeiſter der Allianz organiſirter Gewerbe des vereinigten 
Königreiches und Secretär der Sheſfielder Localaſſociation organifirter Ges 
werbe. Er bekannte ſich als Anſtifter der ſchon durch andere Zeugen er⸗ 
wieſenen Verbrechen ſowie zu zahlreichen kleineren — aber erſt in 
der naͤchſten Sitzung erſchien er pon Gewiſſensbiſſen gepeinigt, ermattet von 
ſchlafloſen Nächten, um ein vollſtändiges Schuldbekenntniß abzulegen. Bei 
einzelnen beſonders entehrenden Ausſagen bedeckte er ſein Geſicht mit den 
Händen und weinte und ſchluchzte laut. Nach ſeinem eigenen Geſtändniß 


fällt ihm folgende Reibe von Verbrechen zur Laſt, ebgeſehen von den in 


früheren Jahren verübten: 

1) Er ließ das Pferd des Cliſa Parker lähmen durch Elias Smith, John 
Taylor, Phineas Day. 

2) Er miethete Georg Peace, Bergwerksbeſizer und Pachter, für 30 Pfd. 
St., um auf gedachten Parker zu ie: derſelbe ließ durch einen 1 
Knechte Namens Hall am 5. Juni 1854 drei Schüſſe auf Parker abfeuern; 
1 195 Verleihe 1210 Ne . e Peace aus Auftrag von Broadhead 

n derſelben Nacht machte derſelbe 
5 1 155 Damit bs Senn Firth mit Balder in die Luft zu 
prengen und bekam dafür . 
Gr micbete Samı Grooteb für 5 dae St, um auf John dele vel zu 
ſchießen; es bot ſich aber feine günftige Gelegenheit. 

5) Er mietbete Dennis Clarke und Shaw für 3 Pfd. St., um den 
Schleifſtein des Heleewell während der Arbeit in die Luft zu ſprengen, 
was auch geihab. Daß Heleewell nicht todt liegen blieb, log nur daran, 
— jene —.— weniger Pulver anwandten, als ihnen aufgetragen, und den 

eſt vertranlen. 

6) Er ließ am 24. Mai 1854 durch Sam. Crooles eine Büchſe 
Balder I dr, Kam des Sägenſchleifers Sam. Baxter zu 2 
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Vermögen hat er ſeiner Vaterſtadt Modena hinterlaſſen. Als Baumeiſter 
an Sanct folgt ihm Graf Vespignani. 3 


Frankreich. 
* Paris, 22. Auguſt. [Zum preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Depeſchenſtreite.] Das „Journal des Débats“ 


einmal feine Stellung zu dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Depeſchenſtreit. 
„Wenn Graf Beuſt, ſagt das „Journal des Debats“, in Wien iſt, um 
Oeſterreich Ungarn auf der liberalen Bahn, welche es betreten hat, weiter 
zu führen und darin zu beſtärken, um Habsburg⸗Lothringens Dynaſtie mit 
den verſchiedenen Völkern, über welche ſie regiert, zu verſöhnen, um in die 
— 55 die politiſche, bürgerliche und religiöſe 
Fi 
Verzicht auf neue Anleihen wiederherzuſtellen — dann ſcheint uns fein Werk 
ein ganz portreffliches, der Bewunderung und des allgemeinen Lobes wärs 
diges. Wir konnten aber nicht daſſelbe jagen, wenn er in Wien wäre, um 


euro paͤiſchen Frieden find, freien Lauf zu laſſen. Dabei denken wir natür⸗ 
lich keinen Augenblick daran, der Regierung und den Völkern Oeſterreichs 
das Rech ſtreitig zu machen, diejenige politiſche Leitung zu wählen, welche 
ihnen gefällt; aber man kann uns auch nicht verhindern, über dieſe Wahl 
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und von Mſgr. Landrian, Erzbiſchof von Reims, der als katholiſcher Schrift: 
teller bekannt iſt. Herr Baroche gilt im canoniſchen Recht fo wie in Bezug 
auf theologiſche und liturgiſche Studien für einen Meiſter; es iſt itm übri⸗ 
gens freie Hand gelaſſen, ſeine Umgebung zu wählen, wie er will. Man 
verſichert, daß es ſeine Abſicht iſt, dieſelde aus den mannigfaltigſten Ele⸗ 


] hacrakterifirt, ins |menten zuſammenzuſetzen und ſelbſt Vertreter der liberalen und unab⸗ 
dem es ſich gegen die Vorwürfe des „Peuple frangais“ verwahrt, noch] hängigen Preſſe in fie aufzunehmen. Wir werden im Stande fein, unlere 


Leſer immer genau über eine Miſſion zu unterrichten, welche mit Rückſicht 
auf die bedeutungsvollen Fragen, die beim Concil zur Verhandlung kommen 
werden, von hervorragender Wichtigkeit iſt und mit den größten Intereſſen 
des katholiſchen Frankreichs in innigſtem Zuſammenhange ſteht.“ 

[Zum Senatusconfult] ſchreibt man der „N. Z.“ Folgendes: 


d l leichbeit einzuführen, um] Wie ſehr ſich Herr Devienne auch bemüht hatte, über den Entwurf 
eichgewicht in den Finanzen durch Herabſetzung der Ausgaben und des Senatsconſults einen möͤglichſt farbloſen Bericht zu verfaſſen, der 


nichts als einen Abriß der Entſtehungsgeſchichte dieſer Maßregel ent⸗ 
halten ſollte, fo hat feine Arbeit vor den Augen der Ausſchuß mitglieder 


Antipathien, aus denen er kein Geheimniß macht und die ſeinerſeits auch dennoch keine Gnade gefunden, ſondern es ift ihm aufgetragen worden, 
ſehr berechtigt und natürlich, aber von ſchlimmer Vorbedeutung für den] daran einige Modificationen anzubringen, die allerdings mehr die Faſ⸗ 


fung als den Inhalt des Berichtes betreffen. Um von dieſen Modi⸗ 
ficationen Kenntniß zu nehmen, hat der Ausſchuß für morgen eine 
neue Sitzung anberaumt; die Verleſung des Berichts im Plenum des 


unſere Anſicht auszuſprechen. Ob unfere jetzige Sprache dem Grafen Bis⸗ Senats wird wahrſcheinlich am Dinstag ſtattfinden, während für die 


marc gefällt, das iſt die letzte unſerer Sorgen. 
Polemik, in welcher die Gegner ſich wechſelſeitig „Preußen“ und „Oeſter⸗ 
reicher“ nenren, wir werden uns aber niemals herbeilaſſen, davon Gebrauch 
zu machen. Wir führen die Sprache, welche wir für die den wohlverſtan⸗ 


Wir kennen dieſe Axt von] Eröffnung der Generaldebatte der darauf folgende Montag (30. Auguſt) 


feſtgeſetzt werden dürfte. Dieſe noch im letzten Augenblicke erhobenen 
Schwierigkeiten betreffen die doppelte Miniſterverantwortlichkeit im Art. 2, 


denen Intereſſen unſeres Landes entſprechendſte halten und dieſe Sprache] für welche die Commiſſion zuerſt eine andere Faſſung gewünſcht hatte; 


wird je nach den Umſtänden nothwendig bald den Einen bald den Andern ſals jedoch die Miniſter erklärten, der Satz: 


zuſagen. In dieſem Augenblicke iſt und bleibt unſere Sprache eine ent⸗ 
ſchieden friedliche. Wir ſind ſicher, damit dem allgemeinen und liberalen 
Gefühl Ausdruck zu geben, einem jo wahrhaſten und fo energiſchen Gefühl, 
daß Diejenigen, welche den öffentlichen Frieden ſtören möchten, nothgedrungen 


„die Miniſter hängen nur 
vom Kaiſer ab“, ſei beibehalten worden, um der Nothwendigkeit ent⸗ 
hoben zu fein, durch ein Plebiscit das conſtitutionelle Axiom von 
der Verantwortlichkeit des Kaiſers abändern zu laſſen, fügten ſich ſechs 


es in Betracht ziehen müſſen. Man wird in Wien wie in Berlin wohl daran] der Commiſſionsmitglieder dieſem Scheingrunde, während vier bei ihrer 


thun, Jierbon Notiz zu nehmen.“ 

Der „Peuple frangais“ replicirt hierauf: 

„Alles berechtigt zu der Annahme, daß der diplomatiſche und redneriſche 
Streit, welcher ſoeben zwiſchen Herrn v. Bismarck und Herrn v. Beuſt aus⸗ 


gebrochen iſt, keine erniteren Folgen nach ſich zieben werde, als die ſchon vor] werden verfochten werden, 
einigen Monaten zwiſchen den Preſſen von Berlin und Wien geführten Bo: Intereſſe verleihen würde. 


lemiken. Ganz Europa wünſcht den Frieden, und Funken, welche zu andern 
Zeiten einen Brand angeſteckt hatten, erlöſchen heut zu Tage aus Mange 
an entzündlichem Material. Aber wenn wir ebenſo innig als nur Irgendwer 
die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens wünſchen, fo 


Anſicht beharrten, daß die Redaction des Art. 2 eine offenbar wider⸗ 
finnige ſei. Im Publikum iſt man ſehr darauf geſpannt, ob die von 
dem Ausſchuß abgelehnten Amendements von ihren Urhebern im Plenum 
was allerdings den Debatten ein erhöhtes 
Herr Hubert Delisle hat bereits ſeine 
Abſicht erklärt, für fein Amendement, welches auf die Wiederherſtellung 
der Adreſſe abzielt, im Plenum eintreten zu wollen, wogegen Herr 
Bonjean, von welchem das weitaus bedeutendſte Amendement aus⸗ 


könnten wir doch nur mit tieſſtem Bedauern ſehen, daß eine Macht wie] gegangen iſt, ſich in dieſem Punkte noch nicht geäußert hat, obſchon 


Oeſterxeich nicht die 
Gott ſei Dank, auch feiner gegenwärtigen Lage entſpricht. Gewiſſe fran⸗ 
zoͤſiſche Blätter ſchienen Oeſterreich den Rath zu geben, daß es ſich des Herrn 
v. Beuſt entäußere, da der Verbleib des Herrn v. Beuſt in Wien Preußen 
im Lichte ſtehe, und die Urſache eines Conflictes werden könnte. Wenn man 


Haltung beobachtete, welche ſeiner Vergangenheit und, dieſerhalb verſchiedene Anfragen an ihn gerichtet worden find. Auch 


die Betheiligung des Prinzen Napoleon an der Discuffion iſt wieder 
zweifelhaft geworden. . 
[Die Generalräthe] werden morgen eröffnet; ihre Seſſion wird 


aber an die Dienfte denkt, welche der ſächſiſche Staatsmann der Dynaſtie mindeſtens die nächſte Woche in Anſpruch nehmen. Die meiſten derje⸗ 


der Habsburger geleiſtet hat, wenn man die Situation, in welcher er es 
fand, mit der Situation vergleicht, in die er es verſetzt hat, fo begreift man, 
daß Preußen feinen Sturz wünſcht und gern die Schwierigkeit der Lage auf 
feine etwas lebhafte Perſönlichkeit ſchiebt. Man begreift ſchwerer, daß fran⸗ 


nigen Senatoren, welche Präfidenten eines Generalrathes find, über: 
laſſen in dieſem Jahre den Vorſitz in demſelben den Vicepräſidenten; 
auch Hr. Rouher thut dies. Der davon zu erwartende Ausfall an 


zöſiſche Blätter unter ſolchen Umſtänden für Herrn v. Bismarck Partei |volitiihen Reden bei Eröffnung der Generalräthe iſt indeſſen kaum 


nehmen. Das Gedeihen Oeſterreichs iſt von Wichtigkeit für Europa und 
Herr v. Beuſt hat viel für das Gedeihen Oeſterreichs gethan; iſt das nicht 
Grund genug, ihm das nicht zum Verbrechen anzurechnen, daß er von den 
Sympathien Frankreichs geſprochen hat? Darum haben wir auf das Ur⸗ 


ſehr zu beklagen, da wir im Verlauf des Herbſtes und Winters deren 
in den beiden Kammern genug zu hören bekommen werden. 
[Nachwahlen.] Wie verlautet, ſollen die Wahlen für die vier 


theil, welches die „Debats“ über dieſen Federkrieg gefällt haben, als auf ein vacanten Mandate der Stadt Paris für den Monat October ausge⸗ 


nicht eben gerechtes hingewieſen: die Friedensliebe darf nicht fo weit gehen, 


daß man ſeinen Freunden den Rücken kehrt, unter dem Vorwande, 
möglicher Weiſe früher oder ſpäter einmal in Händel gerathen.“ 
[Baroche und das Concil.] Unter dem Titel: „Herr Baroche 
und das Concil“, meldet der „Moniteur Univerſel“: 
„Man kann faſt mit Gewißheit ankündigen, daß Herr Baroche Frankreich 
beim Concil vertreten wird. Man bemerke den Unterſchied: Herr Baroche 


ſchrieben werden. Als Candidaten nennt man Rochefort, hinter 


fie könnten] welchem ſich nach einer freilich ſehr unglaubwürdigen Angabe des 


„Public“ im letzten Augenblick Victor Hugo als der wirkliche Can⸗ 
didat zu erkennen geben würde. Emanuel Arago, Glais⸗Bizoin, 
Lavertujon und Felix Pyat. 

[Gegen die Unverantwortlichkeit der Staatöbeamten.] 


wird nicht beim römiſchen Hofe, an welchem der Marquis de Barmeville] Auf Anregung des Miniſters Chaſſeloup⸗Laubat find vor einiger Zeit 


en Botſchafterſtellung behält, ſondern beim Concil beglaubigt werden. 
r Kaiſer wird dieſe Miſſion dem früheren Cultus⸗ und Juſtizminiſter an- 
vertrauen, um dem ausdrücklichen und dringenden Wunſche einer großen 
Anzahl franzöſiſcher Biſchöfe zu entſprechen. Es liegt Herrn Baroche nicht 


Rundſchreiben an die Präfecten erlaſſen worden, welche ſie auffordern, 
Bericht darüber zu erſtatten, welchen Eindruck ihrer Anſicht nach in 
den Provinzen die Beibehaltung oder Abſchaffung des Art. 75 der 


viel daran, Paris zu verlaſſen, denn obgleich er ſich ſeit den letzten poli⸗ Verfaſſung von 1852 hervorrufen würde, welche bekanntlich die Unver⸗ 


tiſchen Ereigniſſen ganz im Hintergrunde gehalten hat, verzweifelt er noch 
keineswegs daran, wieder mit an's Ruder zu kommen. Allein fromme Ein⸗ 
flüffe, die ihn umgeben, haben erreicht, daß er feiner Abneigung zuwider⸗ 
bandelt. Er wird alſo künftigen December das große Werk verſuchen, die 


antwortlichkeit der Staatsbeamten inſofern feſtſtellt, daß er ihre gericht⸗ 
liche Verfolgung von der vorgängigen Erlaubniß des Staatsraths ab⸗ 
hängig macht. Die betreffenden Berichte ſind im Miniſterium des In⸗ 


Kirche mit der modernen Geſellſchaft in Einklang zu bringen. Herr Baroche] nern bereits angelangt, fo daß an ihre Zuſammenſtellung gegangen 
wird von mehreren Biſchöfen als Beiräthen begleitet ſein; man ſpricht be⸗ werden kann. 


reits von Migr. de Lavigerie, Erzbiſchof von Algier, welcher beim Papſte 
und beim Kalſet in gleicher Gunſt ſteht und auf den Letzterer namentlich 
große Hoffnungen ſetzt; von Migr. Genouilhac, Biſchof von Grenoble, einem 


unferer ſtärkſten Theologen und gründlichen Kenner des canoniſchen Rechts Amneſtie von 1859 gedeckt ſei. 


7) Der Sägenſchleifer Linley, welcher gegen den Willen der Union ſechs 


Zur Amneſtie. — Ledru Rollin.] Im „Sisele“ wird mit 
juridifchen Gründen ausgeführt, daß Ledru Rollin ſchon durch die 
Selbſt wenn man das Contumacial⸗ 


Lehrlinge hielt, wurde von Crookes am 12. November 1857 durch einen | erzählte ein Senſenfabrikant Tyzack feine Leidensgeſchichte und feine jahre⸗ 


Schuß aus einer Windbüchſe in der Seite verwundet. Broadhead bezahlte 
dafür 15 Pfd. St. 


8) Da dieſe kleine Ermahnung nichts half, fo wurde durch denſelhen] der Union unterwerfen, wenn er Arbeiter haben wollte, er durfte z. 


langen Kämpfe mit der Union, einmal wurden sämmtliche Läufe eines Re 
volbers auf ihn abgefeuert. Er mußte ſich ſchließlich allen Bedingungen 


keine 


Crookes das Haus des Metzgers Poole in the Wicker, bei welchem deſſen] Lehrlinge annehmen, mußte Leute entlaſſen, welche die Union bezeichnete, 
Schwager Linley N Miethe wohnte, mittelſt eines in den Kamin geworfe⸗ andere annehmen, ferner den Unionsmitgliedern anderer Gegenden Eintritt 


nen Kruges mit 


ulver geſprengt. Dafür bekam Crookes 5 oder 10 Pfd. St.] in die Fabrik geſtatten, um fein Arbeitsverfahren kennen zu lernen und 


9) Er veranlaßte Hallam und Crookes, in der ſchon eben erwähnten endlich den Leuten, welche einige Wochen gefeiert hatten, ihre Ausgaben er⸗ 
Weiſe dem Linley aufzulauern und endlich am 1. Auguſt 1859 auf ihn zu ſetzen. Trotz ſolcher tyranniſcher und entwürdigender Bedingungen hatte 


Februar. Während Broadhead nun den Thätern den bedungenen Lohn 


Pfd. St. ausbezahlte, veröffentlichte er in den Zeitungen Briefe, in denen] ſetzen hervor. 
er mit Abſcheu jeden Antheil der Union an ſolchen „bölliihen Verbrechen“ tige Verdammungsreſolutionen ge 


zurüdmies, 
10) Gegen einen Lohn von 10 Pfd. St. machte 


Crookes den Verſuch am ihr Bemühen war vergeblich. Wußte man doch, daß in 


Kleine „rattenings“ kamen in Unzahl zum Vorſchein. In der 19. Sitzung 
| 


Die Sheffielder Enthüllungen riefen im ganzen Lande Abjheu und Ent⸗ 
Die meiſten Trades Unions beeilten ſich, möglichſt bald hef⸗ 
en Breadhead und Genoſſen zu faſſen, 
erdachte der Mitſchuld zu reinigen. Aber 
heffield kurz vor⸗ 


N a Derſelbe ftarb in Folge der erhaltenen Kopfwunde im nächſten] Tyzack nie gewagt, die Hilfe der Polizei anzurufen. 


um ſich auf dieſe Weiſe von dem 


4. Juli 1859 das Haus des Herrn John Wilſon in die Luft zu ſprengen, her ähnliche Reſolutionen gefaßt worden waren, die nichts weiter waren, als 


we! derſelbe keine Arbeiter haben wollte, die zur Union gehörten. 


ein Ausdruck der vollendetſten Heuchelei. Die Demonſtration ging fo weit, 


11) Broadhead dekam von den Unionen der Sägenheftmacher und der] daß die Union der Sägenſchleifer zu Scheſſield nicht allein den Antrag ver⸗ 
kleinen Schleifer (jobbing grinders) den Auftrag, etwas gegen Herrn Harry] warf Broadhead und Crookes auszuſchließen, ſondern fie wählte ſogar den 


Holdswort 


zu unternehmen; er ließ in Folge deſſen durch Crookes im De⸗ erſteren auf's Neue zu ihrem Secretär. 


Ja, an demſelben Tage bot ihm 


cember 1861 eine Bombe in den Keller werfen und fo die Fabrik in die] eine andere Union ebenfalls das Amt eines Seeretärs an. 


Luft ſprengen; dafür bekam derſelbe 6 Pfd. St. 


Die Verurtheilung der beiden Uebelthäter ſetzte dieſer Sorte von Dank⸗ 


12) Am 7. Juni 1863 ließ Broadhead durch Crookes den Verſuch machen, barkeit auf Jahrzehnte ein Ziel. 


das Maſchinenhaus Will Reaney im Parke durch Pulver zu zerſtören; weil 
es nicht gelang, bekam er nur 5 Pfd. St. 

13) Auf Anſuchen einer anderen Union beauftragte er Crookes und 
Hallam, den Sam. Sutcliſe mit Knitteln zu erſchlagen. 

14) Von den Unionen der Sägenheftmacher und der Sägenmacher über⸗ 
nahm Br. den Auftrag, etwas gegen Fearnehough zu unternehmen. Er ließ 
demzufolge durch Crookes und Copley das Haus deſſelben in Hereford Street 
am 8. October 1866 in die Luft ſprengen. Die Thäter erhielten 21 Pfd 
St. Oeffentlich aber veranlaßte er den Beſchluß der vereinigten Sheſſiel⸗ 
der Unionen, einen Preis von 5 Pfd. St. auf die Entdeckung der Thäter 


u ſetzen. 5 

ji 19 Eine Pulver⸗Exploſion bei Wheatmen und Smith wurde in Broad⸗ 
heads Auftrage durch Hallam und Crookes beſorgt, weil die Firma eine 
Schleifen der Sägen eingeführt hatte. 

16) Broadhead bekannte ferner, von den Geldern der Union beträcht⸗ 
liche Summen unterschlagen und zu dieſem Zwecke die Bücher gefälſcht 
zu haben. A 
17) Er ſchrieb zu verſchiedenen Malen Drohbrieſe mit den Unterſchriften 
Tantia Topee oder Mary Ann. 

18) Er geftand zu, daß er in hunderten von Fällen für die Ausführung 
von rattenings bezahlt habe und endlich, daß er 722 
1̃:ᷣ0) in der vorigen Sitzung einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet. 

Nach dieſem baarſträubenden Verzeichniß hörte auch von Seiten der klei⸗ 
neren Webelthäter jede Zurückhaltung auf. In der 15. Sitzung bekannte 

alt gelegten Verbrechen, auch daß er Broadhead mehr: 
mals um einige Pfund Sterling betrogen, indem er ihm vorgeſchwindelt, 
daß er noch einen Gehülfen gehabt. ® 


Am 16. Tage gab Robertſon, 


5 abuch gefälſcht habe wegen eines Poſtens von 6 Pfd. Sterling, vier neue Toiletten ins Leben gerufen: 
3 an Ar 8 An gewiſſen Bivie für die Mordthat in] weißer Seide mit Stickereien in Purpur und Silber; das Haar mit Gold 


nd den der frü . 
a „Street bezahlt habe. Joſeph Hoyle, Secretär der kleinen Schleifer⸗ 
en, en ae Vabeg an = Erplofion von Holdsworth an. 


EEE RER EHE eee 


3 N Paris. 
Secretär der lender grinder union zu, daß zum Schloßleben beim Großſultan an den jüßen 


[Fortſchritte der Aufklärung in Indien.] Daß eine indiſche 
Wittwe kürzlich in Bombay einen ehemaligen Richter, ebenfalls Eingebore⸗ 
nen, geheirathet, iſt zur Zeit von uns erwähnt worden. Wie bedeutende 
Fortſchritte aber liberale Ideen bereits gemacht, u 5 ſich erſt bei der Hoch⸗ 
zeit, wie nach derſelben. Eine große Zahl von Eingeborenen betheiligten 
ſich bei dem Feſte, und ſpäter erhielt die Wiederverehelichte maſſenhafte Ge⸗ 
ſchenke. Ein indiſcher Edelmann gab 1000 Rupien, und von Anderen wur⸗ 


„den fo bedeutende Beträge gezeichnet, daß ein hübſches Vermögen für die 


Dame zuſammenkam. Außerdem haben die „Liberalen“ eine Kaſſe gegrüns 
det, um Wittwen, welche ſich wieder zu verheirathen geſonnen find, auszu⸗ 
ſtatten und zu unterſtützen. Die Gegenpartei iſt durch die ganze Bewegung 
jo in Aufregung geratben, daß fie eine öffentliche Verſammlung hielt, um 
gegen die gottloſen Neuerungen zu proteſtiren. Allein ſelbſt hier ließen ſich 
die Freunde der Wittwen vernehmen und es kam erſt zu Widerſpruch, Lärm 
und Streit und dann zu gewichtigen Hieben. Ein anderes Zeichen des er⸗ 
wachenden Verlangens, veraltete Schranken zu durchbrechen, er ſich darin, 
daß ſechs Brahminen von hoher Kaſte, dem ſtrengen Gebote ihrer Secte zum 
Trotz, ſich neuerdings nach Europa eingeſchifft haben. Einec von ihnen, 
der ein ſehr gebildeter junger Mann ſein ſoll, hatte ſchon vor einiger Zeit 
die Bahn gebrochen und war von feiner Kaſte ausgeſtoßen worden. Nichts 
deſto weniger gelang es ihm jetzt, fünf ſeiner ehemaligen Religionsgenoſſen 
zu einer neuen Reiſe zu gewinnen, und nicht weniger als 300 Mann von 
derſelben Kaſte (den Vatthias) gaben ihnen das Ge eit bis zum Schiffe und 
bekundeten damit aufs entſchiedenſte ihre Billigung des von den Reiſenden 
gethanen Schrittes. 


e 
Neue Toiletten.] Die Reiſe der Kaiserin, fie geht ja auch 
Waſſerr, hat vier, ſage 
Nr. 1: Robe von matter, dicker, 


epudert und mit Diamantfäden durchflochten. Nr. 2: Robe von grünem 
affet mit einer Tunica don grünem Nl geſtickt mit Roſen, Veilchen und 


Urtheil, welches Ledru Rollin wegen Theilnahme an einer Verſchwörung 
gegen das Leben des Kaiſers als formell rechtsbeſtändig gelten läßt, 
ſo liege doch ein Präzedenzfall vor, der entſcheidend ſei. Im Jahre 
1853 hätten Joſeph Ruault, Joſeph Lux, Eugene Copinot, Richard 
de Meren, Guſtave Mariet, Joſeph Gérard und Pierre Gabrat unter 
der Anklage des nämlichen Verbrechens der Verſchwörung gegen das 
Leben des Kaiſers vor den Aſſiſen der Seine geſtanden und ſeien zu 
derſelben Strafe wie Ledru Rollin, zur Deportation verurtheilt worden. 
Habe man ſich ihrer Freilaſſung am Tage nach der Amneſtie vom 
16. Auguſt 1859 widerſetzt? Keineswegs. „Auf Befehl des Generals 
Procurators von Baſtia, erzählt Rank, welcher das Factum im Journal 
„Le Diable à quatre“ beſpricht, öffneten ſich die Kerkerpforten von 
Corte für die „Verurtheilten des Hippodrom, wie für die anderen 
politiſchen Gefangenen.“ Die erſte Amneſtie des Kaiſerreichs von 1859 
ſei eine unbeſchränkte geweſen und die derſelben gegebene Auslegung 
geftatte der jetzigen Verwaltung nicht, ſetzt von einer „liberalen, ein: 
ſichtsvollen und hochſinnigen Regel“ abzuweichen. 

[Der Kaiſer] hat geſtern eine lange Promenade im Park von 
St. Cloud gemacht. Er wird morgen in den Tuilerien erwartet, wo 
er einige Stunden bleiben wird. 

[Der Miniſter Forcade de la Roquettel muß auf den drin⸗ 
genden Rath ſeiner Aerzte einen Urlaub nehmen, um durch eine Bade⸗ 
kur für ſein Leiden, welches in einer Gereiztheit des Nervenſyſtems be⸗ 
ſteht, Heilung zu ſuchen; er wird ſich wahrſcheinlich nach Karlsbad be⸗ 
geben. Die interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums des Innern wird 
Hr. Duvergier übernehmen. 

[Toaſt des Admiral Jurien de la Gravière.] Die 
„France“ berichtet aus Algier, daß bei Gelegenheit des Napoleons: 
tages der Admiral Jurien de la Gravière den Offizieren 
ſeines Geſchwaders und einigen arabiſchen Häuptlingen ein Feſt gege⸗ 
ben und dabei einen Toaſt ausgebracht hat, der mit den Worten ſchloß: 
„Die wahren Freunde des Kaiferd find nicht die, welche ihm fagen: 
„Hüte Dich!“ ſondern die ihm „Muth!“ zurufen. Die „France.“ 
findet dieſes Wort ſehr glücklich und ſagt, dieſe wahren Freunde des 
Kaiſers ſeien auch die wahren Freunde des Landes. 

[Der Volkslehrer Budaille,] dem die Amneſtie die Freiheit wie 
dergegeben, hat ſofort wieder mit Einberufung ſeiner Volksverſammlungen 
in den Hallen der „Jeune Gaule“ begonnen. Da nun aber die Verband⸗ 
lungen gegen ihn ergeben, weß Geiſtes Kind dieſer Mann im Grunde ijt 
und wie es ihm nicht darauf ankommt, falls fein Vortheil im Spiele iſt, 
beſondere Gnadengeſuche an das Staatsoberhaupt im ultrabonapartiſtiſchſten 
Style zu richten, ſo hat die radikale Oppoſition, wie man erzählt, beſchloſſen, 
dieſem Manne das Handwerk zu legen und ſich en masse in eine ſeiner 
Verſammlungen zu begeben, um ihn vor feinem eigenen Publikum bei dieſer 
Gelegenheit für immer mundtodt zu machen. 

[Auflöſung einer Verſammlung.] Heute wurde wieder in Paris 
eine öffentliche Verſammlung aufgelöſt. Sie fand im Saale der Belle 
Moiſſonneuſe, an der alten Barriere des Deux Moulins, ſtatt. Die Anwe⸗ 
ſenden proteſtirten. Zu einem Widerſtande kam es jedoch nicht. 

[Nationalgarde.] Wie man vernimmt, fol die Pariſer Nationalgarde 
neu organifirt werden. Es ſcheint, daß man in Zutunſt auch die Bewohner 
der verrufenen Stadtviertel von Paris, welche 1852 von derſelben ausge: 
ſchloſſen wurden, in biefelbe zulaſſen will. Ob die Nationalgarde das Recht, 
ihre Offiziere ſelbſt zu wählen, zurückerhalten wird, iſt noch unbeſtimmt. 


[Schußzöllneriſches.] Verſchiedene Induſtrielle und Fabrikanten find , 


zuſammengetreten, um Herrn Bouyer Quertier als Zeichen der Aner⸗ 
kennung feiner legten ſchutzzöllneriſchen Campagne im geſetzgebenden Körper 
einen Kunſtgegenſtand zum Geſchenk zu machen. Die Subſcription hierfür 
hat den anſtändigen Betrag von 30,000 Fr. ergeben. 

8 ur Preſſe.] In einer Zuſchrift an vie France“ erklärt Herr J. 
Cohen, daß er feine Mitarbeiterihaft an dieſem Blatte nicht einſtelle, ſon⸗ 
dern nur, durch andere Geſchäfte in Anſpruch genommen, etwas einſchränken 
werde, ferner, daß er nicht zum Chefredacteur des „Moniteur des tirages 
financiers“, ſondern zum Mitgliede des Verwaltungsrathes einer ſoeben 
unter der Firma „Credit Pariſien“ gegründeten anonymen Geſellſchaft er⸗ 
nannt worden ſei. Was den „Moniteur des tirages financiers“ betrifft, fo 
beſtätigt ſich übrigens die Meldung, daß dieſes Blatt, mit welchem ein ſehr 
einträgliches Wechſelgeſchäft verbunden iſt, von einer Gruppe deutſcher Ban⸗ 
kiers angekauft worden iſt; man nennt als Hauptmitglieder dieſes Conſor⸗ 
tiums die Häuſer Erlanger und Reinach. Herr Crampon hat ſeinerſeits, 
nachdem er in dem Geſchäft der Bons der Trauscontinental⸗Bahn ein bes 
deutendes Vermögen erworben, ſeine . an Herrn Eugene Rolland, 
den Eigenthümer des „Meſſager de Paris“, 5 dieſer wird an die 
Spitze der „Finance“ feinen Schwiegerfohn, Heren Edouard Herve, ſtellen, 
der bisher mit Herrn J. J. Weiß das „Journal de Paris“ redigirte. 

[Die Angelegenheit des Herrn Parent, ] welcher bekanntlich den 
Polizeiagenten André angeklagt bat, ihn, als ſich 1867 der Kaifer von Ruß⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Narciſſen; Haartracht in Blumen und Diamanten. Nr. 3: Robe von wei 
ßem Tüll mit Guirlande, 1 Diadem von Diamanten und Smaragden. 
Nr. 4: Robe von violettem Tall mit Bouquets von Stiefmütterchen und 
rothen Roſen, die dazu gehörige Haartracht iſt noch tiefes Geheimniß. Bei 
dem Kopfputz fällt mir ein, daß die lederne Soldatenkappe, Kepy genannt, 
abgeſchafft und dafür eine leichtere Tuchkappe als Kopfbedeckung in der fran⸗ 
zöſiſchen Armee eingeführt werden ſoll. Sehr gut; luſtig aber iſt es, daß 
die Kopfbedeckung der Grenadiere, die Belzmüige, le bonner à poll, noch viel 
ſchwerer als die Lederiappe iſt. Aber an die Pelzmütze wagt Niemand zu 
rühren. Sie iſt — tabu! (N. Pr. 3.) 


FFF 

[Der Blitzſchwab als Flucher ] Die „N. Fr. Pr.“, welche in der 
Lobhudelei auf Beust ſchon Großes gelte übertrifft ſich diesmal ſelbſt; 
fie gloſſirt den neueſten öſterreichiſch preußiſchen Depeſchenwechſel wie folgt: 
„Mahnten die Thile ſchen Schriftſtücke an die Manieren eines Raufboldes, 
je wird hier die Abwehr nach allen Regeln der Fechtkunſt maßvoll und in 
der eleganteſten Stellung vollzogen. Herr v. Thile ſchwingt das Beil eines 
Holzhauers, Graf Beuſt parirt jeden Schlag und erwidert ihn mit dem ſicher 
geführten Rappier. Vollkommene Leidenſchaftsloſigkeit, baarſcharfe Argumen⸗ 
tation und dabei am Ende faſt jedes Abſatzes die 0 eines ſelbſt⸗ 
bewußten Wohlwollens, das durch keine Provocation zu erſchüttern iſt — 
das find die hervorragendſten Merkmale der Beuſt'ſchen Depeſchc.“ Jage⸗ 
gen bemerkt die „Mainztg.“: Der „Blitzſchwab“ wurde einmal gefragt, ob 
er auch fluchen könne. „Ja freilich“, ſagte er, „weiß einen mörberlichen 
Fluch, ich ſcheu mich aber ihn zu ſagen, ihr möchtet zu arg erſchrecken.“ — 
„Nur heraus damit“, rief man ihm zu. Da fagte der Blitzſchwab erröthend 
und erzitternd: „Daß dich's Mausle beiß!. — Die Note des Grafen Beuſt 
hat eine verdächtige Aehnlich it mit dem Tluche des Blitzſchwaben.“ 


[Ein Wort Napoleons 1) Es iſt intereſſant, an das charakteriſtiſche 
Urtheil Napoleons I. über das Gelübde der ewigen Keuſchheit der al 
zu erinnern. Bei der Gründung des Kloſters der barmperzigen Schweſtern 
verwarf er dies Gelübde. Er ſagte: „Die Nonnentlöfter greifen vie Bevöl⸗ 
kerung in ihrer Wurzel an. 1 ‚000 Nonnen find für den Staat ein Verluſt, 
der gar nicht zu berechnen ift, der Krieg ſchadet ſehr weni, da anzunehmen 
ift, daß ein Fünfundzwanzigſttheil mehr männlichen als weiblichen Geſchlechts 
geboren 8 ln in 1 1 55 12 50. 

e dies Ge „ eſem Alte en ſie ihr eruf e 
m Staat Soldaten zu gebären.“ En ol 


Sehr treffend] In Rouen gaftirte eine Schauſpielerin, welche zu 
PN: Statiſten zu ſagen batte: 00 weiß es, mein Prinz, daß en 9 
Ton der Trommel der ſchönſten Muſik vorzieben.“ Bei dieſen Worten brach 
das geſammte Auditorium in ein u. Gelächter aus. Die verblüffte 
Schauſpielerin, die ſich bewußt war, keinen Fehler geſprochen zu haben, zog 
ſich zurück und interpellirte verletzt den Director. Dieſer nun gab ihr die 
Tan e daß der von ihr angeſprochene Statiſt der — Stadt⸗ 

ambour . 


[Mißgeburt.] In Barany » Filain (Departement de l’AXisne) wurde 
kürzlich ein Mädchen mit an geboren, deren eines N zwei 
Doppelzehen hat. Der übrige Leib iſt regelrecht gebildet, die Geſichtsbildung 
faft habſch zu nennen. Damit nun das Kind feinerzeit gehen könne, haben 
die Aerzte verſucht, die zwei überflaſſigen Füße gegen die Bruſt zu heben, 
was ihnen gelungen iſt. Doch wenn die untern Füße ſich bewegen, thun es 
die obern auch, was einmal eben fo drollig, als für die mißgeſtaltete Evas⸗ 
tochter unbehaglich ſein dürfte. Die Eltern ſind Steinbrecher. 172 
Mit einer Beilage. 
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(Fortfetzung.) 

land nach der Oper begab, ganz willkürlich verhaftet und zugleich mißhandelt 
zu haben, kam vor dem Appellationshof von Amiens, vor den der Caſſa⸗ 
tionsbof fie verwieſen hatte, zur Verhandlung. Das Urtheil lautet dahin, 
daß die Gewaltthätigkeiten, welche André an Parent verübt, nicht genügend 
bewieſen ſeien und daß, wenn dieſes der Fall wäre, André nicht ſtrafbar 
fei, weil er provocirt worden ſei. In Felge deſſen wies der Gerichtshof 
Herrn Parent mit ſeiner Klage ab und verurtheilte ihn h den Gerichts⸗ 
kosten, die ſehr bedeutend find, da die Sache bis jetzt vor fünf Gerichtshöf. 

gebracht worden iſt. 
[Salvator Patti, ] der Vater der Virtuoſinnen Adelina und Carlotta 
Bu iſt geſtern Nacht plötzlich verſtorben. Adelina Patti wird, wie die 
eitung „Paris“ vernimmt, nach dem ſoeben mit Herrn Strakoſch abge⸗ 
ſchloſſenen Contracte am 1. October 1871 in Begleitung ihres Gemahls 
nach Newyork abgehen, in den Vereinigten Staaten eine Reihe von hundert 
Vorſtellungen geben und damit ihre künſtleriſche Laufbahn definitiv be⸗ 


ſchließen. 

* Paris, 23. Aug. [Vom Hofe. — Miniſterielles.] Der 
Kaiſer iſt zwar noch immer leidend. Er konnte jedoch geſtern der 
Meſſe, welche alle Sonntage Morgens um 11 Uhr in der Schloßkapelle 
von St. Cloud ſtattfindet, anwohnen. Die Generale Leboeuf, Ca⸗ 
ſteln au, Colſon und Fleurg wohnten der Meſſe an und wurden zum 
Frühſtück geladen. Es handelte ſich darum, die Generale de Caſtelnau 

und Colſon dem neuen Kriegsminiſter vorzuſtellen. General Colſon iſt 
Cabinetschef des Kriegsminiſters Niel geweſen. Man glaubt in den 
militäriſchen Kreiſen jedoch nicht, daß der neue Kriegsminiſter Colſon 
beibehalten wird. Letzterer iſt übrigens ſehr wenig beliebt. Er gilt 
für einen „homme dar“, was ihn von jeher unpopulär gemacht hat. 
Ein Mann von großer Entſchloſſenheit iſt er übrigens, wie ſchon daraus 
hervorgeht, daß er am 16. Mai 1848, als er die proviſoriſche Regie: 
rung, die im Luxembourg reſidirte, gegen die Inſurgenten zu beſchützen 
hatte, fi eine Stunde Urlaub wegen eines dringenden Geſchäftes er⸗ 
bat. Als er nach gewährter Friſt zurückkam, kündigte er an, daß er 
ſich verheirathet habe. 

[Zum Senatus⸗Conſult.] Der „Public“ beſtätigt, daß der 
Kaiſer es ſich nicht nehmen laſſen will, ſeine Beziehungen zu den gro⸗ 
ßen Staatskörpern ſelbſt zu regeln und deshalb durch die Miniſter die 
Verwerfung des Amendements von Ségur d' Agueſſeau hat verlangen 
laſſen. In Folge dieſes Wunſches des Kaiſers wurde auch Devienne, 
der Berichterſtatter der Senats⸗Commiſſion, nach St. Cloud berufen. 
Der Miniſter Magne wohnte der Unterredung des Kaiſers mit De: 
vienne an. Der Senat tritt wahrſcheinlich erſt naͤchſten Mittwoch in 
oͤffentlicher Sitzung zuſammen. 

[Parlamentariſches. — Mazzini. — Lorenzano.] Die 
Candidatur Emanuel Arago's für den 8. Pariſer Wahlbezirk ſteht jetzt 
feſt. Jules Favre ſtellte ihn geſtern in St. Denis einer Verſammlung 
von 4000 Wählern vor. Der Rappel widerlegt heute die Nachricht, 
der zufolge Vickor Hugo in Paris als Candidat aufzutreten die Abſicht 
habe. — Das nämliche Blatt ſpricht davon, daß Mazzini in London 
einen Congreß zuſammenberufen habe, dem auch die beiden Söhne 
Garibaldi's anwohnen würden. Die Nachricht ſcheint aber nicht be- 
gründet zu fein, da Mazzini ſich wieder in der Schweiz, und zwar 
im Canton Teſſin aufhält. — Der ſpaniſche Miniſter des Aeußern, 
Herr Lorenzano, befindet ſich in Paris. Er ſoll einen Monat hier 
verweilen wollen 


Großbritannien. 


London, 23. Auguſt. [Tagesbericht.] Die Königin nebſt Fa⸗ 
milie und Gefolge iſt in Balmoral angelangt und hat dort ſehr heißes 
Wetter vorgefunden, während es in London und dem ganzen Süden 
zeitweiſe herbſtlich kühl oder doch nichts weniger als warm iſt. — Die 
Ueberreichung der Beglaubigungsſchreiben des ſpaniſchen Geſandten 
wird von der officiellen „London Gazette“ in einem bisher ungewohn⸗ 
ten Stil gemeldet, in ſofern Don Manuel Rances 9 Villanueva als 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter der „ſpani⸗ 
ſchen Nation“ bezeichnet iſt. — Der Biſchof von Wincheſter ge⸗ 
denkt nun doch (ſo heißt das Gerücht) ſeinen Sitz in Folge der Pen⸗ 
ſtonsbill aufzugeben. An feine Stelle träte in dieſem Falle der Biſchof 
von Oxford, welcher im Dechanten Stanley (von Weſtminſter) einen 
Nachfolger fände. — In der Nähe von Gravesend fuhr der Dampfer 
„Northumbria“, welcher auf feiner erſten Reiſe nach Cardiff begriffen 
war, in das Schiff „Heſperia“ und bohrte daſſelbe in den Grund. 
Die Mannſchaft der „Heſperia“ konnte nur das nackte Leben retten, 
900 e das Schiff, und die werthvolle, für Sin⸗ 

apore mmte Fra ng verloren. Schi nd Cargo 
3000 Lſtr. verſichert. ie a e eee e 


Spanien. 


Madrid. [Mißbrauch des Standrechts. — Ein feltfa: 
mer Verhaftsbefehl] Die Schmach, welche der Oberſt⸗Lleutenant 
Joſé Caſalis durch ſeinen grauſamen Mißbrauch des Standrechtes dem 
ſpaniſchen Namen angethan hat, wird einiger Maßen gefühnt durch die 
im Lande ringsum widerhallende Stimme der Entrüſtung über die 
Greuelthat. Vom General Prim ift Caſalis wegen feines glorreichen 
Sieges über acht Bauern, die keinen Widerſtand boten, zum Oberſten 
befördert worden; auch beruft er ſich in einem offenen Briefe zu ſeiner 
Entſchuldigung auf den vom Kriegsminiſter ausgegangenen Befehl, daß 
alle mit den Waffen in der Hand ergriffene Rebellen unverzüglich zu 
erſchießen feien. Leider kann ein ſolches ſcheußliches Gebot, welches 
jede Unterſuchung der Schuld unmoglich macht und dem Urtheile eines 
Unterofſtziers die Entſcheidung über Leben und Tod anheimſtellt, von 
Caſalis als Beſchönigung angerufen werden, aber nur für einen Theil 
ſeiner That. In Barcelona ſind ſchon Schritte gethan, um den Bar⸗ 
bar zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen, und die dortige Preſſe 
der verſchledenen Parteien, welche die Thatſachen genau hat erforſchen 
laſſen, giebt eine überſtimmende Darſtellung des Sachverhalts, wonach 
1) die acht in Montealegre gefangenen Leute, wenn ſie auch wahrſchein⸗ 
lich Carliſten waren, ſich noch nicht als Rebellen erhoben hatten, 2) die 
Meiſlen keine Waſſen führten, 3) der junge Forſthüter Juan Villa, 
den die Truppen als Führer mitgenommen und dennoch gleichfalls er⸗ 
ſchoſſen hatten, mit den Carliſten nicht in der geringften Verbindung 
ſtand, 4) ein anderer der Erſchoſſenen erſt 15 Jahre alt war, 5) die 
neun eine halbe Stunde Wegs von dem Orte der Gefangennahme er⸗ 
ſchoſſen wurden, ohne daß ihnen Zeit zu einer letztwilligen Erklärung 
gewährt worden. Endlich wird feſtgeſtellt, daß die Leute nicht den ge⸗ 
ringſten Widerſtand geleiſtet, im Gegentheil, beim Anblicke der Truppen 
Anſtalt gemacht hatten, das Weite zu ſuchen. Die Sache wird jeden⸗ 
falls weiter verfolgt werden, und man darf gefpannt fein, zu erfahren, 
ob General Prim die jenem Menſchen ertheilte Rangerhoͤhung noch 
aufrechterhalten wird. Der tief eingewurzelte Unfug, auch das geringſte 
ſcheinbare Verdienſt mit fofortiger Verleihung eines höheren militäriſchen 
Grades zu belohnen, macht ſich — zum Schaden der ohnehin fo ſehr 
zerrütteten Finanzen — auch in dieſem „Carliſtenkriege“ recht breit. 
Die amtliche Zeitung hat ſchon eine lange Reihe von Beförderungen 
gemeldet; die Beglückten hatten meiſt, von einer wohlausgerüſteten 
Truppe unterſtützt, die glänzende Tapferkeit bewieſen, eine Hand voll 
ſchlecht oder gar nicht bewaffneter, dafür aber mit der Carlosmütze 
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geſchmückter Bauern auseinander zu treiben oder gefangen zu nehmen, 
arme Opfer der Ueberredungskunſt eines carliſtiſchen Pfaffen. 

Eben ſo wenig, wie die Wiederbelebung des Geſetzes vom April 1821 
und die barbariſche Ausübung des Standrechts in die neue Aera paſ⸗ 
fen ſollte, läßt fi) ein Vorfall in Alicante mit der September⸗Umwäl⸗ 
zung vereinigen. Der Herausgeber der „Revolucion“, Froilan Carvajal 
9 Rueda, wird dort gerichtlich verfolgt, weil er im Auguſt 1687 ſich 
an der Spitze einer Schaar von Mißvergnügten in der Prooinz Cuenca 
gegen die Regierung Gonzalez Bravo's erhoben hatte! Daß damals 
ein Verhaftsbefehl gegen ihn erlaſſen wurde, iſt freilich ganz natürlich, 
daß dieſer Befehl aber am 9. Februar d. J. 1869 erneuert und jetzt 
in Vollzug geſetzt worden iſt, überſteizt doch faſt den gefunden Men- 
ſchenverſtand. Wenn man nun alle Verhaftsbefehle oder Urtheile, de⸗ 
ren Gegenſtand Prim oder Serrano geweſen, plötzlich vollſtrecken, den 
Regenten zurück auf die canariſchen Inſeln bringen, den Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter erſchießen laſſen wollte! Das wäre die einzig richtige Conſequenz 
jenes Vorgehens gegen Carvajal, der ja daſſelbe gethan hatte, wie 
Prim ſelber. Daß es zu einer Beſtrafung kommen wird, kann man 
freilich nicht glauben, aber die Aufnahme des Proceſſes ſelbſt würde 
undenkbar ſcheinen, wenn ſie nicht eine mit Augen zu ſehende That⸗ 
ſache wäre. 

[Die Actien Montpenſier's] find ſtark im Fallen begriffen. 
Zwar legen wir nicht viel Gewicht auf die von der Regierung aus⸗ 
gehende Erklärung, „daß die im Auslande verbreitete Behauptung, der 
Regent unterftüge die Thronbewerbung des Herzogs von Montpenſier 
und werde ihn den Cor tes vorſchlagen, jeder Begründung entbehre, 
daß der Regent vielmehr keine Candidatur unterſtütze und in dieſer 
Frage weder in amtlicher noch in ſonſtiger Weiſe vorgehen werde, daß 
endlich den Cortes, denen die Wahl des Herrſchers zustehe, jene Ange⸗ 
legenheit ganz und gar überlaſſen bleibe.“ Der Inhalt dieſer Erklärung 
it nichts mehr und nichts weniger als ſelbſtverſtändlich; denn 
obſchon Serrano der Bewerbung Montpenſter's günſtig iſt, darf er als 
Regent keine Vorliebe zeigen. Bezeichnend aber iſt es, daß ſich die 
Reihen der herzoglichen Vertheidiger lockern, und daß u. A. einer ſeiner 
wärmſten Fürſprecher in der Preffe, el Puente de Alcolea, dem Herzoge 
offen das Cartel gekündigt hat. 

[Der Contre⸗Admiral Caſto Mendez Runez,!] welcher 
im December von feinem füdamerikaniſchen Feldzuge krank heimgekehrt 
war, iſt am Sonnabend Morgen geſtorben. Er genoß in Spanien 
eines überſchwänglichen Anſehens. Kaum konnte Nelſon's Name in 
England oder Tromp's Name in Holland höher gefeiert werden, als 
Nunez in Spanien, und das wegen feiner Beſchießung von Valparaiso 
und Callao. Bomben in faſt wehrloſe Städte geſchleudert zu haben, 
iſt das Verdienſt, weshalb er in Spanien in den Himmel erhoben 
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Breslau, 25. Auguſt. [Tagesbericht.] 


I Amerikaniſche Brunnen.] Vor einigen Tagen wurde ein 
Northon'ſcher amerikaniſcher Brunnen, bezogen von der Firma Julius 
Goldſtein in Breslau, in der Nähe der Generallandſchaft (früher Graf 
Henckel'ſches Palais), durch den Techniker jener Firma eingerammt. Die 
Generallandſchafts⸗Direction hatte dieſen neuen ſchnell brauchbaren Brunnen 
beſtellt und batte die Freude, ihn raſch in Thätigkeit zu ſehen. Ueberall, wo 
es ſich darum handelt, ohne koſtſpielige Brunnenbauten raſch Waſſer zu er⸗ 
balten, bürgern ſich die amerikaniſchen oder abeſſiniſchen Brunnen raſch ein. 
C. W. Runge in Hannover fertigt in ſeiner Fabrik ähnliche Brunnen an; 
der hier aufgeftellte iſt indeſſen ein echter Northon'ſcher. Auch geſtern traf, 
da der Abſatz dieſer Brunnen ſich ungemein ſteigert, in den Depots der 
Firma J. Goldſtein wieder eine — Sendung der engliſchen Original⸗ 
pumpen von Northon ein. 

+ [Drei jugendliche Verbrecher,] Knaben im Alter von 10, 11 
und 12 Jahren, waren vor einigen Tagen in ein Haus der Kloſterſtraße 
eingedrungen, woſelbſt fie mittelſt Dittrichen die Vorlegeſchlöſſer zu den 
Kellerräumen öffneten und daraus mehrere Flaſchen Wein, ein Fäßchen mit 
Butter, 3 Früchte und einige Flaſchen Carlsbader Brunnen ent⸗ 
wendeten. Von hier aus begaben ſie ſich auf die Bodenkammer die ſie eben⸗ 
falls mit ihren Dittrichen öffneten, und ſtahlen hieraus Schäffer, leere Wein⸗ 
flaſchen, Brennholz und Wäſchleinen, worauf ſie ſich unter Mitnahme der 
Vorlegeſchlöſſer entfernten, In der Wohnung der Eltern wurde noch an 
demſelben Abend von Seiten der Schutzmannſchaften eine Hausſuchung ab: 
gehalten, bei welcher noch einige von dieſen Diebſtahlsobjecten vorgefunden 
wurden; die Butter ſowohl wie die eingelegten ſüßen Früchte waren ſchon 
zum größten Theil verzehrt, während die Taugenichtſe den Carlsboder 
Brunnen in die Ohle geworfen hatten. Außerdem wurden aber in der 
Wohnung noch einige Gasrohrſtücke, eine große Zange und Eiſendraht ver⸗ 
ſteckt vorgefunden, welche haue die kleinen Verbrecher am 21. dieſes 
Monats aus einer an der Ohlauer⸗Stadtgrabenecke aufgeſtellten Feldſchmiede 
der Gasanſtalt geſtändlich durch gewaltſames Erbrechen einer verſchloſſenen 
Schublade geſtohlen hatten. Auch noch ein dritter Diebſtah kam bierbei an 
den Tag. Am 22. waren zwei von dieſen Knaben über einen Gartenzaun 
der Kleinen⸗Feldgaſſe geſtiegen, während der dritte im Bunde den Auſpaſſer 
ſpielte. Hier wurden Birnen von den Bäumen gepflückt und Weintrauben 
von den Reben geriſſen und die geſtohlenen Früchte ebenfalls zu den Eltern 

eſchafft. Die jugendlichen Verbrecher wie deren Eltern und einige Hehler 
And fämmtlih zur Halt gebracht. > 

+ [Unglädsfälle) In der Pacullyſchen Delfabrit in der Oblauers 
Vorſtadt verunglückte vorgeſtern der * 3 Knabe Hirſchel dadurch, daß 
er beim Reinigen eines Ripswärmekeſſe 3 mit der linken Hand in das Räder: 
werk der Dampfmaſchine gerieth und ihm die Finger zerquetſcht wurden. 
Im Allerheiligen⸗Hoſpital, wohin der Verunglückte eſchafft wurde, 1 
ihm 2 Finger amputirt werden. — In der Fabrik landwirthſchaftlicher Mas 
ſchinen von Shorten und Eaſton gerieth vor u Tagen der 16jährige 
Maſchinenbauleyrling Otto in den Riemen, durch welchen eine Bohrmaſchine 
in Bewegung geſetzt wird, in Folge deſſen der Unglüdliche dergeſtalt gegen 
die Maſchinenwelle geſchleudert wurde, daß er einen dreifachen Bruch des 
rechlen Armes erlitt, und ebenfalls nach dem e gebracht 
werden mußte. — In dieſelbe Anſtalt wurde heute Nacht um 2 Uhr die auf 
der Roſengaſſe wohnhafte unverehelichte Kiehnaſt gebracht, welche mit einer 
Stubenbewohnerin in Streit gerathen war, wobei Letztere ihr einen ſolchen 
Schlag mit der an einem Stocke befeſtigten Schauerbürfte auf den Kopf ver⸗ 
ſetzt hatte, daß die Unglücliche bewußtlos und blutend zuſammenſank. Beim 
Anlegen eines Verbandes ſtellte ſich heraus, daß die Verletzte in Folge des 
heftigen Schlages einen Schädelbruch erlitten hatte. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde 
dem Erbſaß Timmer zu Gabitz Nr. 30 aus vrſchloſſener Parterre⸗Stube 
mittelſt Einſteigens durch's Fenſter eine filberne Ankeruhr, und aus ver⸗ 
ſchloſſenem Commodenſchube, der ſich erbrochen vorfand, ein Beutel mit 
20 Thalern und ein Portemonnaie mit 2 Thalern Mea geftoblen. Der 
Verdacht des Diebſtahls fällt auf einen unbekannten Menſchen, der ſich bei 
dem Beſtohlenen als Knecht verdingen wollte, aber keine Aiteſte bei ſich 
führte, und unter dem Verſprechen, ſolche holen zu wollen, auf Nimmer⸗ 
wiederſehen ſich 2 entfernte. x 

66 („Der große Unbekannten] des zoologiſchen Gartens, welcher 
vor einigen Jahren in den dortigen Gewäſſern gefangen wurde und heute 
noch im Reſtaurationsſaale des Gartens bildlich nebit Lied und Beſchrei⸗ 
bung zu finden iſt, ſcheint eine reiche Nachkommenſchaft hinterlaſſen zu haben. 
Geſtern wurde ein Fiſchzug daſelbſt veranſtaltet und 1 Dutzend Hechte 
von anſehnlichen Dimenſionen gefangen. Der Reſtaurant des Gartens, Herr 
J. Cunis, wird in Folge dieſes glüglichen Zuges, den der Fiſcher Keſſel 

emacht bat, morgen Abend ein großes Hechteſſen veranſtalten. — Augen⸗ 

blicklich iſt der Waſſerſtand daſelbſt, ſehr niedrig, da ſoeben ein Fangkrohr 
eingelegt wird, welches die Ruffer ſche Dampfpumpe, den Springbrunnen 
und deſſen Reſervoirs zu ſpeiſen hat. 

3 
Blu Rittergutsbeſitzer v. Meyer; Käufer: Rittergutsbeſizer Klemiſch 
aus Glogau. 


— Donnerstag, den 26. Auguſt 1869. 


Beſißveränderung.] Rittergut Nieder⸗Polkwitz bei Polkwitz, 


ee 


© Friedeberg a. Q., 23. Auguft, [Communales.) Die Zahl der 
hieſigen Stadtverordneten beträgt 24. Vor einigen Monaten waren dieſel⸗ 
ben bei einem wichtigen Falle ſchleunigſt zuſammenberufen, und mit oder 
ohne Mühe 13, alſo 1 Mitglied über die Hälfte erſchienen. In dieſer ſchwach 
beſetzten Verſammlung hatte die Majorität, alſo 7 Mitglieder, den Beſchluß 
gefaßt: zur Reparatur der Röhrsdorf⸗Rabishauer Straße einen Beitrag von 
400 Thir, aus Communalmitteln zu bewilligen. Voriges Jahr ſchon haben 
die Vertreter der Stadt 175 Thlr. zu demſelben Zweck, zuſammen alſe jetzt 
575 Thlr. bewilligt. — Ob zwar die Zahlen 7 und 13 an und für ſich ſchon 
im Volksmunde als omind3 gelten, jo bleibt es noch räthſelhaft, warum 
eine fo wichtige, tief in die Taſchen der Bürgerſchaſt eingreifende Vorlage 
nicht einer zahlreicheren Verſammlung zur gründlicheren Durchberathung 
unterbreitet worden iſt, da durchaus keine Gefahr im Verzuge gelegen hat. 
Wir wollen glauben und hoffen, daß der Magistrat ſeine guten Gründe für 
die Dringlichkeit gehabt haben mag; dieſe Gründe haben wir zwar bis beute 
noch nicht erfahren können, fie müſſen aber doch, wenn nicht eher, ſpäteſtens 
bei der Rechnungslegung pro 1869, wo ſolch außerordentliche Ausgaben ge⸗ 
börig motivirt fein müſſen, zu Tage gefördert werden. Gegenwärtig cour⸗ 
firen hier dreierlei Gerüchte: 1) fol die Ausgabe mehr auf Wunſch des 
Herrn Bürgermeisters geſchehen fein, weil ſich derſelbe bei feiner Inſtallirung 
die große Lebensauf abe geſtellt, Handel und Verkehr der Stadt zu heben. 
2) ſoll es geſchehen ſein, um einen täglich — dreimaligen Perſonen⸗Poſtan⸗ 
ſchluß an Bahnhof Rabishau zu erzielen. — Das Refultat aber iſt: daß ge⸗ 
genwärtig alle 5 ein Fußbote einmal mit einem Handwagen dahin fährt. 
3) fagt man: die Unternehmer des Roll: und Kohlenfuhrwerks haben dadurch 
unterſtützt werden ſollen, daß fie 100 Centner und mehr auf dieſe qu. Straße 
aufladen können. Die letztere Sage können wir aber ſchon um deshalb 
nicht glauben, weil beide Herren gleichzeitig ſtädtiſche Vertreter ſind, und 
dieſe, da ihr Iniereſſe jedenfalls mit dem der Commune im Widerſpruch ger 
ſtanden hätte, ſich doch füglich der Abſtimmungen enthalten haben würden, 
eingedenk des edlen Grundſatzes: daß ein würdiger Vertreter der Stadtge⸗ 
meinde ſein eigenes perſönliches Intereſſe jederzeit dem der Commune un⸗ 
terzuordnen hat. — Möchten ſich demnach jene? Herren bewogen finden, in 
ihrem eigenen Intereſſe der Bürgerſchaft gegenüber, mit ihren Gründen an 
die Oeffentlichkeit zu treten, um ſo mehr, als die von ihnen bewilligte Summe 
von 400 Thaler beinahe einen ganzen Jahresbetrag der hieſigen Commu⸗ 
nalſteuer ausmacht. Durch ſtattgefundene Pflaſterungen, Reparatur des 
Rathsthurmes, Bau einer Ziegelei⸗Wohnung ſoll der Etat für dieſes Jahr 
ſchon über 1500 Thaler überſchritten ſein und wenn dies ſo fortgehen ſollte, 
wie es den Anſchein hat, ſo dürften die wenigen paar Tauſend Thaler Com⸗ 
munal:Bermögen ſehr bald aus dem Depoſitum ausgeflogen fein. Es bleibt 
ſehr zu beklagen, daß die Herren Stadtverordneten ihre Verſammlungen ſelbſt 
ſo ſparſam beſuchen, vom übrigen Publikum iſt es weniger zu verlangen, 
da es die A un felten erfährt, Möchte doch der Bürgerverein 
in feinen nächſten Verſammlungen ſich ernſtlich mit den in dieſem Jahre 
ſtattfindenden Stadtverordneten⸗Wahlen beſchäftigen und die Aufmerkſamkeit 
und das Intereſſe für Communal⸗Angelegenheiten in kräftiger Weiſe dadurch 
betbätigen, daß die Mitglieder bei Auswahl der Candidaten recht ſorgfältig 
verfahren mochten. 


Goldberg, 24. Aug. [Die Mitglieder des Proteſtantenvereins] 
hielten am letzten Sonntage eine Verſammlung ab und wählten zum Dele⸗ 
girten für den Proteſtantentag am 1, Sepibr. in Breslau Herrn Emil 
Geisler, und gehen 5 Mitglieder von hier dorthin. Bei der Verſammlung 
fanden wieder neue Einzeichnungen zum Verein ſtatt. (Schleſ. Fama.) 


O Waldenburg, 25. Aug. [Goldenes und ſälbernes Chejubi⸗ 
läum.] Vergangenen Sonntag den 22. d. war es dem Häusler J. G. Ermlich⸗ 
ſchen Ehepaare in Adelsbach vergönnt, die goldene, und deſſem Sohne, reſp. 

immerpolier J. EC. Ermlich ſchen Ehepaar die fülberne Hochzeit zu feiern. 
Die Einſegnung beider Paare geſchah in der ev. Kirche zu Reichenau durch 
den dortigen Paſtor Herrn Scholz. An dem ſpäteren Feſtmahle nahmen 
außer den Familienmitgliedern auch noch die Gutsherrſchaft und einige Eh⸗ 
Ban Theil. Von der Königin-Wittwe erhielt das goldene Ehepaar eine 
koſtbar eingebundene Bibel, von der Gutshertſchaft, 
ten recht hübſche, werthvolle Geſchenke. Das goldene Jubelpaar 
und 3 Töchter, 24 Enkel und 1 Urenkel am Leben; ſchon ge 
2 Söhne und 25 Enkel. 


© Waldenburg, 24. Aug. [Königſchießen. — Strike in Alt, 
waſſer. — Ortsverein der Flachsgarnſpinnerei. — Ein neuer 
vierter n Geſtern und vorgeſtern fand das diesjährige 
Königſchießen der biefigen Schützengilde ſtatt. Den Königsſchuß hat Herr 
Kupferſchmiedemeiſter Ruppin, den nächſtbeſten, den Ritterſchuß Hr. Drechs⸗ 
lermeiſter Halangk gemacht. — Die in Altwaſſer ſtrikenden Porzellandreher 
werden vom biefigen Ortsverein der Porzellan dreher fo viel wie irgend 
möglich unterſtützt. Einſtweilen wurden denſelben als Unterſtützung 500 
Thlr. vom hieſigen Verein überwieſen. Auch von Berlin ſollen namhafte 
Unterſtützungen in Altwaſſer eingegangen ſein. — Die Arbeiter der Flachs⸗ 
garnſpinnereien zu Altwaſſer ſind zu einem Ortsverein zuſammengetreten, 
zu welchem auch weiblichen Perſonen der Zutritt frei ſteht. Hr, Carl Naſchke 
iſt zum Vorſitzenden des Vereins, welcher den Namen „Ortsverein der Flachs⸗ 
garnſpinnerei“ erhalten hat, gewählt worden. — Zu den drei ſchon beſte⸗ 
denden Geſang⸗Vereinen, (2 für Männer⸗, 1 für gem. Chor), iſt neuerdings 
noch ein vierter Geſang⸗Verein mit Namen „Zertulia” gegründet worden, 
deſſen Leitung Hr. Lehrer Hoffmann übernommen hat. 


* Schweidnitz, 25. Auguſt. [Schweidnitz⸗Striegauer 
Wahlbezirk] Zu der am 9. September bevorſtehenden Wahl 
von zwei Abgeordneten werden von der liberalen Partei in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Der Kreis⸗Gerichts⸗Rath Scheder in Schweid⸗ 
nitz und der Bürgermeiſter Raute in Striegau. 


© Woblau, 24. Auguſt. [Grundſteinlegung.] Der Bau unſerer 

Cavpallerie⸗Kaſerne hat jezt begonnen. Geſtern Nachmiktags 6 Uhr fand die 
feierliche Grundsteinlegung zu dem neuen Baue ftatt, zu welcher fi die 
Mitglieder des Magiſtrats⸗ und des Stadtverordneten⸗Collegii, der ſtäduſchen 
Bau⸗Deputation, fo wie ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Bür⸗ 
ermeiſter Jockiſch trat an den Grundſtein, und legte in längerer Rede 
weck und Abſicht des Baues dar, ſenkte eine in eine Blechkapſel einge⸗ 
ſchloſſene Urkunde, welche von den beiden ſtädtiſchen Körperſchaſten vollzogen 
war, in die Oeffnung des Grundſteins, und that hierauf auf letzteren die 
üblichen drei Hammerſchläge; jeden derſelben mit einem guten Wunſche 
das Gelingen des Baues begleitend. Nach ihm vollzogen auch die 
glieder des Magiſtrats, ſowie der Stadtverordneten⸗Vorſteher die drei Ham⸗ 
merſchläge. Den Werkleuten, welche an der Grundmauer arbeiten, war ein 
Geſchenk von 10 Thalern bewilligt worden, welches dieſe nicht verjubelten, 
ſondern unter ſich theilten. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 24. Auguſt. [11. Sitzung der Handelskammer vom 
23. d. M.] Herr Adolph Liebich hat ſein Amt als Mitglied der Handels⸗ 
kammer niedergelegt; es wird ein Danlſchreiken für feine bisherige Amts⸗ 
führung an ihn erlaſſen. Außerdem wird an die königliche Regierung we⸗ 
gen der bevorſtehenden eg 3 berichtet. Wegen Ablaufs der Amts- 
dauer ſcheiden die Mitglieder Geh. Commerzienrat Franck, S. Kauffmann, 
R. Caro und F. Beyersdorf, ſowie die Stellvertreter A. Andersſohn, P. 
Korn und S. Sachs aus. Außerdem findet unter den Mitgliedern und unter 
den Stellvertretern je eine Vacanz ſtatt. — Dem königl. Stadtgericht wird 
als vereideter Sachverſtändiger für die Abſchätzung von Tuchen Herr J. H. 
Sommer in Vorſchlag gebracht. — Von mehreren Privatleuten ſind Vor⸗ 
ſtellungen eingelaufen, welche Uebelſtände des gegenwärtigen P 
verfahrens hervorheben, namentlich die Höhe der Mandatarfengebüh⸗ 
ren in Bagatellſachen des Rheiniſchen Verfahrens. Mit Rüchſicht 
auf die bevorſtehende Emanation einer allgemeinen Proceß⸗Ordnung 
wird beſchloſſen, auf die Sache nicht näher einzugehen. — Die Ver⸗ 
ſchiebung des ſiebenten ſchleſiſchen Gewerdetages bis zum October d. J. 
wird mitgetheilt. — Für den Iten volkswirthſchaſtlichen Congreß, welcher 
vom 1. bis 4. September in Mainz ſtattfinden wird, wird ſich die Handels⸗ 
kammer als Mitglied einichreiben laſſen. — Der Reichstag, bezw. das Zoll⸗ 
parlament haben die Petitionen der Handelskammer in Betreff der Wechſel⸗ 
ſteuer, der Börſenſteuer und der Zuckerſteuer in Folge der über die Steuer⸗ 
projecte gefaßten Beſchlüſſe für erledigt erklärt, wie aus den betreffenden 
Kanzleien mitgetheilt wird. — Die Protokolle der mens der Commiſſion 
des deutſchen Handelstages fer Regelung der Binnenſchi abrtögefengehun 
und die Denkſchrift, betreffend deutſche Münzeinigung, kommen zur 
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Eichberg bei Bunzlau, den 23. Auguſt 1869. lung, wie auch mehrerer Verwallungs⸗Depu⸗] Eine feit 50 Jabren beſtehende Porzellan 
[736] ER Herrmann Anders. tationen Leer a en Snlerenie für Die Com: | und Dfen-Fa ir it ee Ableben des Nr. 71 Ohlauerſtraße Nr. 71, 
Verein ohne Tendenz. Arenen enden uns ein bieibennes| Befhers barbeilpfe zu taulen und f ® Fortuna“ 
E Donnerſtag, den 26. Auguſt: [2440] | Neumarkt, den 24. Auguft 1869, die Behperin M. Shmidt'd Wwe. AZar 11 or una 
Tagesordnung: Geſchäftl. Fragenbeantwort. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. Hirſchberg i / Schl. 


Be — Lehenelohre⸗ n 2 Groß⸗Tinz, den 25 Anu. 1809. nge. beſondere geräumige Locale eingerichtet, in welchen ausschließlich dieſe Artikel fabricitt 
Auguſte Bartſch Se laren Wir widmen dieſe Anzeige theilnehmenden Das Begrdbnih findet Sonnabend Nach⸗ R 
Neuvermäblte, e Eben und Bekannten mit der Bitte um | mittag 2 Uhr ftatt, [1742] G D Y el⸗Paletots 
Sitienthal, 24. Auguf 1809. zie! [Mile Die tleſbetrübten Hinterbliebenen. . Familien- Dachrichten roße 1 8 
n r e biermit| Breslau, den 25. August 1869. 5 N 3 vol en = das Stück 3 Tolr., 4 Thlr., 5 Thlr. bis 15 Thlr. 
zur Nachricht, daß meine liebe Frau Emma, T us Friebr.⸗Wilh.⸗Str. 53/54. ultkammer geb. v. Zitze ei 
1 . , Belour-Jaquettß, 
2 n R . ö N i 
dn, den u: a 180, 581 F * Be Bar Malice — iter den 5 das Stud 194 Thlr., 2 A 3 Thlr. bis 10 Tple. 
[1716] mil Friedrich. Todes Anzeige. [1722] [Verbindung: Kreisrichter Rau in Sagan m = f 
Entpindungs- Anzeige. Heute Nacht verſchied oki unfer innig⸗ m ant 2 Pastor Büchſel in Buch Große Düffel un Velour ⸗Jacken, 
Die heut Morgen 1 Uhr glücklich erfolgte | geliebter Vater, Schwiegervater und Groß⸗ ein Kn be. de Alıtın iſter im Huſaren⸗Re das Stück 25 Sgr., LAU. I Thlr., N * 
Entbindung meiner innig geliebten Frau |batır 9. D. Chachamowitz. Dies zeigen] Nr 9 Bo t in b ch ein Knabe. Dem 
Emilie, geb. Drescher, von einem gesunden | Verwandten und Freunden hierdurch an Pr. Lieu. 1 19 Bug Gardes du Corps von Kin d er: J ack e n [4 
a ee 14730 Breslau, den 25 Au A Koze ein ee Dem Major im Ulanen⸗ das Stück 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. u. ſ. w. 
e t igen, „ . Augu . ka i 4 5 0 
nie; den e 1869. Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr. — * 12 3 be: a. Mublen Vermöge unſerer großen Locale, die ſelbſtverſtändlich ein ſehr umfangeeided 
Gustav Preuss, Rittergutsbesitzer, (Sener i Neue Antonienſtraße Nr. 4 Arnsberg ein 9 adchen. Dem Prof. Hübner] Lager bedingen, ſtehen uns die portheilhafteſten Anſchaffungen der 7 9 zu Gebote, 
Die Heut Früh 777 Uhr erfolgte alndlice (rummert’ihe Brauerei). in Berlin ein Knabe. weshalb wir unſeren geehrten Abnehmern noch billigere Offerten als bisher zu machen 
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„Nachdem laut Beſchluß des hohen Bundesraths vom 2. Juni d. J. die] ſetzes vom 10. Juni 1869, betreffend die Wechſelſtempelſteuer im Norddeut⸗ 25. Auguſt. Der wirkliche Legationsrath v. Keudell i 
Friſt für geſtundete Zölle zunächſt von neun Monaten auf ſechs redueirt ſchen Bunde berichtet, daß in Schleſien locale Verhältniſſe nicht beſtehen, a 2 ernannt 4 — 155 T. B.) ft 
worden war, folgte alsbald in den einzelnen Staaten und zwar in Preußen] welche es erforderlich machen, Anweiſungen zwiſchen Nachbarorten in Bezug 2 bends. Eine öſterreichiſ az { 
bereits am 1. Juli d. J. ein Finanz⸗Miniſterial⸗Reſcript, welches dieſen auf Stempelfreibeit den Platzanweiſungen gleichzuſtellen. — Ueber folgende Wien, 25. Aug., Abends. iſche Correſpondenz meldet, 
Steuereredit vom 1. October a. c. auf drei Monate beſchrän!t. Uſancen wird Auskunft ertheilt: a) Bei größeren Getreidelieferungen werden | der Rumänenfürſt Carl gedenke October incognito nach Wien zu kom⸗ 

Wir erbliden in der ſchnellen Folge dieſe Maßregeln eine Gefahr für] bei der Abnahme von je 100 Säden nur etwa 10 Säcke verwogen und da⸗ men, und bemerkt, Vermählungsgedanken führten den Fürſten nicht 
den von uns vertretenen Handelsſtand. nach das Gewicht aller Säcke für feſtgeſtellt erachtet. b) Wenn im Pro⸗ nach Livadia, dieſelben liegen ihm überhaupt für jetzt und nächſte Zu⸗ 

Wir haben in einer Eingabe vom 22. Mai 1869 bereits die Gründe duckengeſchäft zwiſchen dem Committenten und dem Commiſſtonär für ein kunft 5 W. T. B 
entwickelt, welche nach unſerer Auffaſſung dafür ſprechen, daß eine ſechs⸗ Einkaufs- reſp. Verkaufsgeſchaft eine Proviſion von einer beſtimmten Höbe unft ferne. „ (V. T. B.) 
monatliche Friſt für die Zolleredite beibehalten werde und glauben an dieſer verabredet worden ift, jo darf beim Mangel einer entgegenſtehenden Verabd⸗ Bukareſt, 24. Auguſt. Fürſt Carl verabschiedete ſich am 22. d. 
Anſicht gegenwärtig noch feſtbalten zu mäflen. Da aber die Reduction auf] redung für das zur Realiſation dienende Verkaufs: reſp. Einkaufsgeſchäftf von der Czarenfamilie in Livadia und kehrte direct nach Bukareſt zu: 
eine dreimonatliche Frift eine feſt beſchloſſene Maßregel zu fein ſcheint, be⸗ unter allen Umſtänden keine höhere Propiſion in Anſatz gebracht werden, rück, wo er morgen Nachmittags wieder eintrifft. (W. T. B.) 
ſcheiden wir uns, den Antrag zu ſtellen, daß wenigſtens ein Uebergangs⸗ als diejenige, welche für das einleitende Geſchäft verabredet war. c) Wenn M drid, 25. A Ei liſtiſcher Pfarrer Miller, welcher eine 
ſtadium bon längerer Dauer gewährt werde, um die bedenkliche Härte der] der Empfänger einer Waare dem Abſender die Anzeige macht, daß er nur adrid, 25. Aug. Ein carliſtiſcher P ’ er ein 
Maßregel zu mildern. einen Theil der Waare behalten, den anderen aber zurückſenden wolle, fo iit| Bande befehligte, wurde zum Tode verurtheilt. Die Frage, wie gegen 

Der Handelsſtand wird in Zukunft in die Nothwendigkeit verſetzt ſein, der Abſender verpflichtet innerhalb derjenigen Zeit, in welcher es ordnungs- regierungsfeindliche Prälaten und Prieſter vorzugehen ſei, ſoll dem 
große Summen für Steuern baar aus feinen Mitteln zu berauslagen, die mäßig möglich iſt, ſich hierüber zu erklären, widrigenfalls ſein Schweigen höchſten Gerichtshofe unterſtellt werden. Man verſichert, der Finanz⸗ 
in Folge der handelsüblichen Credite erſt ſpater wieder eingeben. Dieſer als Zuſtimmung zu betrachten iſt. miniſter wolle in Folge von Mißhelligkeiten wegen der Kopfſteuerfrage 
Uebelſiand allein wiegt ſchwer und wie wir bereits in unſerer oben erwähn⸗ ge ke 8 8 

zurücktreten. Von einigen Gabinetömitgliedern und Progreſſiſten ſoll 


ten Eingabe auszuführen uns erlaubt haben, iſt gegen den Nachtbeil, welcher : 
den Handelsſtand in Folge deſſen trifft, der durch den früheren Eingang der die Throncandidatur Serrano's geſtellt werden. (T. B. f. N.) 
— — 


Steuern erzielte Vortheil verſchwindend klein. 8 

Nun kommt hinzu, daß die erſten nach den neueren Vorſchriften zu zah⸗ 
lenden Quoten mit früher auf längere Friſt geſtundeten Beträgen an einem November⸗December 48 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 48— 4 —48 Thlr. bezahlt 
und demſelben Tage fällig werden, ohne daß die Zahlungspflichtigen ſich 
auf dieſe Nothwendigkeit gehörig vorbereiten konnten. Würde ein aus⸗ 

reichendes Uebergangsſtadium bewilligt, ſo würden immerhin manche Ge⸗ 

ſchäfte ihren Umfang einſchränken muͤſſen, allein es könnte ſchwerer wiegen⸗ 

den 1 7 vorgebeugt werden. Die unerwartete Schnelligkeit, mit welcher 

eine ſo tiefgreifende Neuerung durchgeführt werden ſoll, verſetzt viele ſolide 

Geſchäftsleute in eine bedenkliche Lage. 

Ew. ꝛc. erlauben wir uns daher gehorſamſt zu bitten: 5 
„hochgeneigteſt anordnen zu wollen, daß für ein längeres, mit dem 
1. October c. beginnendes Uebergangsſtadium die Creditſriſt für geſtundete 
Zollbeträge einſtweilen noch auf ſechs Monate feſtgeſetzt werde.“ 

Darauf iſt folgender Beſcheid hier eingegangen: ? 

„Auf die an den Herrn Bundeskanzler gerichtete, an mich abgegebene 
Eingabe vom 2. Auguſt d. J. eröffne ich der een daß dem An: 
trage, die Einſchränkung der Creditfriſt für Zollbeträge auf drei Monate 
erſt im künftigen Jahre eintreten zu laſſen, nicht entſprochen werden kann. 
Es muß vielmehr bei der Anordnung bewenden, daß die vom 1. October 
d. J. ab zur Stundung gelangenden Zollbeträge allgemein nach drei Mo: 
naten zu berichtigen ſind. Der Finanzminiſter.“ 

Es wird nun beſchloſſen, von Neuem bei dem Herrn Bundeskanzler vor⸗ 
ſtellig zu werden und namentlich hervorzuheben, daß in jedem der drei Mo⸗ 
nate Januar, Februar und März 1870 drei verſchiedene Steuerquoten zu 
Br Zeit verfallen. Die Eingabe fol den Handelsvorſtänden in Berlin, 

oͤnigsberg, Danzig, Magdeburg, Stettin, München, Augsburg, Nürnberg, 
Poſen Köln, Lübeck, Dresden, Leipzig, Mannheim und Frankfurt a. M. mit 
dem Erſuchen mitgetheilt worden, dieſelbe gleichfalls zu vollziehen; alsdann 
ſoll das Präſidium des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages 
angegangen werden, die Collectiv⸗Eingabe zu überreichen. — Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, dem in Berlin gegründeten Gentralberein für Hebung der 
deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt mit einem Jahresbeitrage von dreißig 
Thalern als Mitglied beizutreten, auch durch ein Circular an hieſige Firmen 
zum Beitritte aufzufordern. Einige Gremplare der Statuten liegen beet 
im Bureau der Handelskammer zur Einſicht auf. — Die deutſche Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger hat ibren Rechenſchaftsbericht überſandt. — Das 
Comite zur Errichtung eines Mercator⸗Denkmals in Duisburg überſendet die 
Broſchüre des Hrn. Dr. Breuſing: „Gerhard Kremer, gen. Mercator, der deutſche 
Geograph.“ Mit Rückſicht auf die hervorragende wiſſenſchaftliche und natienale Bes 
deutung des darin gefeierten Mannes wird für das Mercator⸗Denkmal ein 
Beitrag von zwanzig Thalern bewilligt. — Die Suez⸗Canal⸗Geſellſchaft ver 
öffentlicht eine „Bekanntmachung an den Handels⸗ und Rhederſtand“, welche 
in deutſcher Ueberſetzung dahin lautet: „Der Suez⸗Canal wird der See⸗ 
Ade am 17. November 1869 in ſeiner ganzen Länge und ſeiner ganzen 

iefe von 8 Meter vollſtändig übergeben werden. Bei Gelegenheit ſeiner 
Einweihung werden alle Handels⸗ und Kriegsſchiffe, welche ſich an beiden 
Mengen des Canals, in Port⸗Said und Suez, in den Tagen vom 17. bis 


eſe. 
Berlin, Görlitz 74. Bergiſch⸗Märkiſche 140. Breslau ⸗ Freiburger 11070 
ſſe Minden 


aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 116 Thlr. Br. 
RÜDBL (pr. 100 105 Hau u a 5 
Be pr. Auguft und Auguſt⸗September 114%, Thlr. Br. SeptembersDctober 


ber⸗December 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, get, — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% 
Thlr. Gld., pr. Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 16% Thlr. bezahlt, 
September⸗October 15% Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 15%, Thlr. 
Br., November⸗December 15 Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. Die Böoͤrſen⸗Commiſſton. 


Berlin, 23. Bo: [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hiefigem 
Viehmarkt = Verkauf angetrieben: 

1242 Stück Hornvieh. Obgleich die königl. Oſtbahn wegen der in 
Weſtpreußen und auch theilweiſe im Warthe⸗ und Oderbruche herrſchenden 
Rinderpeſt den Transport des Schlachtviehes gegenwärtig auf hieſigen 
Platz nicht ausführt, jo waren dennoch heute die Zutriften für den Bedarf 
mehr als ausreichend, da kein Export realiſirt wurde; beſonders waren 

ute Qualitäten am Markte vertreten und konnten preiswürdig nicht ver⸗ 
auft werden; 1. Qualität erreichte den Preis von 17—18 Tol, 2. Qua⸗ 
lität 13—15 Thlr. und 3. Qual. 9—11 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

2531 Stück Schweine, gegen vorige Woche 700 Schweine weniger, 
wurden am Markte geräumt, da die Zufuhr den Bedarf nicht überſtieg; 
beſte feinſte Waare galt 17—18 Thlr. pro 100 Pfd. Fleichgewicht. 

10,530 Stück Schafvieh. Schwere gute Hammel waren gefragt und 
fanden zufriedenſtellenden Preis: magere Hammel waren ſchwer verkäuflich 
und blieben in reichlichen Poſten übrig; 40—45 Pfd. Fleiſchgewicht guter 
Waare erzielten den Preis von 6½—7 Thlr. 

498 Stück Kälber hatten bei der ſchwachen Zufuhr guten Preis. 


— . —— EENEEEEEEEEEE FENSTER EEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 25. Auguſt. Die „Neue freie Preſſe“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Miniſters des Innern an die Länderchefs, welcher ausführt, 
daß der gegenwärtige Stand der Geſetzgebung eine imperative Einwir⸗ 
kung der Regierung auf die Verminderung der Feiertage nicht geſtattet, 
ſondern es der Einſicht der Bevoͤlkerung überlaſſen fein muß, ſich der 
überfläffigen Feiertage zu enthalten. Die Behörden haben bezüglich der 
Amtshandlungen jeden nicht gebotenen Feiertag zu ignoriren und vor⸗ 

November 1869 zeigen, von allen Gebühren befreit bleiben. Vom kommenden Falls die Bevölkerung in dieſem Sinne zu beeinfluſſen. 
ae e e e e de. ae 
nach geſehlicher Acchung einer jeden Flagge, erhoben werden. Die Berwal.“ Berlin, 25. Yuguf. Der König trifft bente Nachmittag . 
tung wird demnächſt ein Reglement für die Schifffahrt im Canal beröffent: | Köthen in Großbeeren ein und begiebt ſich von da nach Sansſouci 
lichen, welches die Koſten des Einlootſens, Anlegens und Schleppens regelt. zur Begrüßung der Königin, von Sansſouci aber nach Berlin. 
HET @. 2. 8) 
wird beſchloſſen, a Circular, zunächſt bei den Mitgliedern der Handelskam⸗ Berlin, 25. Auguſt. Die „Prov. Corr.“ beflätigt die Einberufung 
mer, dann auf der Börſe in Umlauf zu ſetzen, in welchem zu Beiträgen [des Landtags in den erſten Octobertagen. Der Zuſammentritt des 
für die deutſche Nordpol⸗Fahrt aufgefordert wird, da die bisherigen An⸗ Reichstags erfolgt nach Beginn des neuen Jahres, wenn die Land⸗ 
re * völlig erfolglos blieben. — Das neue, durch die Zeitungen ber tagsarbeiten bis dahin erledigt find. Der Bundesrath tritt voraus⸗ 


reits bekannte Regulativ für die telegraphiſche Börſencorreſpondenz zwiſchen ; f 
e 
er an den Herrn Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten wird ratigabirt. — 29. . „ A. Z. 

In die Commiſſion zur Notirun 1 Marktpreiſe für Oelfrüchte iſt an Stelle | Veſtimmteſte die Nachtragsforderungen für den Militäretat und fügt 
des ausgeſchiedenen Herrn M Beckmann Herr Salomon Laſch gewählt] hinzu: Das Deficit fei nicht durch den Militäretat ſondern durch einen 
worden. — An den Herrn Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten iſt ein Bericht er⸗ Ausfall der Bundeseinnahmen veranlaßt, welcher zuſammenhinge mit 


ſtattet worden, in welchem die Benachtheiligung des deutſchen Tuchexport⸗ H a 
geſchäfts durch die amterflaniſde Tariſpolitit dargelegt — Auf Erfor- durchgreifenden Erleichterungen, die den wichtigſten Verkehrsintereſſen 


dern des Herrn Finanzminiſters wird mit Rückſicht auf § 24 Nr. 1 des Ge- zu Gute gekommen ſeien. (W. T. B.) 


127%. Scleſ. Bant⸗Berein 124. Spro. Preuß. Anleihe 101%. 4 proc. 
Aale >. 93%. 14 erg Sagte 81%, Oeſtert. Ratlonals 


e n ofe 82%, 

talieniihe Anleihe 807% Ait Anleihe 89%, Ruſſiſche 1866er Anl 

137. Türk. öproc. 1865er Anleihe 44%. Ruff. Bantnoten 76%. Oeſterr. 
Banknoten 82%. Hamburg 2 Mon. — London 3 Mon. —, —. Wien 
2 Mon. 82%, WTarſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Voln. 
Schag⸗Obligationen 67%, Nein. Pfandbriefe 71. Vaieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 105. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89%. Schleſ. Rentenbrieſe 
88. Boiener Creditſcheine 83. Moln. Liaufdations⸗Pfandbrieſe 5947, 
Rumän, GijenbabnObligat, 73%. Sehr feſt, belebt, Wiener Discontobank 218, 

Wien, 25. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Shiuß-Gourfe) Rente 62, 45. 
Nationar Anl. 71, 75. 1860er Looſe 100,20, 1864er Looſe 123,00, Credit⸗ 
Actien 307, 20. Norpbahn 231, 25. Franco 140, 00. Anglo 415, 00, 
Nationalbank 769, 00. Staats Ötfenbabn » Actien-Gert, 413, 00. Lombard. 
Gifenbabn 273, 80. Londor 123, 50. Kaſſenſcheine 181, 25. Napoleonsd or 
9, 90. Galizier 277, 25. Böhmiſche Weſtbahn 236. Matt. 

Berlin 25. Auguſt. Ruggen: matter. Auguſt 54, Septbr.⸗ODetober 
53%, Octbr⸗Novbr. 52%, April⸗Mai 50%. — Rübdl: ſeſter. Auguſt 
12%, Sepibr⸗Octbr. 12%, — Spiritus: matter. Auguſt 17, Serben 
Ocibt. 18%, Oct. Nov. 15°7,,, April⸗Mai 15%. 

Stettin, 25. Aug. (Telegr, Dep. des Bresl, Handls.⸗Bl.) Weizen 
niedriger, vro Auguſt 77%. September⸗October 72%, Frühjahr 72, — 
Roggen flauer, pro Auguſt 53%. Septbr.⸗October 52%. October⸗ 
November 855. 8 ir Ri — 10 12 e 3 
12%. — Spiritu⸗ pro Auguſt 16%, Auguſt⸗September A 
e 16%. Frübiabr 16%, gun a 


. —ͤ—e— —— 
Liegnitz, 21. Auguſt. Wie wir ſoeben erfahren, ift dem hieſigen Piano⸗ 
et e Herrn Ed. Seiler — Beſitzer de akt und berühm⸗ 
teſten Piano⸗Fabrik Schleſiens — auf der allgemeinen deutſchen 4 5 
Ausſtellung zu Wittenberg die große filberne Medaille als erſter Preis 
zuerkannt worden. [683] 


Nächſten Sonnabend findet zum wohltbätigen Zwecke, und zwar für die 
Hinterbliebenen der Verunglückten im Plauenſchen Grunde, eine Abend⸗ 
Unterhaltung im Schießwerder, arrangirt vom Familien⸗Verein, ſtatt, be⸗ 
ftebend in: I, Concert; II. Theater, und zwar: Die Zwillinge, oder der 
Schuſterjunge von Lyon; III. Kränzchen. [2442] 


ſch 
„ H. S. 1 Thlr., Sehr 1 Thlr., Exped. der Breslauer 
Zeitung 725 ate) W 6 Pf. Expedition der Breslauer Haus⸗ 
blätter (2te Rate) 17 Thlr. gr. 
Die Auswärtigen erſuchen wir, die Beträge an unſeren Schriftführer, 
Herrn Dr. Fiedler (Rlofterftrae 33), zu ſenden. 12466] 


Um weitere Beiträge erſuc Vorſtände 


Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 
* Br“ Dr. Fiedler. Pracht. Hipauf. 


Nc. 
o 
= 
@ 
[>] 
or 
do 
2 
— 


Die Verlobung meiner Tochter Bertha] Am 24., Nachmittags 3½ Uhr, wurden wir] Abermals haben wir durch den Tod einen 
mit Herrn Ferdinand Hammer in Dresden] durch die Geburt eines geſunden Aal Mitarbeiter in der Communal⸗Verwaltung 


Suftitut für Hilfebedürftige Handlungsdiener. 


beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. erfreut. verloren. Herr b as et Eduard Clavier, 
Breslau, den 24. Auguſt 1869. Seiſerdau, den 24. Auguſt 1869. welcher lange Jahre als Stadtverordneter und 
Jacob Sternberg. Ferd. Rücker. Mitglied verſchiedener Deputationen zum Wohle Die Bibliothek iſt von Sonnabend. den 28. Auguſt e. ab wieder geöffnet. Die 
Als Verlobte empfehlen Ab: [1721] Pauline Rücker, geb. Kloſe. = a ſtarb ber fed Ausxeſchung der Bücher erfolgt jetzt im Hörſaale des ee 
Bertha Gternberg. Todes- Anzei Neumarkt, den 24. Auguſt 1869. = 
zeige. markt, den 24. Aug 
Ferdinand Hammer. Heut früh 4 Uhr endete ein ſchwerer Todes⸗[Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


reslau. Dresden. kampf die langen Leiden unſeres guten Soh⸗ en an agahee Dr 
N t 
Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Ida] nes, Bruders, Schwagers und Onkels, des in a tnlähriaer, Frau Naga ab 

mit dem Kaufmann Herrn Carl Steinmann | Herrn Robert Nowack. Dies zeigen feinen Wolfram. Sie hinterläßt zehn Kinder, neun 6 il 
beehren ſich ſtatt beſonderer Meldung Freun⸗ Freunden hier und in der Provinz ganz ers Schwiegerkinder, achtunddreißig Enkel⸗, vier⸗ En gros. En d ta 1 
5 Ku esd DR 1 Semi een den 25 Fre 1868. 1740 Enker⸗Schwiegerkinder und vier Urenkel. — . 
er Ru. ann Ian, — — 5 N chem ſchmerzlichem Kran⸗ 0 2418 
Langenbielau, den 22. Auguft 1869. — 115 N Soner befreit, {m BUBEN er waer 0 Ho 

er geben Deren 5 übe Rab naß tem [Ola are Bern Seat ia Confections⸗Lager 
„ eren Leiden r herzlich geliebt: „ i ige, i i veun * 
call en as. lich g Dieſe Anzeige, ihren vielen en nahe * U 


Vater, Bruder, Schwager und Onkel der und fern widmet tief gebeugt 


: . Ober⸗Trib im Stande ſind. 
Entbindung meiner geliebten Frau Helene, Sonntag den 22. d. Mis. Mittags 12 Uhr Nun dr. Dorp 3 O Der Jura ande ſi 


eb. Somer, von einem muntern Knaben ſtarb im Alter von 63. j 
— ich mich hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ Jabren, der biefige und Gouvern.⸗Auditeur a. D. Becker in Kö⸗ lücksm & Com 
3 CCC 1 2 


ied der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


anntmachun 
Pfandbriefe Litt. B.: 

f a4 pCt. 
1. auf das Gut Frohnau, Kr. Brieg, aus⸗ 3. 


a 3% pCt. 
auf die Güter Ober: und Nieder⸗Hausdorf, 
gefertigt d. 26. Febr. 1850 


nebſt der Freiſcholtiſei zu Nieder⸗Hausdorf, 


Nr. 41247 bis incl. Nr. 41259 à 1000 Thlr.“ ausgefertigt d. 1. Febr. 1845 u. 22. April 
e ee 
5180 „ „ „ 385198 „ 100 Nr. 024039 5 271 a : 24041“ a 1000 Thlr. 
A Le „ 25247 bis incl, Nr. 25266 
re „ „ , 25286 à 500 Thlr. 
2. auf das Gut Wackenau c. pert, Kreis] Nr. 16350 bis incl. Nr. 18878; 
Neuſtadt, ausgef. den 2. Nobbr. 1859. N 2 „„ . 16711 a 200 Thlr. 
Nr. — — bis incl. Nr. Ge a 1008 Thlr. 18573 bis incl. Nr. IST ! 
45 U a. U 77 0 [7 9 
„ dee „ „ „ beef „ 200 „A Jie „ „ „ 8s & 10080. 
„ „ 60DRBn In " 18619 „ „ „ 18630 
55 79507 Fr 5 57 79508 " 7. Nr. 12368 bis incl. Nr. 12372 à 50 Thlr. 
82503 8250 12395 „ 12399 x 


" ” 2505 U 25 27 77 77 

werden unter Bezugnahme auf die öffentliche Bekanntmachung vom 3. Mai d. J. hierdurch 
wiederholt öffentlich aufgerufen und vie . — derſelben aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in 
coursfähigem Zuſtande, nebſt laufenden Zinscoupons 

bis ſpäteſtens den 15. Februar k. J. 
an unfere Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 bierſeloſt) einzureichen und dagegen andere der⸗ 
gleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage und mit gleichen Zins⸗Coupons in Empfang 
zu nehmen. Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Februar k. J. erfolgen, ſo werden 
die A der qu. Pfandbriefe nach § 50 der Allerhöchſten Verordnung dom 8. Juni 1835 
mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, 
die Pfandbriefe in Anſehung der Special⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter 
und im Hypothekenbuche gelöſcht und die Inhaber mit ihren Ansprüchen wegen dieſer Pfand⸗ 
briefe lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe werden 
verwieſen werden. 

Breslau, den 19. Ban 0 dit, Jnttitut für Schleſt 
on es Credit⸗Inſtitut für eſieu. 
5 Graf Poninski. [1221] 


Vom 1. September e. ab tritt ein Nachtrag zu dem ſeit dem 1. ee 1864 be⸗ 
ſtehenden gemeinſchaftlichen Tarif der Berlin-Stetiimer und der Oberſchleſiſchen Eiſendahn 
für directe Steinkohlentransporte in vollen Wagenladungen von den Stationen der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn im Bergwerks⸗Revier nach Stationen der Bahnſtrecke Stargard⸗ 
Cöslin⸗Colberg in Kraft, welcher die Tarifſätze nach den Stationen der neu erbauten Strecke 
Cöslin⸗Stolp, Schübben⸗Zanow, Carwitz, Schlawe, Zitzewitz und Stolp enthält 
Exemplare dieſes Nachtrages ſind bei den betreffenden Güter⸗Expeditionen für 1 Sgr. 
u haben 
l ee, den 21. Auguſt 1 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Geld für Vorſchuß⸗Vereine. 


Wir baben auf längere Zeit Kaſſe disponibel und wollen dieſelbe an „eingelragene“ 
Verbands⸗Vereine abgeden. 
Zobten, den 24. Auguſt 1869. 740] 


Vorſchuß⸗Verein zu Zobten am Berge, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


Der Wintercursus in meiner höheren Töchterschule und der Lehrerinnen- 
Bildungs-Anstait beginnt Anfang October. Anmeldungen tägl. v. 12—1 Uhr. 


Bertha Lindner. 
Vorläufige Anzeige. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen, unter gütiger Mitwirlung des Fräulein Regina 
Scherbel, zum Beſten der Hinterbliebenen der im Plauen'ſchen Grunde verunglückten 
Bergleute, Donnerstag, den 2. September ein Kirchen⸗Concert zu veranſtalten. Pro⸗ 
gramme ſpäter. 1740] Mächtig, Oberorganiſt. 

Der Kirchen⸗Sängerchor. Berthold, Cantor zu St. Bernhardin. 


D Elbi ee sberg i. Pr., Tilſit, Ri t 
d von Danzig, ng, Braunsberg, Königsber 125 ga, St. 
A (Stad, eee en, Gothenburg, Chrekiania, Kiel, Flensburg, 


11717] 


amburg, Antwerpen, Hull, Neweaſtle u. Tyne, London, 
unterhalte ich regelmäbin, 8 8 Mud. Christ. Gribel in Stettin. 


Wege Dampfſchifffahrt. 
tettin — Kopenhagen. 
A. I. Dampfer: Stolp, Capitän: G. Jiemke. 
Abfahrt von f Stettin jeden Sonnabend Mittags, 
Kopenhagen jeden Mittwoch Mittags. 
Paſſagegeld: Cajüte 4 Thlr., Deck 2 Thlr. a 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


f f ERBEN, B/ERE AED ZEN REDDIT OBER. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Jauer §. Geniſer. Kempen H. Schelenz. Krotoſchin A. Lewy. Landeshut E. Rus 
dolph. Laehn 7 Helbig. Lauban F. G. Nordhauſen. Leobſchütz E. Sterz. Lewin 
E. Reimann. Liegnitz G. Dumlich., Liebau Carl Schindler. Löwenberg Theod. 
Rother. Lublinitz ‚eben, Wentzle. Lüben H. Ismer. Markliſſa R. Hochhaeusler. Mi: 
litſch F. Lachmann's Wittwe. Mittelwalde J. Hatſcher. Münſterber J. Nickel. 
Muskau J. O. Wahl. Namslau E. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt N 
Hüppauff, Neufalz A. Semptner. Neurode J. F. Wunſch. Nimptſch C. W. Hof⸗ 


richter. Meuitadt C. Schneider. Oels Fr. Foerſter. Ohlan J. Neutert. Oppeln A. 
Chrometzkla. Oſſig C. Mü 3 246 


ller. x 4] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen-Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


Putzhauben und 
Aufsätze 


vom einfachſten bis zu dem eleganteſten Genre, empfiehlt in reicher 
Auswahl 


Gerson Hirotowsksi, 
Schweidnitzerſtraßt Nr. 1. 


I ER ON TTT JE N5T 7 Tas zummame 
Penſtonat für iftaelitiihe Knaben in Neiße. 
. In meinem Penfionat können noch einige Knaben, welche das hieſige Gymnaſium oder 
e ee e 
ittlich⸗ e ng, nterricht in Reli „ wie 
Nachhilfe 2 den Schulgegenſtänden wird bestens 2 e es 742] 9 
S. Weintraub, Lehrer und Cantor. 


Die Bagen-Babril von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


empfiehlt eine große Auswahl neue und gebrauchte Wogen, auch einen leicht fahrenden 
Omnibus für 10 Perſonen, und eine ſebr 8 gebrauchte Voppel⸗Kaleſche 2 —— zu 
8 an Die no Kate und andere Bag Nr. 10, — 75 Da en, 
N Teined Coupe, halbgebe agen jte ollen wegen Local: Ber: 
änderung billigft verlauft werden. Näheres bei A. Feldtau In Greiburg i. Scl. [591] 


Superphosphate 


und andere Düngftoffe oſſerirt in befter Qualität zu billigften Preiſen die [1790 


Superphosphat⸗FJabrik v. Mann & C., Blücherplatz 11, 


[5] 


[2444] 


er. — — N ar 


Bek N ung. 
Solgenbe von dem unterzeichneten Königl. Credit⸗Inſtitut für Schleſien ausgefertigte Donnerstag, den 26, Auguſt. 


Stadttbdeater. 

„Tzaar und 
Zimmermann“, oder: „Die beiden Peter.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
Albert Lortzing. 

Freitag, den 27. Auguſt. „Othello, der 
Mohr von Venedig.“ Trauerſpiel in fünf 
Akten von Shakeſpeare. Ueberſetzt von Voß. 


Lobe⸗Theater. 
Donnerstag, den 26. August. „Der Stören⸗ 
fried.“ Luſtſ iel in vier Akten von Ro: 
derich Benedir. Hierauf: „Aus Liebe in 
Kunſt.“ Schwank mit Gejang in 1 Akt 
von G. v. Moſer. Muſik von A. Conradi. 
Freitag, den 27. Auguft: „Ein bengaliſcher 
Tiger.“ Poſſe in 1 Akt von Herrmann. 
Hierauf: „Das Schwert des Damokles.“ 
Schwank in einem Akt von G. zu Putlitz. 
Zum Schluß: „Der Dorſbarbier.“ Ko: 
miſche Operette in 2 Akten von Joſeph 

Weidmann. Muſik von Schenk. 


Die neuesten beliebten Walzer: eG 


Am schönen Rhein, 


à nur 10 Sgr. — Garden d. Königin, Quadr. 
sch. Helena, Ave Glöckchen, th. Vaterhaus, 
Haidegrab (f. Ges.), à nur 7% Sgr. — Kiostergl., 
Gebetst., Gebet d. Jgfr., Erhörung, Walzer e. 
Wahns,, Faustw., Lang’ ists her, Richards 
Marie, Sibylle, Victoria,. Santa Maria, Wan- 
derers Traum, Abendlied, Haydn Serenade, 
Wallace Concertpolka, à nur 3 Sgr. — Onvert.: 
Zampa, Stumme, w. Dame, Freischütz, Jubel- 
Ouvert. ete., 2hdg. à nur 2½ Sgr., Ahdg. ü 
nur 5 Sgr. — Silberfischchen, à nur 3 und 
5 Sgr. — Erwachen d. Löwen, à nur 3 und 
10 Sgr. — Gnaden - Arie, schöne Wald, 
Beethoven Son. pathét., Du liebes Aug’ ((. 
Ges.), & nur 5 Sgr. — Sehnsuchtsw., 2% Sgr. 
— Volocipèden-Polka, 3 Sgr. — Bl. Donau, 
a 7% und 10 Sgr. [1723] 


F. W. Gleis, Sgrunprücke 20, 


Ecke Albrechtsstrasse. 


Zur Humboldt-Feier. 
Humboldt-Hymne. 


Gedichtet von Adolph Frey- 
han, oomponirt für Männerchor 
von Meinrich Lichner. 

Preis: [2453] 
Partitur 7% Sgr, Ein Satz Stimmen 5 Sgr. 
orrächig beim Componisten: 


Agnesstrasse 3 in Breslau. 


Donnerstag den 26. Auguſt 1869. 
Auftreten der Pantomimiker Vanaro 
u ur aus Mailand, der Geſellſchaft 


irsch und Profeſſor Jakley, 
ſo wie ſämmtlicher Künſtler und Kunſt⸗ 
lerinnen.! [2445] 
10. Frei⸗Verlooſung 
der am Sonntag, Montag, Dinstag und 
Mittwoch ausgegebenen Looſe. 
Hauptgewinn: ein goldner Schmuck. 
Täglich neues Programm. 
Commanditenbillets haben Giltigkeit. 
EPP Ape 


Kebich's Etabliſſement. 


Heute Donnerſtag, den 26. Auguſt. 


* 2 ” 
Militär⸗Conecert 
von der Kapelle des N. Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 
ſters Herrn A. Bitzmann. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte, [2454] 


3. Wiesner 5 Brauerei. 
Täglich großes Concert. 
Uhr: 


nfang 
Nach 9 = 
Große Vorſtellung 


der Wunder⸗Jontaine, 
Kalospinthekromokrene, 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant-Cascade, 
oder [2455] 
Oataraota Ohromatikopoikile, 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗ECotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25.000 — 10,000 

— 5000 x., find wiederum Original -Looſe, 

a1 Thlr. pro Stüd, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Schl 
dee e een 


ESpecial⸗Agenturen werden in allen 
Städten Echleſtens errichtet. [2177] 


Königl. Preuß. 140. Klaſſen⸗Lotterie. 
Ziehung 3. Klaſſe am 7, 8. u. 9. September. 
Antheil⸗Looſe für 3. u, 4. Kl. giltig 

1 2 2 ir. FOR 
hir. 70 35 17% 8% 4% 2% 1% Tolr, 
verkauft und verſendet [2327 

J. Juliusburger, Breslau, 

Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Eine 3-6 Pferdekraft 
ELocomobile 


wird zu kaufen oder zu leihen geſucht. Offer⸗ 
ten mit Preis⸗Angabe unter Chiffre M. W, 
Nr, 10 franco Liegnitz. [2465] 


— 


11220 


Bekanntmachung. 
Der bisberige einſtweilige Verwalter der 
Concurs⸗Maſſe des zu Herdain verſtorbenen 
abrikbefitzers Gottlieb Stade, gerichtliche 


äuſer⸗Adminiſtrater Carl Schwab bier⸗ 
ſelbſt, iſt zum definitiven Verwalter dieſer 
Concurs⸗Maſſe ernannt worden. 

Breslau, den 21. Auguſt 1869. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


527 Bekanntmachung. } 
„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2521 die 


Firma: 
Louis Perls 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Perls hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 21. Auauſt 1869, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

1526) Bekanntmachung. 

Die Lieferung des bei dem unterzeichneten 
Stadt⸗Gericht erforderlichen Holzes, ſo wie 
der Steinkohlen, und zwar: 

1) für die Zeit vom 1. October 1869 bis 

ultimo December 1869, und 

2) für das Kalenderjahr 1870 
fol an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Zur Aufnahme der Gebote iſt ein Termin 
auf den 9. September 1869, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Director Sturm im Zim⸗ 

mer Nr. 24 im erſten Stock angeſetzt. 

Lieferungsluſtige werden veranlaßt, ihre 
Gebote ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt 
aber im Termine ſelbſt einzufinden. 

„Die ungefähre Quantität des Bedarfs und 
die Bedingungen find bei dem Deputirten 
wäbrend der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 20. Auguſt 1869. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


2 Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oels, 
I. Abth., den 27. Juli 1869 Vorm. 11% Ubr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Oscar 
Schäfer zu Oels iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der e 

auf den 25. Juli 1869 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
ben e Deutſchmann bierſelbſt 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 10. Auguſt er., Vorm. 12 Uhr, 

vor dem Commifler Kreisrichter Steiner 

im Terminszimmer Nr. 3 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 17. Auguſt er. einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 


ecursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anfprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 7. September er. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 30. September er., Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreisrichter Steiner 

im Terminszimmer Nr. 3 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. [1129 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
rath Ludwig, Rechtsanwalt Petiscus und 
Wilde zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1216] 
Der Concurs über das Permbgen des 
Glaswaarenhändlers Wolff Dienemann zu 
Pleſchen iſt durch Ausſchüttung der Malie 
beendet. 
Pleſchen, den 17. Auguſt 1869, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1 
Mittwoch, den 1. September d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen im Burgfeld⸗Magazin 
ca. 150 Centner Noggen⸗ und Weizen ⸗ 
Kleie, Fuß⸗Mehl, Noggens und Hafer⸗ 
fegekaff öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869, [1219] 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Bau einer Chauſſee von der Ohlau⸗ 
Streblener Straße bei Peltſchütz bis nach 
Haltauf in einer Ausdehnung von 3052 
Ruthen oder 1 Meile ſoll im Wege der 
Submiſſion unter den im landräthlichen 
Büreau während der Amtsſtunden einzuſehen⸗ 
den Bedingungen an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

* — Bam eht uns 

onnabend, den 4. September er. 
üh 10 Uhr 


r 
im Landraths⸗Amte an und kann vom Koſten⸗ 
Anſchlage, Nivellements⸗ und Situations⸗ 
Plane ſchon vorher hier Einſicht genommen 
werden. [735] 

Ohlau, den 24, Auguſt 1869. 
Der königliche Landrath. 
von Eicke. 


Die baldigſte Niederlaſſung eines prac« 
tiſchen Arztes in biefiger habt, welchem 
für Ausübung der Armen⸗Praxis ein jähr⸗ 
liches Fixum gewährt wird, iſt dringendes 
Bedurfniß. Zduny mit einer Seelenzahl von 
3500, die kaum % Meile enıfernte ſchleſiſche 
Grenzſtadt Freyhan mit einer Seelenzahl von 
1300, ſowie mehrere Dominien und die Um⸗ 
gegend dürften ein befriedigendes Einkommen 
ichern. [1218] 
Zduny, den 24. Auguſt 1869. 
Der Magiſtrat. 


Vacante Predigerſtelle. 


Die evangeliſche Predigerſtelle zu Ober⸗ 
Pritſchen, 5 Minuten von Frauſtadt, mit 
einem Jahres⸗Einkommen von 590 Thlr., iſt 
vacant. Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe baldigſt dei dem 
Patron der Kirche, Herrn Rittergutsbeſitzer 
Düring auf Ober⸗Pritſchen melden. [693] 

Ober⸗Pritſchen, den 20. Auguſt 1869. 

Das Kirchencollegium. 


Freitag, den 27. Auguſt e., Vormittags 
9 Uhr werde ich im Hauſe des Schuhmacher⸗ 
meiſter Keliſchowski hierſelbſt (Lange⸗ und 
Fleiſchbank⸗ Straßenecke) den Nachlaß des 

nipector Bauer, in Meubles, Betten, 

aſche, Kleidungsſtücken ꝛc. deſtehend, an den 
Meiſtbietenden verſteigern, weshalb ich Kauf⸗ 
luſtige einlade. [1217] 

Ratibor, den 23. Auguſt 1869, 

Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts. 
Namiſch. 


300 Thaler Fixum. 


Ein geprüfter jüdiſcher Religionslehrer, der 
zugleich Kanzelredner iſt, findet vom 1. Octo⸗ 
ber c. ab Anſtellung bei hieſiger Gemeinde. 
Meldungen und Beugniffe werden nur bis 
12. September c. franco angenommen. [717] 
Peiskretſcham, den 22. Auguſt 1869. 
Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


ERLIN Kapp's Berlin 
= im J. 1869. 
Neueſter Univerſal⸗Führer für 
Einheimiſch 


Allen Geſchäftsmännern ſchon 
wegen der Geſchäfts⸗Adreſſen (Elite der 
Geſchäftswelt) beſonders zu empfehlen. 

Nach außerhalb franko geg. Eins. 


von 16 Sgr. od. Briefmarken dur 

Kapp's Verlag, Anuenſtraße 48, 

in Berlin. [2452] 
Reelles Anerbieten. 

Ein Staatsbeamter, in geachteter Stellung, 
38 Jahre alt, evangeliſch, deſſen Einkommen 
von 1000 Thlr. fi in Kurzem auf 1500 Thlr. 
erhöht, wählt dieſen Weg, um die Bekannt⸗ 
ſchaft einer jungen, gebildeten, am liebſten 
elternloſen Dame im Alter von 24—28 Jahren 
zu machen, welche geneigt wäre, als ſeine 
Gattin ein glückliches und zufriedenes Leben 
zu führen. Ein disponibles Vermögen bon 
12—15 Mille wäre erwünſcht. Unterhändler 
ſind verbeten und werden nur directe Mitthei⸗ 
lungen beantwortet. Offerten sub F. 6120 
befördert die Annoncen⸗Expedition von Rudolk 
Mosse in Berlin. [2458] 


Zither⸗ Unterricht 


ertheilt C. Flöthe Gartenſtr. 33, auch i 
daſelbſt ein guter Mahagoni⸗Flügel zu ver 


2 2 
Seiffert in Roſenthal. 

Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitag⸗Feſten die ergebene Mittheilung, daß 
morgen, Freitag, den 27. Auguſt, das Feſt 
beſtimmt ftattfindet, 

Sollten Familien, mit Einladungen über⸗ 
gangen worden ſein ſo hat Herr 
meiſter Fickert, Kupferſchmiedeſtraße 18, in 
meinem Namen, nach Angabe der Namen, 
Stand und Wohnort ſelbige von 1—3 Uhr 
Nachmittags zu dergeben. > 

Hunde dürfen in keinem Falle mitgebracht 
werden. 11724] 


Zoologiſcher Garten 
und 1 Schiff. 


Die Kinder des „großen Unbekannten“, 
beim geſtrigen Fiſchzug erbeutet, ſollen heute 
Abend verſpeiſt werden, wozu N 
einladet [1732] 

J. Cunis. U. a. w. g. 
Höchſt rhör [2446] 
Schwerhörige. 

Der von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in allen 
Ohrenkrankheiten bei e wie bei Kin⸗ 
dern fo berühmte Schweizer Gehör⸗Liquor iſt 


wieder angekommen. Die Flaſche 20 Sgr. 
S. G. Schwartz, Sblalkeſſeuße Nr. 21. 


Zur Jagd! 


empfehlen 2329 
Jagd Taſchen 


in größter Auswahl 


zu Fabrilpreiſen 
Wilhelm Löwy & Co., 


Ring 1, Ede Nikolaiſtraße. 


Auf dem Dominium Haltauf, Poſt Schrei⸗ 


bendorf, ſteht eine vierſpännige, gut ein⸗ 
gefabrene Ziegen⸗Equipage mit Wagen, 

chlitten, Geſchirren ꝛc. zum Verkauf. 
(734) das Wirtpſchafts⸗Ant, 


emptner⸗ 


[Beilage 


C. E. Bittner in Lauban. 


. — 


2690 


Einem geehrten reiſenden Publikum zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich das Hotel zum 


Preuss. Hof in Görlitz 


von Herrn W). Pardow heute käuflich übernommen habe. 
Ich empfehle vafjelbe einer gütigen Beachtung und verſichere, daß ich bemüht fein werde, allen Anſprüchen nach Kräften zu 


Carl Griehl, 


genügen. 


12447 


* Görlitz, den 16. Auguſt 1869. 


früher Reftaurateur 


Markt-Anzeige. 


Mein Engros-Lager von Kleiderstoffen, Seidenwaaren, Chäles, Tüchern, 
Shlipsen und Nouveautes befindet sich während des Breslauer Jahrmarkts 


2, Carlsstrasse 22, erste Etage, 


gegenüber der Frechtschule, 


Der Verkauf beginnt am 26. d 


IB. Hor 
Zur Nachricht 
für das geehrte Publikum? 
Seit Jahren, ſo auch fernerhin 


O.⸗S. Steinkohlen 


aus Louisensglück-Grube, 


von 2 Tonnen an, ſtets friſcher Grubenförderun 


755 


Reuſcheſtraße 31, 


Mts. 1718] 
Witz aus Berlin. 


[2448] 


Paul Pöhlmann. 


Die neue pommerſche Fiſchhalle, 


Stockgaſſe 2 x 
Neue Schotten⸗Vollberinge, ſowie geräucherte Fettheringe, Hamburger Speck⸗ 


empfiehlt: 


büdlinge, Speckflundern, Spick⸗Aal, Holländiſche 
Brabanter Sardellen, Stralſunder Bratheringe, 
Fiſche. Von Freitag findet täglich wieder der Verkauf lebender Fiſche ſtatt. 


6 


a ene (ausgezeichneter Qualitat), 
erner andere geräucherte und marinirte 
[1725] 


&. Lehmann. 


unter Chiffre R. 
Breslau erbeten. 


rundſtücks⸗ Offerte 


Das der aufgelöſten Handels⸗Geſell⸗ 
igelöflen H 17 05 


Schmidt & Könle 


gehörige, zur Leder⸗ und Maſchinenrie⸗ 
men⸗Fabrikation eingerichtete Grundſtück 


am Schießwerder Nr. 5 
in Breslau 


wird zum Zweck der Auseinanderſetzung 
Montag den 30. Auguſt 1869 
Vormittags 11 Uhr, 
beim Königl. Stadt⸗Gericht in Breslau 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft. 

Dieſes Grundſtück, zu welchem über 
2% Morgen Areal gehören, iſt unmittel⸗ 
bar an der Oder in nächſter Nähe der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn und des projec- 
tirten Oderhafens gelegen und eignet 
ſich deshalb außer zu ſeinem bisherigen 
Zwecke auch ganz beſonders zur Anlage 
von Speichern, ſowie zu jedem Fabrik⸗ 
oder gewerblichen Unternehmen oder 
auch zu baulichen Zwecken. — Gericht⸗ 
liche Taxe 24.038 Thaler, die bei C. 
Schmidt's Sohn Maſchinenriemen⸗ 
brik, Salzgaſſe Nr. 6, einzuſehen iſt. 


| Mühlen Verkauf, 


Eine in einem ſrequenten Badeorte Schle⸗ 


ſiens dicht an der Promenade, eine halbe 


Stunde von der Bahn und der Kreisſtadt ge⸗ 


ö — 11 Mahl⸗ und Schneidemühle und Bäckerei 
m 


Dampf⸗ und Waſſerbetrieb, vor drei 
Jahren neu erbaut, mit acht an Kurgäſte zu 
vermiethenden Zimmern, gerichtlich abgeſchätzt 
nach dem Materials und Grundwerth auf 
22,178 Thlr. und nach dem Ertragswerthe auf 
32,196 Thlr., ſoll unter günftigen Bedingun⸗ 
gen für den Material: und Grundwerth ber 
uft werden. Näheres durch den a 


Carbolsaures 
Desinfeetionspulver. 


Wirkſamer Schutz gegen alle anſteckenden 
Krankheiten. Laut Verordnung hoher Be⸗ 
hörden eingeführt in Lazarethen, Kranken⸗ 
anſtalten u. . w. Desinfection der Privets, 

Cloſets und Aborte auf billigſte u. ies 
8 2 


Weiſe. 
Preis einer Doſe 5 Sgr., Gebrauchsan⸗ 


weiſung gratis. 
rn Stoermer & Koehler, 
Schmiedebrücke 55. 


Selena⸗Weizen 
ur Saat offerirt das Dom. Zuzella b. Krap⸗ 
5 mit 5 9 r. Über höchſte Notiz a. Tage d. 
Einlieferung fco. Bahnhof Gogolin. — Säcke 
werden zum Selbſtkoſtenpr. berechnet. Zah⸗ 
lung bat bei Beſtell. zu erfolgen oder wird 
dem Gute nachgenommen. Goedecke. 


Die dünnen Gänſeflügel⸗Knochen werden 
auch dieſes Jahr wieder gekauft bei: 


D. Baruch & Co, 


[1672] Berlinerplatz 13b. 


Wr 


Brauer ⸗Stelle⸗Geſuch. 


Ein 30 jähriger Brauer, der bereits ſelbſtändig größere Brauereien leitete und aus⸗ 
gezeichnete Zeugniſſe beſitzt (Letztere ſind in der Annoncen⸗Expedition der Herren 
Sachſe & Comp. hier, einzuſehen); ſucht einen paſſenden Poſten. 
8. 29 an die Annoncen⸗Expedition von Sachſe & F251 in 


— — 


Gefl. Offerten 


Thätige Agenten 
für den „Pan“, deutſche Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Berlin, finden unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen ſofortige Anſtellung. 


N. E. H. Reinhard, 
General⸗Agent, 


Neue Gaſſe 1 


Riechkiſſen 


in wirklichen Blumengerüchen, die Wäſche, 
Papier ꝛc. auf die leichteſte Weiſe parfümirend, 
erlauben wir uns das Stück A 5 Sgr. als 
außerordentlich ſchön zu empfehlen. 


iver & Co., 

[2025] Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Dis früher Kieſel'ſche Dampf-Sägemüble in 

Bitterfeld, 20 pfrdg. Maſch., 1 Voll⸗ 
gotten, 1 ſeitl. Gatter, 4 diverſe Kreis⸗ 
ägen zc., ſoll wegen Krankheit des jetzigen 
Behers verkauft werden. Aust, J. A. 
Mann in Halle od. Werkm. Frz. Hammer 
in Bitterfeld. 2081] 


Commiſſions⸗ Artikel 


werden von einem thätigen Kaufmann und 
Hotelbeſitzer in einem lebhaften Marktflecken 
Oberſchleſiens gegen einen verhältnißmäßigen 
Rabatt angenommen. 
restante Czerwionka O.⸗S. 
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Die Gräflich Schaffgotſch'ſche Gartenver⸗ 
waltung in Koppitz ie [661] 


Ananas-Bruchtpflanzen 


zum Preiſe von 15 Sgr. pro Stack. Gefallige 
Anfragen ſind an das Rentamt Koppitz bei 
Grottkau zu richten. 


Als etwas ganz Neunes 


empfehle ich 


Havaneser Cigaretts 


gleich feinſter Cigarren im Volumen und 
eſchmack. 
Proben à St. von 4 Pf. ab. 


Joh. Kattner, 


[2441] Schmiedebrücke 56. 


Petroleum⸗Lampen 


in rl Auswahl zu ſtaunend billigen Preiſen. 


J. Wurm 6 CO., 


114921 Schuhbrücke 61. 
Von täglich friſchen Sendungen von 


Ananas⸗Früchten und 
ungariſchen Weintrauben 


empfiehlt die Südfruchthandlung 1733] 


P. Verderber’s Wwe., 


0 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


[2345] 


Offerten I. R poste 
f [726] 2 


im neuen Börſen⸗Local in Breslau. 


26. Herrenſtraße 26. 


Petroleum- Tischlampen, 


allerbilliafte Preiſe, [1726] 


bei D. Wurm, 
26. Herrenſtraße 26. 


Elbinger Neunaugen 
bei Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile 10 zum goldenen Kreuz, 
Mineralbrunnen⸗ und Delicateſſen⸗Handlung. 


Die erſte Sendung 


Elbinger Neunaugen 


[2449] empfing und empfiehlt: 


Gustav Friederici. 


Hand. Speck⸗Bücklinge, 
Holland. Jäger⸗Heriuge, 


in feinen, fetten Fiſchen, bei 


Oscar 


[1739] 


Giosser, 
Junkernſtraße Nr. 33. 

Neue Sendungen friſcher 
Elb. Neunaugen, Hamb. Caviar, 
JBratheringe, ruſſiſche u. Del: 

Sardinen, dicke Speckflundern 
Lachs, empfiehlt 1246515 


G. Donner, 
Stockgaſſe 29 u. Schweidnitzerſtr. 12. 


200 Hammel und 
70 Brackmütter 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dominio 
1687 Blottnitz per Gr.⸗Strehlitz. 


Ein ev. Schulamts⸗Candidat, ſem. gebil⸗ 
det, muſik., ſucht unter ſehr beſcheid. Ans 
ſprüchen z. baldigen Antritt eine Stelle als 
Hauslehrer. Gefällige Offerten erb. unter 
G. W. 40 poste restante Königshuld, 
Kr. Oppeln. [709] 


Ein unverheiratheter Lehrer, welcher 
Knaben für die mittleren Klaſſen einer 
höheren Lehranſtalt vorzubereiten im Stande 
iſt, findet hierorts vom 1. October c. bei eini⸗ 
Familien dauerhafte Stellung und wolle der⸗ 
ſelbe ſeine Befähigungs⸗Atteſte, unter Angabe 
der näheren Bedingungen, an den Unterzeich⸗ 
neten franco einſenden. 732 
J. Deutſch, in Bernſtadt i. Schl. 


(Fine Gouvernante mof, wird für drei 
Mädchen vom 1. October zu engagiren 
gewünſcht. Gefällige Anfragen bei dem Agen⸗ 
ten J. Friedmann in Gleiwitz [1727] 


Gi anft. geb. Mädchen v. ang. Aeuß. m. g. 
Att. verſ. ſucht Stellung als Verkäuferin 
oder in einem f. Büffet. Gef. Off. werden 
unter A. W. 32 in d. Briefk. der Bresl. Ztg. 
erbeten. 117807 


Ein gebild. Mädchen in gel. Jahren fucht 
Stellung z. Stütze d. Hausfrau u. Beaufs 
ſichtigung d. Kinder oder ſelbſtſtänd. Leitung 
der Wirthſchaft. Näheres Neumarkt 35 von 
—12 bei Jacobi. [1711] 


Breslauer Börse vom 25. August 1869. Amtliche Notirungen, 


Selten erhalten Reiſende in der Provinz 

— ein gutes Quartier und kann ich daher 

einem Jeden das neu erbaute und auf das 

comfortabelſte eingerichtete 

8 ‚Hötel Sadowa 

in Tarnowitz auf das Wärmſte empfehlen. 
[1741] N. P. aus B. 


Ein junges Mädchen, 
welches neun Jähre in einem Leinenwaaren⸗ 
Geſchäft thätig war, die Buchführung ver⸗ 
ſteht, deutſch und polniſch ſpricht, ſucht per 
J. October c. unter beſcheidenen Anfprücen 
in einem Leinen⸗ oder Modewaaren - Ges 
ſchäft anderweitige Stellung. Gef. Offerten 
unter A, W. erbittet die Expedition des 
Oberſchl. Anzeigers in Ratibor. [2400] 


Ein Commis findet ſo⸗ 
fort in meinem Herren⸗ 
Garderobengeſchäft bei gutem 


Salair dauernde Stellung... 


Derſelbe muß gewandter 
Verkäufer, der poln. Sprache 
mächtig und für's Reiſege⸗ 
ſchäft und Correſpondenz ver⸗ 
wendbar ſein. [2439] 

S. Münzer, 

in Beuthen OS. 


Ein verheiratheter Kaufmann, 30 Jahre 
alt, ev., dem gute Empfehlungen zur 
Seite fteben, ſucht ſofort oder per 1. Oktober 
infeinem Fabrikgeſchäft eine feinen Fähigkeiten 
entfprehende Stellung. Gef. Offerten werden 
unter H, No. 31. in der Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. [739] 


Für ein größeres Breslauer Manu, 
facturwaaren⸗Geſchäft en gros wird ein 
tüchtiger Buchhalter pr. 1. October 
geſucht, welcher ſein Fach gründlich ver⸗ 
ſteht und zuverläſſig iſt. Adreſſen unter 
Angabe von Referenzen wolle man ab⸗ 
eben in der Expedition der Schleſiſchen 

eitung sub 43. [1720] 


Far mein Tuch⸗ und Herren-Garderoben Ge: 


ſchaͤft ſuche ich einen 7 Verkäufer. M 


Siegfried Neumann, Albrechtſtraße 58. 


Für Leinen⸗ u. Modewaaren⸗ 


Handlungen ſucze ich per bald und October | [1736] 


5 lüchtige Verkäufer 

mit 300—500 Thir. Gehalt. 

24571 E. Richter, Carlsſtraße 8. 
1 Deſtillateur der verge 


2458] E. Nichter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Galant.⸗ u. Kur. 
Geſchäft ſuche ich 2 Neiſende und 1 Buch⸗ 
halter mit gutem Salär. 

2459] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 


ſuche ich einen tüchtigen Neiſenden. 
[2460] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Ledergeſchäft 
ſuche ich 2 tüchtige Commis. 
[2461] E. Nichter, Carlsſtraße 8. 
Fuse unſer Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuchen wir pr. . September o. 
einen gewandten jungen Mann. [1729] 


J. Goldschmidts Ww. & Sohn, 


Nikolaiſtraße 80. 


Es militärfe. prakt. Wirthſchaftsſchrel⸗ 


» 
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Handlungs - Lehrlinge wer⸗ 
den mit Gehalt engagirt 


durch E. Richter, Carlsſtraße 8. [2462] 


ö Für ein = 
Weinſtuben⸗Geſchäft 
wird zum 1. October ein gewandter Commis 
Ae der ein angenehmes Aeußere und 
enntniß der Buchf., jo wie eine ſchöne Hands 
ſchrift beſitzt mit 100 Thlr. Geh. u. fr. Stat. 
geſ. durch E. Richter, Carlsſtraße 8. [2463] 


Auf einer großen Herrſchaft Oberſchleſiens 
wird ein [718] 


Sofverwalter 


geſucht. — Meldungen werden unter J. N 
poste restante Falkenberg O. S. erbeten. 


ber findet ab 1. October d. J. gute Stel⸗ 
Näheres unter Abſchrift der Zeugniſſe 
105 poste restante Liegnitz franco. 


Einen Deftillateur, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, mit Buchführung 
und Corteſpondenz vertraut, welcher die Pros 
vinz Poſen längere Zeit bereiſt hat, weiſt nach 
J. Beyer, Deſtillateur in Poſen. 7301 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, 
mit guten Zeugnſſſen, welcher fähig ift, eine 
größere Ziegelei zu leiten, in welcher mittelſt 
4 Brennöfen Klinker, Mauer-, Dachziegeln, 
Drainröhren, Formſteine ꝛc. gefertigt werden 
wird vom Dominium Giesmanns dorf bei 
Neiſſe geſucht. [733] 


Unterkommen. 


Zwei bis drei Drechsler, moraliſch gut, 
tüchtig in ihrer Arbeit, beſonders im Schrau⸗ 
ben (aber nur ſolche) finden ſofort dauernde 
und lohnende Accordarbeit beim Sveichen⸗ 
fabrikant Traugott Weiß in Heriſchdorf bei 
Warmbrunn. [713] 


„ . Neben IE 
Ri meinem Specerei- und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft kann ein Lehrling, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſeben, unter ſoliden Be 
dingungen fofort eintreten, ‚el 
S. Glogauer in Falkenberg DJS. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. October einen 
Lehrling jüdiſcher Religion. [715] 
oritz Grätz in Sommerfeld. 


n meinem Galanterie⸗ und Lederwaaren⸗ 
Geſchäft findet etn Lehrling mit guter 
Schulbildung ſofort Unterkommen. 
A. Zepler, Schmiedebrücke 1. 


Zu vermiethen 


eine Wohnung, am Ringe gelegen, 5 Piecen 
mit Waflerleitung, 160 Ihle. Wed Zu 


gen: 2 1738 
Schuhbrücke 7, im Leinen -Geſcholſt. 


Ein Verkaufsladen 


iſt in meinem Gaſthauſe mit compl. Einrich⸗ 
tung und Wohnung ſofort zu übernehmen. 
39 S. Knopf, Antonienhütte, 


An Neumarkt 9, 1 Treppe iſt ein ſchönes 
zweifenſtriges Zimmer vornhercus mit 
oder ohne Möbel vom 1. Sept. oder 1. Oct. 
ab zu bermiethen. Näh. daſelbſt. [1735] 


24. u. 25. Aug. Ab. 10 Uu. Mg 6U. Nachm. 2 


Quftdrudbeioe 333769 333720 333748 
Luftwärme 7108 7105 4142 


Thaupunkt +73 +82 4211/1 
Dunſtſättigung 75pb:. 82pCt. 78nGt, 
„ 
Wärme der Oder abe, I, ge 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Comr dss. 


Inländische Fonds Neisse Bri 8 Baier. Anleihe u 
nd Win. Bahn 8 15 — Russ. Boden- Ero Scheffel in Sgr.) 
Bisenbahn-Prioritäten, dold- | do. 40 — eee Waare feine mittle ora. 
und Papiergeld. er a 1 Se Az Weizen weise ge ® 5 82 
B. . 1 — 3 do. gelber 74 
Mr 14 B. Ducaten 96} G. Diverse Aetien. n EN 63—64 62 57—59 
do. do. 94 B. Louisd’or ... 12 B. Bresl. Gas- Act lz Gerste 50-52 48 46-47 
do. Anleihels | — Russ,Bank-Bil.|763&7_bz. 4 Hafer alter 38—39 37 55-36 
1850,52. 4 — Cent. Währang|214383 ba d. [Schl. Feuer 1007 ba do. gener 3234 31 29-30 
De. -Bohuldoch 3} 128 B Eisenbahn-Stamm-Actien. Schl. Zkh. Act Hl Erbsen... ++. 4-68 62 59—61 
Präm.-A. v. 558301235 B. 4 [117 B. 1 tirung 
geen . 50 [11008 a 4zsstaf "ale | i ere 
Pos. Pl. (alte) [4 — Neisse Brieger|t | — Schl. Bank. . J |123% B. zur Feststellung der Marktpreise 
do. do. 44 757 i Ndrachl-Märk 43 — Oest. Credit ..15 11263 B. — r Marktpreise 
do. (neue) 4 [333 bz Obrschl,A.u.0.[34[1924 G. 
Schles. Pfdbr.[3,]773 bz do LitBB = Weehsel-Course. Raps und Rübsen. 
do. Lit-A 4 [372 ba B. In. Oderufer-B.|5 63 bz. B. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
a 1 43 — Wilh.-Bahn . 113 B. 3 ksı1434 B. Raps n 240 230 
do Ffb. Lit. Bf SF Warsch.-Wier Hambrg. 300 W . 
do. do — vr. St. 60 RS. 5 |61 B. do. 300M. Dot d 
do. Lit. OA Rumänen 737732 b bend. E. Sul kl. | r.. . 8 
do. Rentenb.J4 [38434 bz Auslänc e Fonds, do. 1 L. Strl. . * — 
Posener. do. 5 6. F e B Paris 300 —— 28131 8. Kündigungspreise 
S,Prov.-Hilfsk. 4 5 1 Il. Anleihe .. 5 504 G. . 5 150 für Fr = 55 
Freibrg. Prior. 1 ola. Piandbr.[4 | — 2 fu — Roggen c. Weizen 704, 
do. = do. 4089 0 Poln.Liqu-Sch [4 [595459 ba G. 18302471009 Gerste 49h, Bafer44} ‚Raps 11 
do. 6. 49 bz Krakau 08. 05 — Warsch. 908 Kabel 114, Bpiritus 167, 
Obrschl. Prior. e = 2 5 8 4 5 e * 
do. do. 433 B. est. Nat. Anl 44 [584 B. 2% Ra 1 
do. do. 143]39% 5. Süberrente 5 50 b. Die Börsen-Commission, [Börsemuotiz von Kart, Holspirttas 
do. do, 440801 G. do. Gerl Hose 1823 6. pro bei SOpOt. Trallesloco 
Oderufer. 5 — Pr. St. 100 Fl. 165 B. 3 0. 
Auf schlechtere auswärtige Notitungen eröffnete die Börse in matler Haltung mit 


weichenden Coursen, In der zweiten H 


erhielten sich so ziemlich auf dem gestrigen Stand. 


ülfte wurde die Stimmung 


fester, und die Course 


Nerantw. Hedattene: Dr. Stein. — Drud von Graß. Barth und Comp. (W. Friedrich) in Vreslau. 


— 


für die hieſigen Abonnenten zu der heulen Nummer, von der Annoncen-Expedition Sachse & Comp., Breslau (Ping), Niemer- | 
zeile 18, empfehlen wir allen Inſerenten zu gef. genauer Durchſicht. 


